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Halle, den 7. Februar.
Finige Worte über Weſen, Urſprung und

Ende des Sozialismus.
(Nachdruck verboten).

Wenn wir den Kern aller ſocialiſtiſchen, oder der
im Weſentlichen nicht davon zu unterſcheidenden com-
muniſtiſchen Beſtrebungen enthüllen, ſo finden wir nichts
Anderes, als die Tendenz, das Eigenthum aufzuheben,
oder es in einer bei geordneten Staatszuſtänden bis jetzt
unerhört geweſenen Weiſe zu beſchränken. Die große
Mehrzahl der Menſchen, und nicht nur die Reichen und
Wohlhabenden, ſondern auch die Armen und Aermſten,
wendet ſich mit Widerwillen ab von dieſer Tendenz, weil
ſie dieſelbe für eine unſinnige und verderbliche hält, jedo
ſind wenige ſich vollſtändig des Grundes bewußt, weshal
ſie als eine ſolche bezeichnet werden müſſe, Dank den
unzähligen ſpitzfindigen, unklar klügelnden, verworrenen
und theilweiſe böswilligen Schriften über Socialismus.
Dieſen Grund nun darzulegen iſt zunächſt der Zweck
gegenwärtigen Aufſatzes.

Wir ſtellen an die Spitze unſerer Darlegung den
Satz: Die Liebe zum Eigenthum iſt ein von der
Natur dem Menſchen eingepflanzter Trieb, eine
gegebene Kraft, die immer und überall in den Menſchen
thätig geweſen, thätig iſt und thätig ſein wird, da ſie als
egebene Naturkraft eben ſo wenig wie Schwerkraft oder
lektricitäſt oder Magnetismus jemals wirkungslos

ſein kann.
Dieſe Liebe zum Eigenthum aber iſt die wich-

igſte von allen Kräften welche den Menſchen bewegen,
die für ein menſchliches Leben nöthigen Güter durch
Arbeit zu er werben.

Denn freilich gibt es noch viele andere, dem Men-
ſchen eingepflanzte Triebe, welche ihn zur Arbeit drängen.
Es gibt nicht nur Verlangen nach wiſſenſchaftlicher, künſt
eriſcher, nach religiöſer Entwickelung, die unwiderſtehlich
zur Thätigkeit ſpornen, daſſelbe thun Ehrgeiz, Liebe und
manche andere Leidenſchaften, auch Freude an Landbau,
Schifffahrt, Handel, Handwerk u. ſ. w. treibt zur Arbeit,
gelegentlich in der Weiſe, daß die Luſt an der Arbeit
ſelbſt und dem durch ſie Geſchaffenen, ohne irgend eine
Rückſicht auf dadurch erzielten Gewinn, Antrieb wird zum
Fleiße. Alle dieſe und manche andere Triebe, die nichts
mit der Liebe zum Eigenthum zu ſchaffen haben,
wecken mehr oder weniger die Luſt zur Arbeit,
im mehrſten, wenn die Arbeit höhere geiſtige Kräfte in
Anſpruch nimmt, am wenigſten, wenn hauptſächlich
örperliche Kräfte angeſtrengt werden ſollen; am mehrſten
ſei beſonders mit Anlage zum Fleiß, am wenigſten beibeſonders mit Anlage zur Faulyeit begabten.

Aber alle dieſe Triebe, die nicht ihre Richtung auf
den Erwerb von Eigenthum haben, ſind ſehr unzuver
iſſig. Sie treiben hie und da, und hin und wieder zur
beſchaffung der für das menſchliche Leben nothwendigen
hüter; die Liebe zum Eigenthum aber treibt dazu
ltome von Ausnahmen abgerechnet bei allen Menſchen,
ter allen Himmelsſtrichen, zu allen Zeiten. Daher iſt
e bei Weitem die wichtigſte und unentbehrlichſte von

illen Kräften, die dazu antreiben, daß erarbeitet werde,
vas für das Leben der menſchlichen Geſellſchaft nöthig iſt.

Wenn es alſo gelingen könnte, das Eigenthum auf-
uheben, ſo würde man die wichtigſte, unentbehrlichſte
Triebkraft aus dem Organismus der menſchlichen Geſell-
haft herausreißen und ſelbſtverſtändlich würde dann
ſeſer ganze Organismus in ſeinem Lebenswege gehemmt,
eſtört, vernichtet werden.

Aber von den Gegnern des Eigenthums wird be-
ſanptet, die zur Thätigkeit treibende Kraft der Liebe zum
kigenthum laſſe durch etwas Anderes, Beſſeres ſich er
zen. Wenn man ſie jedoch, fragt worin dieſer Erſatz

eſtehen ſollte, ſo werden ſie zwar viele hochtönende Worte
orbringen, aber ſchließlich uns ohne genügende Antwort
iſſen. Sie werden keine andere vorhandene, auch
r im Entfernteſten mit eben ſo großer Zuverläſſigkeit,
irkende Kraft angeben können. An die Fourierſchenfaſeleien von „Entfeſſelung der Neigungen, Paſſionen“,

„laßt jeden nach ſeiner Paſſion ſich eine Arbeit wählen
nd er wird arbeiten“ kann wohl nicht im Ernſt ge
aubt werden, denn es iſt klar, daß Niemand aus Paſſion
Chauſſeeſteine klopfen oder den ganzen Tag ſpulen wird,
nd doch müſſen unzählige Arbeiten der Art gethan
erden, wenn die menſchliche Geſellſchaft beſtehen ſoll.
luch iſt es falſch, wenn die Sozialiſten, behaupten die
uſt zur Arbeit an ſich ſei wohl genügend vorhanden,
erde aber vielfältig unterdrückt durch das entmuthgende
dewußtſein, nicht das Nothwendige mit ſeiner Arbeit er
gen zu können, wäre dieſe nagende Sorge ums tägliche
drod hinweggenommen, ſo würde die Arbeitsluſt
derall freudig emporſproſſen und goldene Früchte tragen.
ies wird glänzend widerlegt durch die Thatſache, daß
zählige durch Reichthum oder Wohlhabenheit ſorgen-
tie Menſchen gar nicht arbeiten, oder nur mit ange-
men Arbeiten in gemächlicher Weiſe ſich beſchäftigen.

Es wird aber die Gegner des Eigenthums nicht
ren, wenn ſie keine vorhandene Kraft nachweiſen
nen, welche die Kraft der Liebe zum Eigenthum zu er
den vermöchte: Sie wiſſen dann eine ſolche zu machen.

Halle, Dienstag, 8. Februar 1887.
(Ausgegeben am 7. Februar Abends.)

Dieſe Kraft iſt die Organiſation des neuen geſellſchaft-
lichen Zuſtandes, den ſie an die Stelle des jetzigen, auf
Eigenthum gegründeten ſetzen wollen. Die Organiſation
ſoll ſo ſein, daß einem jeden das zum Leben Nothwendige
gewährt, daß aber auch jeder zum Arbeiten, wenn er ſich
nicht freiwillig dazu verſteht, gezwungen wird.
Gezwungen durch wen? Natürlich durch dazu beſtellte
Aufſeher. Hierzu muß vor allen Dingen bemerkt werden,
daß bei vielen Arbeiten und ganz beſonders bei den wich-
tigſten, den höheren geiſtigen, ein Anhalten zur Thätigkeit
durch Beaufſichtigung ganz unmöglich iſt. Wer will be-
urtheilen, ob der Künſtler, der Gelehrte ſo viel gearbeitet
als er gekonnt hätte? Es müßten aber auch die Aufſeher,
welche dafür ſorgen ſollten, daß jeder genug arbeite, den
Lebenswandel, den die Beaufſichtigten zu der Zeit führen,
wo ſie nicht arbeiten, kontrolliren, damit Niemand durch
Schwelgerei, Trunk, Liederlichkeit und ſelbſt verſchuldete
Krankheiten ſeine Arbeitskraft abſchwäche, was gleichfalls
Wer iſt. Wer aber zwingt die Aufſehr, ihrer Pflicht,
welche, ſoweit ſie überhaupt erfüllbar, gewiß eine ſehr
mühſelige ſein müßte, zu genügen? Die Antwort wird
ſein, daß die Geſammtheit der Uebrigen die Pflichterfül-
lung der Aufſeher beaufſichtige, und dieſe ſtrafe oder ab-
ſetze, wenn ſie ihre Pflicht nicht erfüllen. Hier kommt
dann das Widerſinnige heraus, daß wenn die Aufſeher
etwa nicht Luſt hätten, ihr Geſchäft fleißig zu führen, und
die Beaufſichtigten etwa nicht Luſt hätten zu arbeiten, bei
dieſen die Neigung vorauszuſetzen, den Aufſehern Zwang
anzuthun, damit ſie die Beaufſichtigten zwängen, das zu
thun, wozu dieſe keine Luſt hätten! Ganz genau die Ein-
richtung des Perpetuum moblile, wo in der Theorie das
letzte Rad wieder das erſte treibt, in der Praxis aber die
Maſchine hartnäckig ſtille ſteht; denn es fehlt ihr eine
gegebene Naturkraft als bewegendes Prinzip.

Auch iſt kein Grund vorhanden, anzunehmen, daß die
Organiſation des neuen ſozialen Staatsweſens eine Be
geiſterung für ſich, die genügend zu gemeinnützig werk-
thätigem Eifer anſpornen würde, erzeugen ſollte. Denn
die Begeiſterung für einen Zuſtand, in welchem alle gleich
viel hätten, alſo alle ein ſehr kümmerliches Leben führen
würden, aus dem durch höhere Jntelligenz oder Anſtren
gung ſich zu einem beſſern emporzuarbeiten, für Niemand
auch die geringſte Hoffnung da wäre, möchte nur etwa
bei der tiefſtehenden Klaſſe von Menſchen, bei
denjenigen, die ſich bewußt wären, niemals
durch Jntelligenz und Anſtrengung ſich ein beſ-
ſeres Loos erringen zu können, Platz greifen. Die
intelligenten und thatkräftigen Elemente der menſchlichen
Geſellſchaft würden alſo dieſer Begeiſterung fern bleiben,
ſoweit ſie nicht durch Vorſpiegelungen von Aufhetzern ver
blendet wären.

Nachdem wir nun die verderblichen Einflüſſe
der Aufhebung des Eigenthums dargeſtellt, wollen
wir die Wirkungen beleuchten, welche ſchon aus einer
ſolchen Beſchränkung des Eigenthums hervor-
gehen müßten, wie ſie von den Sozialiſten erſtrebt wird,
wenn ſie von der Aufhebung des Eigenthums abſtehen
wollen. Jhre Abſichten gipfeln dann in dem Verlangen,
daß vom Staat, d. h. von den Beſitzenden die
Nichtbeſitzenden mit Kapitalien zur Anlage und zum Be-
trieb gewerblicher Jnſtitute ausgeſtattet werden ſollten.
Es iſt aber klar, daß dann die Nichtbeſitzenden gar kein
Intereſſe darun haben würden, durch angeſtrengte Arbeit,
Jntelligenz, Sparſamkeit c. das gelieferte Kapital zu er
halten, zu verzinſen, oder gar zu vermehren, denn der
Staat müßte ihnen ja neues Kapital liefern, wenn das
bereits gewährte zu Grunde ginge. Die zur Thätigkeit
ſpornende Kraft des Eigenthums würde alſo auch hier
geſtört werden, mit dem gelieferten Kapital würde nicht,
oder nicht genügend gearbeitet werden, weil der genügende
Antrieb dazu fehlte; aber auch die, welche das Kapital
zu liefern hätten, würden aufhören zu arbeiten, weil
ſie ja die Frucht ihrer Arbeit der niedrigſten Menſchen
klaſſe überlaſſen müßten. Ebenſo würde die auch ſchon
vorgeſchlagene Beſchränkung des Eigenthums durch Auf-
hebung des Erbrechts eine Zerſtörung der zur Thä-
tigkeit ſpornenden Kraft des Eigenthums ſein, denn jeder
thatkräftige und intelligente Menſch würde es vorziehen,
entweder gar kein Capital zu erwerben, oder es bei Leb-
zeiten zu verzehren, anſtatt zu ertragen, daß es nach ſeinem
Tode nicht den Seinen zu Gute käme, ſondern in die
Hände der oben gekennzeichneten niedrigſten Menſchenklaſſe
der Schwächſten und Dümmſten geriethe.

Es folgt hieraus, daß die von den Socialiſten er-
ſtrebte Beſchränkung des Eigenthums, ebenſo zer-
ſtörend auf den Organismus der menſchlichen Geſellſchaft
wirken würde, wie die Aufhebung des Eigenthums.
Ebenſo wie dieſe müßte eine ſolche Beſchränkung hervor-
bringen: Allgemeine Verarmung, Verhungern derer die jetzt
gelegentlich hungern, Vernichtuug von Wiſſenſchaft und
Kunſt, (alſo des geiſtigen Fundaments aller menſchlichen
Thätigkeit), mithin Widerſtandsloſigkeit gegen innere und
äußere Feinde, welche letzteren den ſocialen Staat ſehr
bald annektiren, dann aber allerdings wohl wieder mit
unliebſamer Zuchtruthe zum Arbeiten zwingen, und ſeine
phantaſtiſchen Bürger leicht in Sklaven, in Heloten ver-
wandeln würden. (Fortſ. folgt.)

Politiſche Mittheilungen.
Die „Freiſ. Ztg.“ bringt unter den Einleitungs-

worten: „Eine Täuſchung der Wähler“ eine neue

179. Jahrgang.

Rekrutenzahl, die Friedenspräſenzſtärke des Heeres
ſich ſofort um 60,000 Mann vermindern würde“. Es
wäre natürlich überflüſſige Mühe, der „Freiſ. Ztg.“ zum
hundertſten Male entgegenzuhalten, daß ſie durch Einfüh-
rung der zweijährigen Dienſtzeit nicht bloß die Friedens-
präſenzſtärke, ſondern auch die innere Tüchtigkeit unſerer
Armee ſchwächen würde. Selbſt die freiſinnige Partei
hat denn auch wenigſtens offiziell dieſe Forderung in dem
gegenwärtigen, für ſolche Neuerungen ungeeignetſten Augen
blick im Reichstage nicht aufrecht zu erhalten gewagt
und erklärt noch dazu durch den Mund des Herrn
Richter ſelbſt daß ſie dieſelbe auf drei Jahre zurück-
ſtellen wolle. Was ſollen alſo dieſe beſtändigen neuen
Anbohrungen eines angeblich für jetzt beiſeite geſtellten
Thema's? Wollen die „Freiſ. Ztg.“ und Herr Richter
jetzt doch die Einführung der zweiſährigen Dienſtzeit, ſo
mögen ſie wenigſtens auch die logiſche Konſequenz ziehen
und offen ausſprechen, daß das, was Herr Richter im
Reichstag erklärt hat, die Parole „Jeder Mann und jeder
Groſchen“ und der ſchließlich angenommene „Eventual-
Antrag“ Frhr. v. Stauffenberg Humbug war. Wollen
ſie aber ſich noch weiter auf dieſe „poſitiven“ Leiſtungen
berufen und ihre Wähler glauben machen, daß es ihnen
mit ihren Erklärungen und Abſtimmungen im Reichstag
Ernſt war, ſo werden ſie auch von der 2 jährigen Dienſt-
eit, der Herabminderung der Friedenspräſenz um 60,000

Mann und ähnlichen Dingen, die auf die pathetiſche Ver
ſicherung, Alles, was die Regierungsvorlage fordere, be
willigt zu haben, wie die Fauſt aufs Auge paſſen, für
jetzt den Mund halten müſſen. Dieſes freiſinnige Syſtemder Wahlparole mit doppeltem Boden ſt doch in

der That ein Unfug der „Täuſchung der Wähler“, t
ſich jede auch nur leidlich auf Anſtand und Ehrlichkeit
haltende Partei ſchämen ſollte.

Keinen Mann und keinen Groſchen. Für
den Antrag Stauffenberg haben bei der zweiten nament
lichen Abſtimmung 186 Abgeordnete geſtimmt, 153 da
gegen. Das war in zweiter Leſung. Vor der Abſtim
mung ließen die Polen und die Welfen erklären, daß ſie
jetzt „nur aus momentan parlamentariſch taktiſchen
Gründen“ für den Antrag, in der dritten Leſung aber
gegen jede Erhöhung der Mannſchaftsziffer und gegen
as Se ptennat wie gegen das Triennat ſtimmen würden.

So gingen mit der Mehrheit 13 Polen und 11 Welfen
m 24.

186 24 162.
Der Abſtimmung enthielten ſich 8 an dieſem Tage

anweſende Elſaß-Lothringer, 19 anweſende Sozialdemokraten und der Däne Johannſen. Sie hätten Hmmtlich

in der dritten Leſung gegen die Vorlage in irgend welcher
Faſſung geſtimmt. Dieſe 28 wären alſo in der dritten
Leſung der Minderheit gegen den Antrag Stauffenberg
beigetreten:

154 26 182.
So wäre ſelbſt der Antrag auf drei Jahre in dritter

Leſung mit 182 gegen 162 Stimmen verworfen worden
und Herr Windthorſt mit Herrn Richter nicht im Stande
geweſen, irgend einen Mann oder Groſchen zur Bewilli-
gung auf kürzere als ſiebenjährige Friſt durchzuſetzen.

Krank und entſchuldigt waren bezw. ohne Entſchuldi-
gung fehlten am 14. Januar 3 Fortſchrittler und 5 Ultra-
montane, alſo 8, die auch in dritter Leſung den Antrag
Stauffenberg angenommen hätten.

162 8 170.Dagegen fehlten: 3 Conſervative, 1 Nationalliberaler,
die den Antrag Stauffenberg als ungenügend, und 6 So-
zialdemokraten, 5 Elſäſſer und 2 Pnlen, die ihn als noch
viel zu weitgehend abgelehnt hätten

182 17 199.
So wäre alſo der Antrag Stauffenberg bei vollbe-

ſetztem Hauſe mit einer verhältnißmäßig noch größeren
Mehrheit von 199 gegen 170 Stimmen verworfen
worden.

Damit iſt ziffermäßig belegt, daß Herr Windthorſt
mit Herrn Richter keinen Mann und keinen Groſchen
darzubieten vermocht hätte.

Etwas über Alexander Meyer. Er hat ſeine
Halleſchen Wunderlichkeiten auch in Berlin wiederholt.
Wir leſen in der Nordd. Allg. Ztg.: „Nach einem uns
vorliegenden Berichte hat der bisherige Reichstagsabgeord-
nete Dr. Alexander Meyer in einer hieſigen Verſammlung
geſtern Abend erklärt: „Wir haben jeden Mann und jeden
Groſchen bewilligt für die Dauer unſeres Mandats,
wir hielten uns aber nicht befugt, dieſe Bewilligung noch
weiter auszudehnen.“ Ei, ei, Herr Dr. Meyer, der Reichs
tag wäre ja doch im November d. J. auf natürlichem
Wege zu Ende gegangen nach Meyerſcher Logik konnte
alſo Bewilligung nur bis dahin ertheilt werden. Und
will Herr Meyer vielleicht Geſetze überhaupt
nur „per Legislaturperiode gültig“ machen?
Der Pariſer „Figaro“ würde das als le comble parla-
mentariſchen Größenwahns bezeichnen.“ Das ſchreibt die
Nordd. Allg. Ztg.

Der erſte Redner gegen den Eiſenbahn-
etat, ſo ſchreibt die Köln. Ztg., war wunderbarer Weiſe
Alexander Meyer. Es zeugt von einer großen Rück-
ſichtsloſigkeit des Führers der Freiſinnigen, grade Herrn
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Alexander Meyer die Arbeit zuzuweiſen, gegen den Eiſenbahnetat und gegen die Verkanthcheng er Eiſenbahnen

z ſprechen. enn auch der Häuptling der Freiſinnigen
eine in für das preußiſche Abgeordnetenhaus hat, da
er in ſeinem Leibblatt jeden Tag mehrere Reptilien auf
e muß, und wenn auch Rickert noch immer an poli

ſcher d leidet, ſo hätte ſich doch vielleicht unter
den Landsknechten des deutſchfreiſinnigen Fähnleins jemand

nden laſſen, der gegen Verſtaatlichung der Eiſenbahnen
prechen konnte, y ſeine Vergangenheit zu ver-

leugnen. Wie Rickert nicht gegen das Septennat, ſo
durfte Meyer nicht gegen die Verſtaatlichung ſprechen,
und doch geſchah das Unglaubliche. Der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten wies ſpäter unter großer Heiterkeit
des Hauſes durch Verleſung früherer Reden des Herrn
Meyer nach, daß derſelbe ein ſehr überzeugter
Anhänger der Verſtaatlichung geweſen und mit
ſchlagenden Gründen für das Staatsbahnſyſtem geſprochenabe. Meyer klagte über das zu reichen Material des

tats und mahnte, für die Ueberſichtlichkeit Sorge
zu tragen.“

„Fürſt Bismarck fieht ſich bekanntlich um ſo
ſchöner an, je weiter von ihm entfernt man ſich aufhält.“
Dieſer Satz iſt in der Freiſinnigen Zeitung vom Sonntagzu leſen. Eugen Richter ſieht ſch bekanntlich, ob nah ob
rn betrachtet, gleich häßlich an.

Die Köln. Ztg. bemerkt zu dem Schreiben des
Kardinals Jacobini: Dieſe Kundgebung beweiſt:
1. Die Centrumsführer haben vor der entſcheidenden Ab-
ſtimmung die Erklärung des Papſtes beſeſſen, daß er hohen
Werth darauf lege, wenn das Centrum in der Militär
S mit der gern ginge. 2. Sie haben der ver-
ammelten Fraktion dieſe Kundgebung verſchwiegen und
erſelben entgegengehandelt. 3. Freiherr v. Franckenſtein

hat ſpäter dem Papſt die Piſtole auf die Bruſt geſetzt und
erklärt, wenn der Papſt dem Centrum in ſeine Politik
dreinreden wolle, ſo ſeien ihm auch des Papſtes kirchliche
Intereſſen gleichgültig und es trete in ſeiner Mehrheit vom
Cchauplatz ab. 4. Nunmehr hat der Papſt den Freiherrn
von n rig daran gemahnt, daß kraft ſeiner Stellung
der Papſt und nicht der Freiherr von Franckenſtein zu
entſcheiden habe, was im kirchlichen Jntereſſe erwünſcht
und geboten ſei, und daß kirchliche und moraliſche Er
wägungen es unzweifelhaft hätten machen müſſen, daß in
der Militärfrage die Katholiken auf die Seite der Regie-
rung getreten wären. 5. Endlich brandmarkte der Papſt
die Unterſchlagung ſeiner früheren Kundgebung, indem er
durch ſeinen Kardinalſtaatsſekretär ihm ausdrücklich auf-
giebt, dieſe ſeine neueſte Willenserklärung nicht mehr, gleich
der frühern, nachdem er mit Herrn Windhorſt Rückſprache

enommen, in die Taſche zu ſtecken, ſondern den Centrums-
itgliedern bekannt zu geben. Zu größerer Sicherheit iſt

denn auch auf anderm Wege für die Veröffentlichung ge
ſorgt worden.

Wahlpopanz. Die „Tgl. Rdſch.“ ſchreibt: Die
gergſ Ztg.“ holt einen anderen Popanz hervor: die

ehrbelaſtung des deutſchen Volkes mit neuen
Steuern, um dieſe und nicht um 3 oder 7 Jahre
u es ſich jetzt. Branntwein, Bier, Wein und der

abak würden herbeigezogen werden. Verdoppelung des
Weizen- und Verdreifachung des Roggenzolles lauerten
auch noch im Hintergrunde und die Nationalliberalen
würden ſchwach genug ſein, Alles zu bewilligen. Bedrohung des allgemeinen Wahlrechts und Feſtſepung der

Heeresſtärke auf unbegrenzte Zeitdauer müſſen auch noch
als Einſchüchterungsmittel ihre Schuldigkeit thun. Die
Erklärungen des Reichskanzlers und die bindenden Ver
pflichtungen der beiden nationalliberalen Führer vor ihren

eſinnungsfreunden verſchlagen nichts. Der Kehrreim
heißt: „Der Jude wird verbrannt.“ Es beſtehe ein Kom
plott zwiſchen dem Reichskanzler und den beiden Führern
über dieſe Dinge, die ſchon von langer Hand vorbereitet
ſeien. Denn in 48 Stunden könne man doch ein ſolches
Wahlbündniß, wie das gegenwärtige, nicht aus dem Hand-
gelenk drehen. Der Fürſt habe die beiden Gehülfen ge-
rufen und ſie ſeien gekommen. Sicherlich nicht, ohne po
litiſche Gaſtgeſchenke zu erhalten. Dagegen legt nun das
offizielle Parteiorgan der Nationalliberalen entſchiedene
Verwahrung ein.

„Der Zwang der Lage erleichterte die Sache“, heißt
es darin. Verhandlungen von langer Hand konnten

—=mòmz7z2

(Nachdruck verboten.

Wer trug die Schuld?
Von Hermann Heiberg.

Unter den Reiſenden des Dampfers, welcher die
Ueberfahrt nach Amerika machte, befand ſich auch eine
ſehr ſchöne Frau mit einem ebenſo ſchönen Kinde, welche
ſich während der anfänglich andauernden guten Tage faſt
ausſchließlich auf dem Deck aufgehalten hatte, nun aber
nicht mehr zum Vorſchein kam. Es hieß ſogar, daß ſie
ſchwer erkrankt ſei, und es ſprach ſich namentlich unter
dem männlichen Theile der Mitreiſenden, welche ſich ihr
während jener Tage genähert, ſie kennen und ſchätzen ge-
lernt hatten, ein ehrliches Bedauern aus.

Weniger günſtig war freilich das Urtheil der Frauen
über ſie, die ihr wegen ihrer zu Tage tretenden freieren
Umgangsformen mißtrauiſch begegneten und ihr, wenn ſie
ſich auch von dem ganz eigenen Zauber ihres Weſens nicht
minder angezogen fühlten, doch eine ſtarke Gefallſucht nach
ſagten. Jn ihrem Gange, in ihren Bewegungen, in ihren
Blicken lag etwas Abweiſendes, aber auch etwas bewußt
Herausforderndes, und dies wirkte um ſo auffallender, als
auch Farbe, Schnitt und Ausdruck ihres Geſichtes von un-
ewöhnlicher Art waren. Wenn ſie den Mund ſchloß, er
chien ſie älter; ſobald ſie aber lachte, erſchien ſie wie ein
röhliches und reizvolles Kind, und die regelmäßigen und
lendenden Reihen ihrer Zähne mußten den Neid jeder

Frau erregen. Die Männer waren überraſcht von ihrer
Vorurtheilsloſigkeit, ihrem ſtets das Weſen der Sache
treffenden und das richtige Wort findenden Verſtande,
leugneten aber die Behauptung der Frauen, daß ſie in

Autoriſirter Abdruck aus der im Verlage von Wilhelm
Wiegrich Hof- Buchhandlung in Leipzig, erſcheinenden Monats
chrift: „Die Geſellſchaft (dritter Jahrgang), deren intereſſante
Veröffentlichungen aus der Feder erſter Autoren allſeitige Be
achtung verdienen.

ſchon deshalb nicht gepflogen ſein, weil die National-
liberalen bis zum 11. Januar über die Frage, ob Auf-
löſung oder nicht, ebenſo im Unklaren waren, wie der
ganze übrige Reichstag. Das Erſcheinen der Herren
von Bennigſen und Miquel iſt lediglich auf die
dringende Bitte der nationalliberalen Frak-
tion erfolgt. Mit dieſer waren die beiden alten
Führer ohne Weiteres einverſtanden, daß es in dieſem
verhängnißvollen Augenblicke ihre heilige Pflicht ſei, mit
ganzer Kraft dazu zu helfen, daß das deutſche Volk davor
bewahrt werde, von einer theils vaterlandsfeindlichen,
theils wenigſtens heillos verblendeten Agitation verführt,
den äußeren und den inneren Frieden mit eigener Hand
g zerſtören. Lediglich das Pflichtgefühl hat ihnen den

ntſchluß eingegeben, ins parlamentariſche Leben zurück-
zukehren. Das, und nichts Anderes, iſt die Wahrheit
über das angebliche Komplott.“

Oeſterreich. Abgeordnetenhaus. Jn Beant-
wortung der von dem Abgeordneten Mauthner über die
auswärtige La g. eingebrachten Jnterpellation erklärte
Miniſter Ziemialkowski, in Vertretung des Miniſter-
präſidenten, die Beziehungen der Monarchie ſeien
zu allen auswärtigen Mächten befriedigende
und es ſei namentlich in der letzten Zeit keinerlei, dem
Frieden nachtheilige Aenderung eingetreten. Trotz der
Unſicherheit und des Ernſtes der allgemeinen politiſchen
Lage Europas, halte die Regierung an der Hoffnung feſt,
daß es gelingen werde, den Frieden aufrecht zu t
da dies den wiederholt betonten Wünſchen aller Regier-
ungen und namentlich dem der kaiſerlichen Regierung ent-
r Wenn nichtsdeſtoweniger Seitens der militäriſchen
Verwaltungen gewiſſe Anſchaffungen für nöthig befunden
wurden, ſo entſpreche dies jenen Erforderniſſen der Vor-
ſicht und Vorſorge für die Sicherheit und Machtſtellung
des Reiches, welche die Regierung als eine ihrer wichtigſten
Pflichten anſehe. Es könne hierin ebenſowenig ein
kriegeriſches Symptom erblickt werden, als in der ſeiner
Zeit erfolgten Einholung der verfaſſungsmäßigen Zu
ſtimmung zu jenen als nöthig anerkannten militäriſchen
Vorſichtsmaßregeln.

Großbritannien. Die Königin Victoria hat
am Montag in Osborne einer Theatervorſtellung beige-
wohnt, welche in ihrem Auftrage von den Schauſpielern
Kendal und Cathcart veranſtaltet worden war. Seit dem
Tode ihres Gemahls im Jahre 1861 iſt dies das zweite
Mal, daß die Königin einer Theatervorſtellung beiwohnt.
Das erſte Mal vor einigen Jahren geſchah es, als der
Prinz von Wales eine Vorſtellung veranſtaltet hatte.

Spanien. Cumberland am ſpaniſchen Hofe. Vor
einigen Tagen producirte ſich der Gedankenleſer Cumberland
vor der Königin Chriſtine und dem geſammten Hofſtaate. Auf
die Frage der Königin, wo ſie Schmerz empfinde, zeigte
Cumberland unter allgemeiner Spannung erſt nach ihrem
Herzen und dann nach dem kleinen Finger, an dem ſich die
Königin thatſächlich durch eine kleine Nadel eine Wunde bei
gebracht, die ſie unter dem Handſchuh gar nicht bemerkt. Ein
ſehr pikanter Moment war es, als Cumberland daran ging,
die Gedanken der Jnfantin Jſabella zu errathen, welche be
kanntlich mit ihrer Familie zumeiſt auf geſpanntem Fuße ſteht.
Cumberland führte die Hand der Dame über die Schreib-
tafel und dieſe ſetzte die Worte hin: „Jch gehorche gerne
einem König, ſonſt aber Niemandem.“ Der Marquis de
Pidal, Mitglied der Akademie, veröffentlichte einen Artikel, in
welchem er die Kunſtſtücke Cumberland's als eine Gabe des
Satans erklärt und mit den Worten ſchließt: „Vor fünfzig
Jahren wäre dieſer Mann bei uns in Madrid zum Scheiter
haufen geführt worden.“

Zur Wahlbewegung.
S Zahlreiche Handwerksmeiſter aus Naumburg, Weißen

fels, Teuchern Oſterfeld, Naundorf, Wildſchütz, Liſſen, Pitzſchen-
dorf, Köſen, Droyſſig haben einen Aufruf, unterzeichnet, in dem
die Handwerker aufgefordert werden, bei der Reichstagswahl
nur einem Kandidaten ihre Stimme zu geben, welcher in erſter
Linie für die unentbehrliche Sicherheit des Reiches, alſo für das
Septennat ſtimmt, denn nur wenn geſicherter Friede herrſcht,
kann der Handwerker leben und beſtehen; ſodann aber in
zweiter Linie für die berechtigten Jntereſſen des ſo tief nieder
gedrückten Handwerks eintritt. Man möge dort deshalb den
Wir Landgerichts Präſidenten Günther in Naumburg

ählen.

Herr Oberbergrath Täglichsbeck ſein Programm entwickelt
und deſſen Kandidatur durch die Herren Profeſſor Märcker
und Rentier Heilfron empfohlen worden war, wurde von
der Verſammlung einſtimmig. wie durch Probe und Gegenprobe
feſtgeſtellt warde, zum Kandidaten der nächſten Reichtstags
wahl Herr Oberbergrath Täglichsbeck den diesſeitigen Wäh-
lern empfohlen. Mit einem begeiſterten Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer trennte ſich die Verſammlung.

n. Gera (Reuß), 6. Februar. Die Mitglieder der hieſi
en Schuhmacherinnung haben in ihrer letzten Quartalsver
ammlung einſtimmig beſchloſſen, bei der bevorſtehenden Reichs

tagswahl nur denjenigen Kandidaten ihre Stimme zu geben,
welche für die ungeſchwächte Wehrkraft des Reiches nach den
Seitens der Reichsregierung hierzu für erforderlich erachteten

aßnahmen eintreten und für Erhaltung und Hebung des
Handwerkerſtandes nach Kräften mitzuwirken geſonnen ſind.

Heer und Marine.
Ueber den in neuerer Zeit viel genannten Sprengſtoff

Melinit äußerte ſich der Vorſitzende der Nobels Dynamite
Truſt Company in London in der am 3. d. Mts. ſtattgehabten
Generalverſammlung: Die Sprengkraft von Melinit, welches
für Exploſionszwecke ganz ungeeignet iſt, beträgt 5 bis 8 Grad
weniger als diejenige von Dynamit Nr. 1. Melinit beſteht aus
Pikrinſäure, die kein neuer Stoff mehr und wiederholt verſucht
und verworfen worden iſt.

Halle, den 7. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Herr Hoffmann ſagte geſtern: „Die Konſerva-

tiven wollen den Socialdemokraten Brod geben, die
Freiſinnigen Freiheit. Beides aber könne dem Volke
nichts helfen: Brod ohne Freiheit nicht und Freiheit ohne
Brod auch nicht.“ Die Herren Sozialdemokraten wollen
eben Brod und Freiheit, d. h. möglichſt viel Brod und
möglichſt wenig Mühe und Arbeit, es zu verdienen.

Der hieſige Männer-Geſang-Verein, welcher
im vorigen Jahre in ſo glänzender Weiſe ſein 25jährigesBeſtehen feierte, hat Mitglieder, die dem Verein ſeit

ſeinem Beſtehen angehören. Jm September v. J. konnte
Herr Schloſſermeiſter Franz Auſt, kürzlich Herr Stell
machermeiſter Wilh. Fräntzel, vor einigen Tagen Herr
Bureauvorſteher Brauns die 25 jährige Mitgliedſchaft
feiern. Seitens des unter tüchtiger Leitung ſtehenden
Vereins wurde den Jubilaren das übliche Geſchenk, ein
Stammſeidel mit ſilbernem Beſchlag und Dedication,
überreicht.

Der Verein ehem. Artillerie hielt am Sonn-
abend im „Roſenthal“ unter Vorſitz des Herrn Jn
ſpektor Lindenſtein ſeine ordentliche Generalverſamm-
lung ab, in welcher der bisher thätige Vorſtand auf ein
Jahr einſtimmig wiedergewählt wurde.

Die Eentral-Kranken- und Sterbekaſſe
der Maler und verwandten Berufsgenoſſen Deutſch
lands E. H. 71 hielt am Sonnabend eine Mitglieder-
Verſammlung ab, in welcher nach Aufnahme neuer Mit
glieder Herr Maler Döhler als Delegirter für die dem-
nächſt ſtattfindende Hauptverſammlung der betreffenden
Kaſſe gewählt wurde.

Eine Naturſeltenheit dürfte eine am Sonnabend
Mittag gebrochene, im Aufblühen begriffene Roſe geweſen
ſein. Der Strauch, in einer geſchützten Ecke ſtehend, a
der kalten Witterung dadurch mit Erfolg getrotzt, daß ſich
unweit deſſelben das Rohr einer Dampfzuleitung in der
Erde hinzog.

Dieſer Tage wurde der Schulknabe Joſeph Pro
haska dabei abgefaßt, wie er beim Fleiſchermeiſter Förſter
hier die Ladenkaſſe plündern wollte. Bei ſeiner polizeilichenVernehmung ſtellte ſich heraus, daß er ſchon öſters in

Gemeinſchaft mit ſeiner Schweſter und andern Schulknaben
derartige Diebſtähle ausgeführt hat, wobei ſeine Begleiter
ewöhnlich die Aufpaſſer geſpielt haben. Der Frau
iſchlermeiſter F. wurde von der 11 Jahre alten Minna

K., welche bei ihr zeitweiſe als Kindermädchen beſchäftigt
war, nach und nach Geld zuſammen in Höhe von ca.
28 geſtohlen. Dem Schloſſer Moritz in Giebichenſtein
wurde aus dem Hofe ſeines Grundſtücks eine Partie
Wäſche von der Leine und dem Zimmermeiſter Nordmann
hier aus ſeiner Niederlage eine Tafel Zink entwendet.
Der Wäſchedieb iſt nicht ermittelt, der Dieb, welcher das
Zink geſtohlen hat, iſt dagegen in dem Steinträger
Emmerich, einer ſchon oft beſtraften Perſönlichkeit, recog
noscirt worden.

Vor einigen Tagen kam der Dienſtknecht ErnſtNiemberg, 5. Februar. Die von den Vorſtänden der
drei vereinigten Parteien hierher berufene Wählerverſammlung
hatte den Saal des Lutter'ſchen Lokals dicht gefüllt. Nachdem

ihren Geſprächen etwas Herausforderndes habe. Nahmen
dieſe eine Wendung, welche eine zweideutige Auslegung zu-
laſſen konnte, brach ſie entweder ſogleich ab und etwas
vornehm Abweiſendes blieb in ihren Zügen haften, oder ſie
lenkte mit gutem Takt die Rede auf etwas Anderes.

Sie ſagte Keinem, wer ſie wäre als Frau Franklin
Day hatte ſie ſich in die Schiffsliſte einſchreiben laſſen
wich Fragen über ihren Gatten und ihr Kind aus, und
es blieb auch unentſchieden, ob ſie in Rußland, in
Deutſchland oder wo immer geboren und zu Hauſe.
Es handelte ſich bei ihr nicht nur um ein Uebelbe-
finden, welches die See-Ungewohnten ergreift, ſondern
zugleich um ein organiſches Leiden, das ſich in Folge
deſſen in ſehr ſtörender und faſt beängſtigender Weiſe be
merkbar machte.
Der Schiffsarzt konnte nur Ruhe empfehlen, weil

die ohnehin ſehr erregten Nerven und das ſonſtige Be-
finden der Frau Medicamente zur Zeit ausſchloſſen.
Aber ihr Zuſtand machte erforderlich, daß ihr eine ſorg-
fältige Pflege ward, und es wurde deßhalb ein älterer
Matroſe mit dem faſt ausſchließlichen Dienſt bei ihr be-
auftragt.

„Wie heißen Sie?“ fragte Frau Franklin, als ſie
nach den erſten Tagen einmal einen beſſeren Augenblick
hatte und der Mann mit ſeinem ſchönen, wettergebräun-
ten Geſicht und dem freimüthigen Ausdruck in den Mienen

an der Thür der Cabine ſtand und ihrer weiteren Be
fehle harrte.

„Thomas Campbell, meine Dame!“ gab er zur
Antwort.

„Sie müſſen doch von engliſcher Abſtammung ſein?“
Er nickte. „Ja, das iſt richtig. Unſere Familie

ſtammt urſprünglich aus SüdWales. Aber ſchon ſeit faſt
hundert Jahren war ſie in Hamburg anſäſſig.“

„Jch danke Jhnen.“Die Frau neigte den Kopf.
„Nichts mehr gefällig, meine Dame?“

Jn der Wuchererſtraße geſellte ſich der Arbeiter Filleur
Ploetz aus Neutz nach hier, um ſich einen Dienſt zu ſuchen.

ehe ehe ereeree—„Nein! Aber ſchicken Sie mir das Kind. Es wird
nebenan in der Cajüte ſein.“

Jn der Folge war Thomas Campbell von früh
Morgens bis an den ſpäten Abend auf dem Platze; ja,
es war ſeltſam, wenn die Frau ſeiner bedurfte und ihn
herbeirufen wollte, öffnete er die Thür. Jhm ſchien jedes-
mal zu ahnen, wenn ſie ſeiner bedurfte.

Und immer war der Mann dienſtwillig und voll Höf-
lichkeit, ja voll warmer Theilnahme, wenn ſie mit ihrem
ſtark pulſirenden Herzen dalag, nach heißem Glühwein be-

ehrte oder, nah' dem Erſticken, ſeine Hände umklammerte.Riemals, auch nur durch einen Blick oder eine Bewegung

verrieth er, daß ein anderer Gedanke, ein anderer Wunſch
in ihm aufſteige, als ihr guter Freund und Pfleger ſein
zu wollen.

Sie ließ ſich einigemale auch von ſeiner jungen
hübſchen und, wie er berichtete, etwas eiferſüchtigen Frau
und ſeinen zwei Knaben erzählen. Und dann wurde ſein
Auge ſo ſchön und leuchtete ſo glücklich auf, es ſchien
dann Alles ſonſt in der Welt für ihn einen ſo nebenſäch-
lichen Reiz zu haben, daß die Frau nicht laſſen konnte,
ihn mit ihren nicht minder ſchönen, ſtummen und ſelt-
ſamen Augen zu betrachten.

Nach faſt vierzehntägiger Krankheit fühlte ſich Frau
FranklinDay weſentlich beſſer und plante bereits, ſich an
einem der nächſten Tage wieder auf Deck begeben und
unter die Geſellſchaft miſchen zu wollen.

Es war um die anbrechende Dämmerung.
das kleine Mädchen der Frau, hatte ſich eben die Erlaubniß
eingeholt, in der Cajüte mit einem auf dem Schiffe an
weſenden Knaben Karten ſpielen zu dürfen, und war fröhlich
fortgeſtürmt Frau FranklinDay war das Buch, in welchem
ſie geleſen hatte, entglitten und ſie lag, lauſchend auf die
unrühige Muſik der Wellen und wartend des Beſuches
einer Dame, die ſich ihrer Tochter während dieſer Zeit
aufs freundlichſte angenommen hatte, unthätig da.
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aus Giebichenſtein zu ihm, und ſtellte ſich demſelben, nach
dem er ihn zunächſt ausgeforſcht hatte, als Stellenver
mittler vor, indem er ihm zugleich verſicherte, daß er ihm
ſofort eine gute Stelle verſchaffen könnte, falls Ploetz ihm,
dem Filleur, Geld oder ſeine Uhr zum Pfande gebe.
Ploetz ließ ſich auch beſchwindeln, und gab, da er kein
Geld bei ſich führte, ſeine Uhr hin. Unter der fälſchlichen
Angabe, daß Wuchererſtraße 5 eine Stelle zu haben ſei,
brachte Filleur denſelben hierauf dorthin, machte ſich ſo
dann aber eiligſt aus dem Staube, als Ploetz in das
Haus eingetreten war.

Jn einer hieſigen Brauerei kam es vor einigen
Tagen zwiſchen den Braugehülfen und deren Braumeiſter
zu Thätlichkeiten, bei welcher Gelegenheit der Letztere
d Denkliche, wenn auch leichtere Verletzungen da
vontrug.

(Lokalnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatte und in
der zweiten Beilage.)

Toaſt des Stadtbauraths Lohauſen
auf das Kunſtgewerbe, ausgebracht am 5. Februar.

Verehrte Anweſende! Vor 5 Jahren traten in unſerer
Stadt Männer aus allen Ständen zuſammen und gründeten
den hieſigen KunſtgewerbeVerein. Sie folgten damit einer
mächtigen Strömung, welche ihren Ausgang genommen hatte
von der erſten internationalen Jnduſtrie- Ausſtellung in London
1851. Dort maßen ſich alle Völker der Erde zum erſten Male
auf dem Gebiete des Gewerbes und der Kunſt. Das Reſultat
war ein überraſchendes: Es ſtellte ſich heraus, daß nur ein
europäiſches Volk, die Franzoſen, ein eigentliches Kunſtgewerbe
beſaß. Alle anderen europäiſchen Staaten wurden in dieſer
Hinſicht weit übertroffen von den halbbarbariſchen Nationen
Aſiens, den Jndern, Chineſen und Japanern. Aber mit großem
Eifer nutzten die Engländer dieſe Erkenntniß aus. Der An-
regung zweier Deutſchen, des Prinzregenten und Gottfried
Sempers der ſich damals als politiſcher Flüchtling in Lon
don aufhielt, folgend, gründeten ſie das Kenſington-Muſeum:
alle muſterhaften Erzeugniſſe, welche auf der genannten Aus-
ſtellung vorhanden waren, wurden für viele Millionen ange-
gekauft und bildeten den Stock dieſes Muſeums.

Durch Wander Ausſtellungen und Vervielfältigung der
muſtergiltigſten Arbeiten wurden auch den Provinzial Städten
alle dieſe Leiſtungen nutzbar gemacht. Die r ſtaunten
nicht wenig als ſie ihre kunſtgewerblichen Leiſtungen auf, der
nächſten Weltausſtellung in London 1862 (zwiſchen den beiden
londoner Ausſtellungen lag die von Paris im Jahre 1855), von
denen der Engländer bereits überholt fanden. Länger dauerte
es ehe die Deutſchen von der Selbſterkenntniß zur That kamen.
Zwar waren die Bayern und Württemberger ihren Brüdern
vorausgeeilt, aber ſelbſt die bittere Kritik des Profeſſors

Leſſing über die höchſt mittelmäßigen Leiſtungen der
orddeutſchen auf der Wiener Weltausſtellung 1873 genügte

noch nicht zur Herbeiführung der Umkehr. Erſt das geflügelte
Wort Reuleate: „Billig und ſchlecht über die auf der Welt-
ausſtellung in Philadelphia ſich vorfindenden deutſchen Arbeiten
ſchaffte Wandlung. Wie ſich im Märchen vor dem Zauberwort:
„Seſam, thue dich auf“ der Berg öffnet und ſeine Schätze beut,
ſo erſchloß ſich vor jenem prickelnden Wort dem deutſchen
Handwerker und Jnduſtriellen die Welt des Schönen, und der
Bund zwiſchen Kunſt und Gewerbe, der 2/2 Jahrhunderte ge
trennt geweſen war, wurde aufs Neue beſiegelt. Der deutſche
Michel, der ja die politiſche Schlafmütze bereits abgeſetzt hatte,
erwachte auch in äſthetiſcher Hinſicht und beſann ſich darauf,
daß er berufen ſei, jenem heiligen Michel gleich, den Vater der
Lüge und des Häßlichen zu beſiegen. Allerorts in unſerem
Vaterlande erſtanden Kunſtgewerbe-Vereine, die ſich als die
berufenen Träger der neuen Bewegung erwieſen. Auch unſere
Stadt folgte rechtzeitig dieſer Strömung; eine beſondere Ver
anlaſſung wurde ihr uoch durch die hieſige Gewerbe und Jn-
duſtrieausſtellung v. J. 1881 gegeben.

Haben wir aber nun ein Recht, heute den Tag unſeres
Sjährigen Beſtehens feſtlich zu begehen? „Saure Wochen, frohe
Feſte.“ Haben wir ſaure Wochen und ſaure Jahre hinter uns
Können wir Erfolge aufweiſen? Ohne Unbeſcheidenheit
dürfen wir dieſe Fragen mit einem lauten „Ja“ beantworten.

So wie andere Vereine wirkten wir durch zahlreiche Vor
träge und Beeinfluſſung des gewerblichen Zeichenunterrichts.
Dank der Beihülfe der ſtädtiſchen Behörden konnten wir eine
Bibliothek mit Leſezimmer einrichten und, was unſere kühnſten
Erwartungen übertraf, ſogar eine ſtädtiſche Sammlung für
Kunſt und Kunſtgewerbe in's Leben rufen. Auf dem Gebiet
der Konkurrenzen dürfte kaum ein anderer deutſcher Verein ſo
viel geleiſtet haben wie wir: Auf unſere etwa 40 Monatsver-
ſammlungen en- fallen faſt ebenſoviel Konkurrenzen, die theils
mit befriedigendem, theils mit glänzendem Erfolge ausgetragen
wurden.

Kunſtgewerbe unterſcheidet ſich von demDas deutſche
anderer Länder dadurch, daß es beſtrebt war, auch die Gegen
ſtände des alltäglichen Gebrauchs künſtleriſch auszuſchmücken.
Die Franzoſen haben eigentlich nur ein Luxusgewerbe und in
England fehlt ein zahlreicher Mittelſtand. Die bürgerliche
Familie in ihrem muſterhaften Beſtand bildet eine Hauptſtärke
unſerer Nation. Mit beſonderem Eifer trachtete unſer Verein
daher den heimiſchen Herd zu ſchmücken. Mit den Konkurrenzen
um die Erlangung ſtilgerechter Wohnzimmer- und Schlafzimmer-
Einrichtungen einfachſter Art that er den erſten und zugleich
erfolgreichſten Schritt auf dieſem Gebiete. Die überraſchenden

Indeſſen die Frau kam nicht, wohl aber öffnete ſich
die Thür und Thomas Campbell erſchien. Aber er ſagte
nicht, wie ſonſt in ſeiner beſcheidenen Art: „Jſt etwas ge
fällig, meine Dame?“ ſondern er trat mit einem Ausdruck
in den Augen in die Cajüte, als ob hinter ihm eine Ge-
fahr drohe. Etwas Unſicheres war in ſeinem Weſen und
ſeine Augen glühten ſeltſam.

Zunächſt ſtand er einen Augenblick regungslos und
ſchien zu horchen. Aber dann ſchloß er die Thür hinter
ſich ab, ſtürzte auf die Frau zu, ergriff ſie mit eiſernen
Armen und drückte ihr, keuchend vor Aufregung, wilde
Küſſe auf Hals und Mund.

So unerwartet, aber auch ſo ungeheuerlich war,
was geſchah, daß der Frau die Stimme verſagte. Sie
verſagte umſomehr, als ihr der Athem fehlte, und ſie
mußte verzweifelt ringen, den hierdurch jählings wieder
niedergedämpften Pulsſchlag ihres Lebens nicht erlahmen
zu laſſen.

Als aber der Mann vielleicht ihre Ruhe und
ihren Mangel an Widerſtand falſch deutend ein lang
gezogenes, leidenſchaftliches „O0 my darling! My darling!
hervorſtieß, raffte ſie ſich mit übermenſchlicher Kraft auf,
ballte die kleinen, feſten Hände und ſchlug ihn mit ſolcher
Gewalt in das Geſicht, daß ihm das Blut aus der Naſe
ſchoß. Und ebenſo entſchloſſen und ihre ganze Willens-
kraft zuſammennehmend, ſprang ſie empor, ſchob ihn bei
Seite, riß den Riegel zurück und ſtürzte auf den Corridor.

Nun eben ging einer der Matroſen vorüber. Sie
flog auf ihn zu und nahm ſeinen Körper als Schutz,
aber erwartend, daß Thomas Campbell ſie dennoch ver-
Plgen werde, ſchrie ſie ein gellendes Hilfe Hilfe
Hil-fe!--“ durch den Corridor.

„Jch bitte, gnädige Frau, erzählen Sie, was geſchehen
iſt“, hub der Capitän, in ehrerbietiger Haltung Frau
FranklinDay in ihrer Cajüte gegenüber ſitzend, an. Sie

r

Erfolge brachten ihm den Dank aller mitſtrebenden Kreiſe in
Deutſchland und ſogar Anerkennung von den Landsleuten jen
ſeits des Oceans. So dürfen wir denn wohl mit Befriedigung
auf die erſten 5 Jahre unſeres Beſtehens zurückblicken und uns
der Hoffnung hingeben, daß es uns beſchieden ſei, eine ebenſo
erſprießliche Vereinsthätigkeit auch im zweiten Luſtrum zu
entwickeln. Jn dieſem Sinne, verehrte Anweſende, bitte ich Sie,
re Gläſer zu ergreifen und mit mir e in den
Du Es lebe das deutſche Kunſtgewerbe und unſer Kunſtgewerbe
Verein!!!

Univerſitäten und Hochſchulen.
Greifswald. Der außerordentliche Profeſſor

Dr. J. Grawitz iſt an Stelle des vor einigen Monaten ver
ſtorbenen Geh. Medizinalraths Dr. Friedr. Grohé zum ordent-
lichen Profeſſor der dortigen Univerſität und Direktor des
pathologiſchen Jnſtituts ernannt worden. Gleich ſeinem Vor
änger iſt er ein Schüler Virchows. Dr. Grawitz war Jahre
ang erſter Aſſiſtent Virchows am Berliner pathologiſchen Jn

ſtitute. Mehrfache glückliche Unterſuchungen und W
auf dem Gebiete der pathologiſchen Anatomie brachten ihm 1885
eine Berufung nach Greifswald.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Hans von Bülow iſt noch keineswegs, wie die

„Volksztg.“ ſich ſelbſt berichtigt, zum Leiter des berliner
Philharm. Orcheſters auserſehen.

Ein neues Portrait Bismarck's. Profeſſor
Koppay, der erſt kürzlich durch ſeine Kinder und Kö
nigsbilder bekannt geworden iſt, wurde ſoeben nach Ber-
lin berufen und mit dem ehrenvollen Auftrage betraut,
das lebensgroße Bildniß des Reichskanzlers Fürſten Bis-marck anzu ſerttgen.

Aus Mailand, 6. Februar, wird der „Frankf.
Ztg.“ telegraphirt: Geſtern Abend fand die erſte Auf-
führung von Verdi's „Othello“ im überfüllten Scala-
theater ſtatt. Die Aufführung geſtaltete ſich zu einem
großartigen Triumph für den anweſenden Komponiſten,
der 25 Mal herausgerufen wurde. Die Muſik iſt ein
großes Meiſterwerk, für das Publikum faſt zu kunſtvoll.

„Die Philoſophien“, ein neues Drama von
riedrich Spielhagen, iſt ſoeben vom Deutſchen
heater“ zur Aufführung angenommen worden.

Aus aller Welt.
Pozſony fünf Minuten!“ Das Magyariſche

iſt unſtreitig eine ſchöne Sprache; aber „Geld allein
macht nicht glücklich, man muß auch welches haben.“ Auf
die magyariſche Sprache angewendet, ſoll damit geſagt
ſein, daß es nicht genügt, wenn eine Sprache reich an
Wohllaut iſt, ſie muß auch verſtanden werden. Paſſirt
da dem Violin-Virtuoſen Wilhelmj die Ehre, daß er
feierlich nach Preßburg geladen wird, um dort den Magnet
eines Concertes abzugeben, das am 2. d. M. zu Gunſten
eines Hummel- Denkmals veranſtaltet werden ſoll. Der
Virtuoſe enteilt aus dem Norden auf den Flügeln des
Dampfes, raſt dahin durch die deutſchen, theils ſchwarz-
weißen, theils ſchwarzgelben Gaue und merkt der an
ihm vorüberfliegenden Natur gar nicht an, wo ſie roth-
weiß-grün wird. Wilhelmj merkt wohl, wie er über
Wien hinauskommt, daß es nun bald ungariſch kommen
dürfte, und er horcht auf, ob nicht ſchon aus dem Munde
des Conducteurs der Ruf „Preßburg!“ ertönen werde;
aber da kann er lange warten. Der Zug eilt immer
weiter, Wilhelmj weiß nicht wie ihm die Landkarte vor
kommt; nach ſeiner Geographie kann Preßburg, wo doch
die Wiener ihr tägliches Fleiſch einkaufen, unmöglich ſo
weit von der Kaiſerſtadt an der Donau liegen, und ſo
entſchließt er ſich endlich es war das ſchon peinlich
nahe bei Budapeſt den Zugbegleiter zu fragen, ob
man nicht bald nach Preßburg komme. Der Mann gab
die erſchreckende Antwort, Preßburg ſei längſt hinter
ihnen, und eigentlich heiße Preßburg in Ungarn Pozſony.

Die Concertgäſte aber in Pozſony warteten unterdeß
bereits im Saale auf den Orpheus aus Berlin. Wilhelmj
ließ ſpät Abends den Telegraphen ſpielen das Concert
mußte aufgeſchoben werden und Alles darum, weil
auch die Ungarn die Vermittlung der deutſchen Sprache
ablehnen und ſie es unter ihrer Würde halten, das Wört-
chen „Pozſony“ in eine, Allen zugängliche Weltſprache
zu übertragen.

Der beſteuerte Löwe. Ein komiſcher Streitfall
beſchäftigt jetzt die Liebhaber der Thierwelt in Mailand.
Ein Bildhauer hält ſich als Modell für ein Monument, Fenſter noch Thüren beſchädigt. Jn der Nacht vorher wurden

trug ein ſchwarzes Kleid, das ihr ſtilles, ernſtes Geſicht
wunderbar verſchönte.

Und Frau FranklinDay berichtete, und als ſie geen-
digt hatte, fragte ſie, ohne dem Capitän zunächſt das
Wort zu geben: „Und die Strafe für dieſen Schurken

„Jch habe ihm zunächſt jede Arbeit entzogen. Er iſt
thatſächlich bereits entlaſſen und wird, falls ich unſerer
Compagnie Bericht erſtatte, auch nicht wieder eingeſtellt
werden!“

„Falls Sie der Compagnie Bericht abſtatten?“ fragte
die Frau und heftete einen ſolchen Blick ſtolzen Tadels
auf den Capitän, daß dieſer den ſeinigen zu Boden ſchlagen
mußte.

„Natürlich wird es geſchehen, wenn Sie es verlangen,
gnädige Frau betonte und verbeſſerte ſich der Mann
und machte eine höfliche Bewegung. Aber als ſie den
Kopf ſenkte und er doch etwas von Mitleid in ihren
Mienen zu leſen glaubte, fuhr er fort und ſagte:

„Verſtehen Sie erlauben Sie, daß ich Jhnen
etwas erkläre und aus dieſer Erklärung mildernde Um-
ſtände herleite. Auf langen Reiſen ſind Matroſen bis-
weilen bei aller ſonſtiſchen moraliſchen Qualität nicht
Herr ihrer ſelbſt. Sehen Sie, ſo ſtehen die Sachen,
meine gnädige Frau. Wenn Sie ihm vergeben, und ich
aus dieſem Umſtande und der rein menſchlichen Erwägung,
die ſeine Handlungsweiſe nicht zu einem Verbrechen ſtem-
pelt, ſondern als eine partielle Störung erſcheinen läßt,
meiner Direktion den Sachverhalt verſchweige, dann
machen Sie den armen Menſchen namenlos glücklich, im
anderen Falle aber unendlich elend und ſicher auf längere
Zeit brodlos.“

„Nein!“ ſagte die Frau mit einem harten Ausdruck
und mit einem unbeugſamen Ton in der Stimme. „Nie-
mals werde ich die Hand zu der Möglichkeit bieten, daß
Gleiches einer Dame, gar einer kranken, wieder begegnen
könnte! Jch verlange, ihm die härteſte Beſtrafung, welche

deſſen Anfertigung ihm übertragen wurde, einen in einer
holländiſchen Menagerie angekauften ſehr ſchönen, aber
bereits altersſchwachen Löwen. Nun beſteht in Mailand
die ſehr hohe kommunale Hundeſtcuer von 30 Fres. jähr
lich, und der betreffende Steuereinnehmer hat dem Bild
hauer für den Löwen die Hundeſteuer vorgeſchrieben, indem
er die Majeſtät für ein Luxusthier deklarirte, das vom
Standpunkte des Stadtſäckels in die Klaſſe der Hunde
gehöre. Der Bildhauer proteſtirte aus zoologiſchen und
künſtleriſchen Gründen, und nun muß das Civiltribunal
eine ſalomoniſche Weisheit entfalten, um den Streit im
ordentlichen Rechtswege zu entſcheiden. Selbſtverſtändlich
elangt der Fall vor den Oberſten Gerichtshof, der in
talien auch in Verwaltungsſachen endgiltig entſcheidet.

Ein verhängnißvoller Abſchiedskuß. Aus Budapeſt wird
gemeldet: „Der Perron des hieſigen Staatsbahnhofes war heute
der Schauplatz eines ſchrecklichen Unglücksfalles, der ſich beim
Abſchiede einer Tochter von ihrer nach Wien reiſenden Mutter
zutrug. Frau Braun, die Gattin eines hochangeſehenen Buda-
peſter Bürgers, wollte ſich nämlich von ihrer Mutter, der in
Wien wohnhaften Frau Schmer, die auf einige Tags bei ihr zu
Beſuche geweilt, in herzlicher Weiſe verabſchieden. Noch auf
dem Perron ſtehend wollte ſie ihre Mutter kaum von ſich
laſſen. Nach dem zweiten Läuten endlich machte ſich Frau
Schmer aus den Umarmungen ihrer Tochter los und ſtieg in
ihr Coupé. Frau Braun winkte ihr zuerſt vom Perron ausmit dem Taſchentuche, konnte jedoch nicht umhin, noch im letzten
Momente auf das Trittbrett des Waggons zu ſteigen, um ihrer
Mutter, die durch die Fenſteröffnung herausſchaute, den letzten
Abſchiedskuß zu geben. Jn dieſem Augenblicke ertönte
das Signal zur Abfahrt. Frau Braun wollte eiligſt ab
ſpringen, der Zug hatte ſich 4 bereits in Bewegung ge-
ſetzt, ſo daß die Unglückliche ſtrauchelte und unter die Räder
des Waggons gerieth, welche die arme Frau ſchrecklich zer
malmten. Der Train wurde auf die Hilferufe ſofort zum
Stehen gebracht, man zog die Verunglückte heraus und fand.
daß ihr die unteren Gliedmaßen vollſtändig zerſplittert worden
waren. Frau Braun wurde alsbald in das Rochusſpital über
führt, woſelbſt eine Amputation beider Unterſchenkel vorge-
nommen wurde.

Redakteursfreuden in Amerika. Die Redakteure in
mancher Gegend Amerika's ſind nicht auf Roſen gebettet. Die
politiſche Thätigkeit eines deutſchen Redakteurs kann ihm höchſtens
eine Verſorgung hinter Schloß und Riegel bringen in Amerika
trachtet man dem armen Redakteur gar nach dem Leben. Wir
leſen in der deutſchen „Texas Staat ztg.“ folgenden Norhſchrei
des Redakteurs dieſer Zeitung, Carl Schutze, den wir ſeiner
charakteriſtiſchen Färbung wegen hier wiedergeben: „Die Ver-
folgung, welcher ich meiner politiſchen Thätigkeit halber ſeitens
einer feigen Mordbande in Brenham ausgeſetzt war, trieb mich
nach Galveſton. Seitdem iſt das von S. A. Hackworth, J. S,
Moore und mir ſelbſt im NationalKongreß eingereichte Memorial
betreffs der von demokratiſchen Politikern in Waſhington County
während und ſeit der letzten Wahl eingeleiteten Mord und
Schreckensherrſchaft in der Tagespreſſe veröffentlicht worden,
die Mordgeſellen und ihre Rädelsführer befürchten, daß durch
eine congreſſionelle Unterſuchung ihr frevelhaftes Treiben an's
Tageslicht gezogen werden wird, und ihre Wuth hat ſich, wie
ich zur Genüge feſtgeſtellt, derartig geſteigert, daß ſie ebenſo
wenig vor irgend einem Mittel, meiner Perſon habhaft zu
werden und mich zu ermorden, zurückſtehen werden, wie vor
wenigen Wochen, als es galt, drei Farbige, deren
Zeugniß der Bande gefährlich war, des Mordes anzuklagen und
dann aus dem Gefängniß in Breenham zu holen und zu lynchen.
Um mein Leben vor dieſer nach meinem Blute lechzenden Meute
zu retten, verlaſſe ich heute den Staat Texas, in welchem ich
eit beinahe 21 Jahren gewohnt habe, und gehe nach einem

Theile der Union, wo Niemand wegen ſeiner politiſchen Aus
laſſungen ſein Leben auf das Spiel ſetzt.

Nie, Madame! Jn der Kirche St. Roche zu Paris fand
vor Kurzem ein peinlicher Auftritt ſtatt. Ein junges Brautpaar
war Tags vor der Trauung zur Beichte gegangen. Der Bräu-
tigam war bald mit dem Bekenntniß ſeiner Sünden fertig, da
gegen brachte die Braut eine Stunde im Beichtſtuhl zu. Als
ſie nach erlangter Abſolution freudeſtrahlend in des Geliebten
Arme eilen will, weiſt dieſer ſie entrüſtet mit den Worten
zurück: „Nie, Madame, werde ich mich entſchließen, eine Frau
zu nehmen, die eine volle Stunde zum Bekennen ihrer Sünden
gebraucht“. Und verließ ſie zur ſelbigen Stunde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unfrer Origina'-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

rg. Bitterfeld, 7. Februar. (Unglücksfall.) Am 4. d. M
verunglückte auf der benachbarten Grube Hermine der Abräu-
mer Bartholomäus Schwarz von hier dadurch, daß, während
er auf der Thonſtraße beſchäftigt war, plötzlich eine Thonbank
niederging und ihn erſchlug. Schwarz, welcher erſt 21 Jahre
alt war, wurde als Leiche aus der Thonmaſſe hervorgezogen.

Bl. Bitterfeld, 7. Februar. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn
einer der letzten Nächte wurde dem Schuhmachermeiſter Auguſt
Winkler hier aus ſeinem Schreibſecretär ein Geldbeutel mit
200 Jnhalt entwendet. Der Dieb muß ſich Abends in das
Haus geſchlichen und dort bis zur Nacht verborgen geſeſſen
haben, da am anderen Morgen die Hofthür, die verſchloſſen ge-
weſen war, offen gefunden wurde. Auch ſonſt waren weder

in Jhrer Macht ſteht, zu ertheilen. Jſt es auch nicht
unerhört, hier hier“, fuhr die Frau fort und riß einen
Brief unter verſtreuten Papieren hervor, „daß der Menſch
mir heute Morgens zu ſchreiben wagt, ich hätte ſo oft
etwas in meinen Augen, in meinem Blick gehabt, das ihn
verwirrt habe?“

Der Capitän antwortete nicht, aber er ſah die Frau
mit einem eigenthümlich forſchenden und nun ſeinerſeits
auch ſtrengen Ausdruck an. Entſchuldigt ihn das nicht
auch?“ fragte er ſanft. „Nun ſpreche ich nicht als Capitän
dieſes Schiffes, ſondern der Menſch redet zum Menſchen.
Fühlen Sie ſich, wenn auch vielleicht ſicher unbewußt
handelnd ganz frei von Schuld, meine gnädige Frau!“

Frau FranklinDay biß nach dieſen Worten die
Zähne auf einander, warf den Oberkörper zurück und maß
den Sprecher mit dem Ausdruck äußerſter Empörung. Und
dann machte ſie eine Bewegung, in der nur zu deutlich
ausgedrückt lag, daß ſie die Cabine für den Reiſeaufent-
halt für ihre Perſon allein gemiethet habe.

Aber als er gegangen war, ſtierte ſie finſter grübelnd
vor ſich hin. Schon als Kind war ihr von ihrer Mutter
vorgehälten, daß ſie die Knaben ihres Alters mit ihrem
Blick herausgefordert habe. Und dieſer Umſtand war es,
und eben dieſer Hinweis in dem Briefe des ehrlichen,
jedweder Weltklugheit entbehrenden Mannes gab die Ver
anlaſſung, daß die Frau, ganz nach Frauenart, lieber
Jemanden auf den Scheiterhaufen brachte, als daß ſie eine
Schuld einräumte.

Thomas Campbell hörte die Mittheilung ſeines
Capitäns und ſagte kein Wort. Er dankte ihm nur für
ſeine Fürſprache mit einem Blick. Und Frau Franklin
Day erſchien wieder, wie vordem, in der Cajüte, auf dem
Deck und im Speiſeſalon, hatte ihre alte, muntere Laune
nicht verloren und ihre kleinen Koketterien, die ſie mit
einigen der Herren getrieben hatte, auch während der
Krankheit nicht verlernt.
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i den Neu-Greppiner Werken dem Aufſeher Paaſch aus ſeiner
üche, Kammer und Keller mittelſt Einbruchs eine große
M äctualien geſtohlen. Leider iſt es noch nicht gelungen, den
Mäieben auf die Spur zu kommen. ß

Prettin, 6. Februar. (Obſtbauverein.) Wie
hon im vergangenen Jahre, ſo fanden auch in dieſem
t einer freiwilligen Vereinigung hieſiger Bürger Vorträge

r r Belehrung in dem Lokale Heinrichs Mühle
ſatt. Bei einem der letztern hielt Herr BöttcherNaun-

(Direktor der dortigen Gartenbauſchule) einen Vor
die Verwerthung des Obſtes betreffend. Dem zu-

e bildete ſich am 2. d. Mts. ein Verein, dem ſich
t blos hieſige Oekonomen, ſondern auch eine ziemliche

war von den umliegenden Ortſchaften anſchloſſen; ſo
rt unterzeichneten 31 Mitglieder. Der Verein bezweckt
jebung des Obſtbaues in hieſiger Gegend ſowie auch

erwerthung des gewonnenen Obſtes. Hoffen wir, daß
er junge Verein dieſes Ziel erreiche.
I D Oſterburg, 6. Februar. (Der letzte Veteran.

huckerfabrik.) Heute iſt der letzte in unſerm Kreiſe
Pohnende Veteran der Freiheitskriege, der Altſitzer Joachim
VLichmann in Gr. Roſſau, zur letzten Ruhe beſtattet
jorden. Derſelbe iſt geboren im Jahre 1794, diente
M Jahre beim 2 Brandenb. Jnf.-Rgt., machte die Feld-
i von 1813-—-15 mit und erwarb ſich die Kriegsdenk-
jünze für Kombattanten aus dem Jahre 1814. Jn
en letzten Wochen ha man in unſerm Kreiſe eifrig für
?rbauung einer Zuckerfabrik in Goldbeck agitirt. Das
u dem Zweck zuſammengetretene Comitee hat es ſich ſehr

elegen ſein laſſen, die von dem Finanzkonſortium, dem
rbauer der Fabrik, geforderte Anzahl von Pflichtrüben-
Morgen aufzubringen. Wie man hört, ſoll die erforder-
M cche Anzahl nahezu erreicht ſein. Jn weiteren Kreiſen

heint man dem Project, eine Zuckerfabrik in Stendal,
er centralen Lage dieſes Ortes Rechnung tragend, ge-
ründet zu ſehen, mehr Sympathie entgegen zu

ringen.
3un. Gera Reuß), 7. Februar. (Allerlei.)

M eſtern Vorinittag wurde die von dem hieſigen Verein
Mir Geflügelzucht in den Räumen der Tonhalle veranſtal-
te Geflügelausſtellung eröffnet und erfreute ſich beſonders

eute eines außerordentlich zahlreichen Beſuchs. Beſonders
Mich und durch prächtige Exemplare ſind Hühner, Tauben
IInd Enten vertreten. Von dem Fürſtlichen Miniſterium

ind für inländiſche Vogelzüchter zwei Ehrenpreiſe aus-
ſeworfen. Die Stadt Gera hat drei und der hier beſtehende

and und forſtwirthſchaftliche Verein ebenfalls drei Ehren
reiſe geſtiftet. Außerdem werden noch verſchiedene Me-

Maillen und Diplome vertheilt. Jn einem hieſigen
thofe blieb ein vorgeſtern Abend zugereiſter, gut ge-

leideter, fremder Gärtnergehilfe über Nacht, bei welchem
jan ſofort eine gewiſſe trübe Stimmung bemerkte. Als
4 morgen ungewöhnlich lange in ſeinem Schlaf-

mer verweilte, wollte man ihn wecken, fand ihn aber,
nd zwar noch angekleidet, todt auf dem Bette liegen.

Die nach erſtatteter Anzeige von der hieſigen Polizeibe-
örde ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab, daß ſich
er Fremde, deſſen Papiere und Geldmittel in der beſten
)rdnung befunden wurden, durch Karbolſäure vergiftet
atte. Morgen Abend wird im hieſigen Kaufmänniſchen
zerein Herr Emil Rittershaus einen Vortrag über „Joſeph
ziktor von Scheffel“ halten. Unter den Kindern in
unſerer Stadt und in den Vororten herrſcht gegenwärtig

Aber zwei Tage ſpäter, in einer ſehr finſteren und
bermals wieder recht ſtürmiſchen Nacht, ſah der wacht-
abende Matroſe eine Geſtalt es ſchien einer der
zaſſagiere zu ſein über das Deck ſchreiten. Und
ann plötzlich erſchien auf der Schiffsbrüſtung dieſe
eſtalt und er glaubte ein Geräuſch und dann einen
hweren Fall in dem rauſchenden Waſſer zu hören. Und
ann:

„WMann über Bord! Halloh!“ Rufe Schreien
Pfeifen Stoppen. Ein Boot wurde klar ge

acht. Bald ſtanden ringsum die aus den Betten auf
jeſchreckten Paſſagiere.

Und drunten rauſchten die Wogen es klapperte
nd ſtöhnte die BootsRuder ſchlugen ein und ſuchten

P Waſſer zu faſſen in der hohlen See und in den
M ſchenden, weißen Wogen. Und langſam ging's vor

ärts mühſam kämpfend bis man endlich, einen
juftauchenden menſchlichen Körper erblickend, innehielt,
on Neuem die Ruder einſetzte und nun es war Tho-
nas Campbell in's Boot zog.
Wwevee ein weißes Steinbild ſtand die Frau da, als
tan den Mann auf's Deck legte und ſich der Schiffsarzt
ber ihn beugte. Und neugierig drängten ſich die Paſſa-
v heran und lauſchten athemles auf das Wort des
rztes.

„Todt!“ ſagte der Schiffsarzt und wandte ſich zu
em neben ihm ſtehenden Kapitän. „Der Kopf iſt be-

ädigt, das Gehirn ſcheint durch einen Stoß verletzt.
ben hat der Herzſchlag aufgehört.“

„Todt!“ erſcholl's leiſe und dann lauter und immer
auter unter den lebhaft und eifrig ihre Anſichten aus-

uſchenden und eine große Gruppe bildenden Reiſenden.
Die Frau war vom Deck verſchwunden, als man die
Zlicke zu ihr wandte. Aber wer ſie hätte ſehen können

ihrer Cabine in dieſer Nacht mit dem leichenbleichen
ntlitz, den zum Tode erſchreckten Augen, dem heftig
ochenden Herzen und den fiebernden Gliedern, wer ſie
ätte ſehen können, wie ſich die Hände ineinander krampften
nd ſie nach Faſſung rang, vielleicht zum erſtenmale ſeit

rer Kinderzeit unter der Gewalt des Gewiſſens
eten wollte und doch nur ſtumm den Blick erhob, weil

Je wußte, daß lediglich die Zeit lindern, auslöſchen konnte,
as geſchehen der wußte, wer von Beiden glücklicher
aran war!

„Und wer war die Frau? Haben Sie es erfahren?“
agte vier Wochen ſpäter der Capitän des Dampſfſchiffes
Neptun“ im Comptoir der Hamburg Amerikaniſchen
Jacketſchifffahrt Geſellſchaft in NewYork ſeinen Vorge

zten.
„Ja, eine geborene Polin; die Wittwe eines reichen

WEackfabrikanten aus Dundee. Sie weiſt die Rate für

J

artie
in epidemiſcher Weiſe der ſogenannte Zi egenpeter, eine
zwar ungefährliche, aber immerhin läſtige und ſchmerzhafte
Krankheit, bei welcher eine Entzündung der Ohrenſpeichel-
drüſen, von Ohrenſchmerzen und Schlingebeſchwerden be
gleitet, eintritt. Manche Schulklaſſen ſind durch die
genannte Krankheit ſehr gelichtet.

Aus dem Leſcerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Aus Höhenmölſen erhalten wir „Zur Wahlbewegung“

folgende Einſendung: 9„Die freiſinnige, in Weißenfels redigirte Mitteldeutſche
Zeitung“, welche täglich Proben davon liefert, wie geduldig
das Papier iſt, brachte in der Nr. 25 folgende Notiz aus Halle:
„Am ſchwarzen Brett der hieſigen Univerſität befindet ſich, wie
die konſervative „Halliſche Zeitung mittheilt, folgender, mit
dem Siegel der Univerſität verſehene Anſchlag:
„Kommilitonen! Der deutſche Student ſoll nur eine Politik
treiben: Mit Gott für Kaiſer und Reich! Es gilt dies zu be
thätigen. Jeder, der wahlberechtigt iſt, wähle! Der akademiſche
Wähler wird von ſelbſt wiſſen, wen er zu wählen hat“, und fügt
hinzu: „Das fehlte blos noch, daß unter Billigung der
akademiſchen Behörde auch die Stubenten in die Wahl
agitation eingreifen“.

Jeder Anſchlag am ſchwarzen Brett einer Univerſität, ſei
es eine Geſchäftsanzeige oder eine Mittheilung akademiſcher
oder ſonſtiger Art an die Studentenſchaft, wird im
Univerſitätsbureau abgeſtempelt und nur ſolche geſtempelte
Anſchäge dürfen an das ſchwarze Brett angeſchlagen
werden auch ein freiſinniger Wahlaufruf aus akademiſchen
Kreiſen würde dieſen Stempel erhalten. Wenn dies die Herren
von der „Mitteldeutſchen“ nicht wußten, ſo ſollten ſie die Sache
überhaupt nicht erwähnen, Jedoch, ſie haben's gewußt, es ſchien
ihnen aber im Wahlkampfe nicht ohn Nutzen, wenn man, wie
alle Behörden, ſo auch Rektor und Senat verdächtigen kann, daß
ſie auf die freie Ueberzeugung der wahlberechtigten Studenten
in unlauterer Weiſe einzuwirken beſtrebt ſind. Die „Mittel-
deutſche mag ſich beruhigen: die Halliſche Studenten-
ſchaft wird auch ungeſtempelt das Richtige treffen.

(Anmerkung der Redaktion: Die Bemerkung der „Mittel-
deutſchen Zeitung“ iſt keine originale; ſie hat dieſelbe nur
ohne Quellenangabe der hieſigen „Saale-Ztg.“ entnommen.

Humoriſtiſches.
Triumph der Kraft. Korpulente Tänzerin: „Bin ich

Jhnen nicht zu ſchwer?“ Tänzer: „O, das macht nichts, ich
bin Athlet.“

Nach Weihnachten. Die Dame: „Nun, Herr Mahyer,
wie war denn das Weihnachtsgeſchäft?“ Konditor: „O,
miſerabel, gnädige Frau. Es iſt mir beinghe Alles übrig ge
blieben. Die kleine Mizi: „Aber das iſt doch ſehr gut, da
können Sie ja Alles ſelber eſſen

Aus dem Telegraphiſten-Examen bringt ein Fach
blatt eine hübſche Anekdote. Telegraphen Jnſpektor: „Was
haben Sie zu thun, wenn Sie eine Station behufs Abgabe einer
Depeſche zwei Minuten lang vergeblich gerufen haben Kan-
didat: „Dann warte ich noch ein wenig damit, denn der be
en Beamte könnte gerade im Warteſaal ein Glas Bier
rinken.

Kaufmänniſcher Ball. „Sind Sie kein Tänzer, mein
Herr?“ „Nein, ich bin Lebensverſicherungs-Agent.“

Gerichtszeitung.
Der todte Blute gel. „Sie ſcheinen eine ſehr leicht

erregbare Perſon zu ſein, wie Jhre Vorſtrafen beweiſen“, mit
dieſen Worten leitete der Vorſitzende des Schöffengerichts die
Verhandlung gegen die Gemüſehändlerin Emma Streſow
ein, welche des Hausfriedenbruchs und der Beleidigung ange
klagt war. Angekl.: Det ick mir nich von Allen un Jeden andie Wimpern klimpern laſſe det bringt, mein Jeſchaäſt ſo mit
ſick; ick halte uf friſche Waare, dafor bin ick in die janze Markt
hallen bekannt, un wenn denn Eener kommen duht, un will ſie
mir madig machen, da riskire ick denn natürlich ooch en Ton
un wenn't ne Jeheimräthin is, ſo bin ick nu mal un dafor habe
ick zweemal Strafe jezahlt. Vorſ.: Jetzt liegt der Fall aber er
heblich ſchlimmer, Sie ſollen ja eine tolle Scene bei dem Barbier
aufgeführt haben. Angekl.: Soll ick mir vielleichte von ſon
dreikan Barbier inſeefen un über ſämmtliche Ohren hauen
laſſen Vorſ.: Enthalten Sie ſich aller Beſchimpfungen, hier
ſind wir nicht auf dem Markte. Antworten Sie kurz und
bündig, hat der Barbier Meyer Sie wiederholt aufgefordert,
ſeine Wohnung zu verlaſſen? Angekl.; Jn ſeine Wohnung bin
ick jarnich jeweſen, die beſteht überhaupt blos in 'ne dunkle
Ecke mit 'ne rothe Jardine vor, wo er ſchlafen duht, ick war
vor die Jardine, wo die Leite injeſeeft wern! Vorſ.: Das bleibt
ſich gleich, er war Herr in ſeinen Räumen wenn er Sie auf
forderte, mußten Sie gehen. Angekl.: Det is ja aber noch
döller, det jeht ja noch ieber die neie Bauordnung, wo mein
Bruder, der Stuckateur, immer von ſackerieren dhut; wenn ich
nu meinswejen in die Marchthallen neie Kartoffeln verkaufen
duhe, un hernach, wenn det Mächen mit zu Hauſe kommt, ſind
det alte, un ſie kömmt retuhr un will ihr Jeld wieder haben,
kann ick denn ooch man immer raus! raus! ſajen un ihr
ſonſt wejen Marchthallenbruch anzeijen? Vorſ.: Unſinn, die
Markthallen ſind öffentliche Orte. Aber kommen Sie nun zur
Sache, bekennen Sie ſich ſchuldig oder nicht? Angekl.: Am
minimumſten is der Barbier ebenſo ſchuldig, als ick, wo kann
der Mann mir en dodigten Blutijel ſchicken? Det is ja der rein-
lichſte offenbarſte Bedrug, den es uf Jottes Erdboden jiebt.
Vorſ.: Erzählen Sie den Sachverhalt, aber möglichſt kurz,
Angekl.: Jch bin ſo wie ſo nich ſehre for das Längliche, hier is
die Waare und hier is Jeld, det is immer mein Stammbuch-
vers jeweſen. Alſo ick hadde an den Sondagmorjen janz
miſerable Zahnſchmerzen, det mir die janyze Backe ſo hoch uf
jejangen war. Un ick habe mir immer, wenn ick in ſone Ver
hältniſſe war, en Blutejel jejen jeſetzt un habe noch nie nich
eenen jehabt, der nich anjebiſſen hädde. Ich ſchicke alſo meinen
Ollen mit 'ne Taſſe un en Fünfjroſchenſtück rum bei'n Balbier
un ſaje ihm noch expreß, er ſoll ſick en männlichen jeben laſſen,
indem die Sorte mehr Kuraſche hat. Un ick ſaje noch zu ihm,
er kann koſten wat er will, aber nich über fünfundzwanzig
Fennije, wo man ſchon en richtig ausjewachſenen for haben
kann. Vorſ.: Sie ſollten ſich ja kurz faſſen. Angekl.: Dhue ick
ooch, ick bin nu dichte bei. Alſo er kömmt mit det Reptil an,
wie meen Bruder, der Stuckateur, ſo'n Thier nennen dhut, un
hat dreißig Fennije for jejeben: Schadt' niſcht, wenn er man
Kuraſche hat un anbeißen dhut, ſaje ick. Jck hole ihn dann nu
ſo janz pe à pe mit zwee Fingern raus, wobei er mir ſchon ſo uf-
fällig vorkam, weil er ſick gar nich krümmen dhat, wat doch
ſonſt jedet Wurm dhut, wenn er anjefaßt wird. Jck ſetze P
jejen, erſt det eene Ende un denn det andere Ende, ja Proſte
Mahlzeit, denken Sie, er biß an? Nich in die Hand. Jck habe
ihn jejenjehalten, det mir der Arm lahm wurde, det war niſcht
un wurde niſcht. Jck ſehe ihn mir jenau an un da ſehe ick
denn det er ſeinen irdiſchen Wandel längſt ausjehaucht hat.
Natierlich wurde ick fuchtig, denn ick war fünfundzwanzig
Fennje los un hadde weiter niſcht als en deten Blutegel un die
ſchönſten Zahnſchmerzen. Jck mir en Tuch über'n Kopp je-
worfen un mit die dicke Backe un die Leiche rum bei'n Barbier.
„Sie ſind ja noch ſchlimmer wie en Roßſchlächter,“ ſage ick zu
ihm „wo können Sie mir en dodigten Blutegel zu meine Je-
neſung ſchicken. Da können Sie ſick en Sondagsbraten von
machen, meinswejen halb ſauer und halb mit Eſſig, aber jeben
Sie mir jefälligſt en jeſunden for, un det en bisken plötzlich,
ſonſt zeige ick Jhnen wejen Bedrug an. Vorſ.: Der Barbier
weigerte ſich aber und Sie geriethen mit ihm in einen Wort-
wechſel. Hierbei ſollen Sie ihm den todten Blutegel ins Ge-
ſicht geworfen haben. Angekl.: Wat wahr is, det leugne ick
nich. Vorſ.: Hat er Sie denn wiederholt aufgefordert, ſein
Lokal zu verlaſſen? Angekl.: Raus, raus! hat er immer jeru-ie zehnjährige Unterſtützung an, deren erſten Jahresbe-

ag ſie bereits für die Wittwe von Thomas Campbell bei
er hieſigen Bank of Scotland niedergelegt hat

fen. Vorſ,.: Sind Sie denn gegangen? Angekl.: Nee, ick wollte
erſt mein Jeld wiederhaben. Durch die Beweis aufnahme wird
die Schuld der Angeklagten erwieſen, und die rabiate Gemüſe

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

händlerin unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 30 Mark
verurtheilt.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Weimar, 6. Februar. Bekanntltch iſt es in Deutſch

land Aufgabe der aus Offizieren des Generalſtabes höheren
Eiſenbahnbeamten c. zuſammengeſetzten Linienkommiſſionen, die
Eiſenbahnfahrpläne für den Fall einer Mobilmachung feſtzu
ſtellen. Die Linienkommiſſion D, welche ihren Sitz in Frank
furt a. M.-Sachſenhauſen hat und die mitteldeutſche (thüringiſche)
Route zu ihrem Wirkungskreis zählt, hat nun die nächſte Con
ferenz zu beſagtem Zwecke auf den 14. d. M. nach Wiesbaden
einberufen. Daß dieſe Thatſache nicht geeignet erſcheint die
Befürchtung einer bevorſtehenden Mobilmachung zu rechtfertigen,
erhellt ſchon daraus, daß dieſe Conferenzen periodiſch wieder
kehren. da neu eröffnete Bahnſtrecken, Herſtellung von Zweig
Schienengeleiſen 2c. fortwährend Aenderungen des Fahrplans
nöthig machen.

0 ger„Königsberg, 1. Februar. olle. Auf unſerem Platze
bleiben die Zufuhren noch immer geringfügig. Preiſe bewegen
ſich einſtweilen ziemlich auf dem Niveau von 60—62—65 für
hervorragend leichte, gutnaturige und ausgewachſene Wollen
vereinzelt darüber.

London, 4. Februar. Wollauktion. Stimmung feſt, Preiſe
unverändert.

London, 2. Februar. Jn den am 25. Januar begonnenen
Auktionen von Kolonialwollen ſind bis einſchließlich geſtern
77 358 Ballen ausgeboten und davon 5971 Ballen zurückgezogenworden. Die Auktionen ſind fortwährend ſtark beſucht, der Be
gehr iſt lebhaft und allgemein und die Stimmung feſt, Auſtrali
ſche Schweißwollen haben ſeit Eröffnung der Serie angezogen
und bedingen jetzt in vielen Fällen 1 d. über Dezember Schluß-
preiſen. Gute Port Phillipp in Schweiß namentlich verkaufen
ſich gut, ſowie auch Adelaide, deren Ergebniß befriedigender
ausgefallen zu ſein ſcheint, als man erwartet hatte. Sydney in
Schweiß von gewöhnlicher Qualität ſind kaum über Eröffnungs
Wrtele geſtiegen, aber die beſſeren Sorten zeigen ſich ebenfalls
eſter. Ungleich Schweißwollen haben ſcoured ihre Lage nicht

verbeſſert. Sie verkaufen ſich ziemlich unregelmäßig, und obwohl
in einzelnen Fällen der Aufſchlag auf Dezemberpreiſe ſtark her
vortreten mag, überſteigt er doch durchſchnittlich nicht 1. d. per
Pfd. Kreuzzuchen bleiben ſtetig begehrt mit Avance von d,
bis 1 d. Kapwollen behaupten ſich auf Eröffnungsſtufe. Snow
white ſind l d. und Schweiß und Rückenwäſchen z d.
theurer als Schluß Dezember-Serie. Mit dieſem Avance genießen ſie guten Begehr. Die Geſchäftsberichte lauten ſe-
friedigend und die Feſtigkeit des Artikels würde wahrſcheinlich
eine ausgedrücktere ſein, wenn die politiſchen Zuſtände nicht ge
wiſſe Vorſicht geböten.

Concursſachen, Zahlnngsſtockungen e.
Bl. Eisleben, 7 Februar. Konkurs. Ueber das Ver

mögen des Kaufmanns Fr. Baumann, hier, iſt durch Beſchluß
des hieſigen Königl. Amtsgerichts das Konkursverfahren eröffnet.
er n verwalter iſt der Kaufmann und Banquier Schauſeil,

ier, ernannt.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt 5. Februar. Die Witterung war in der letzten
Wochenhälfte andauernd milde, ſodaß der Schnee auf den
Feldern im Schwinden begriffen iſt.

Im hieſigen Getreidegeſchäft zeigten ſich keine weſentlichen
r eenngen und haben gute Qualitäten ihren Preisſtand
ehauptet.

eizen 155--165, Roggen 134—-143, Gerſte 135-—-170, Hafer
115--120, Raps 210-215, Dotter 215-230, Lein 225-—250
per 1000 Kilo Mohn, blau, Erbſen, gelb und grün,
14—16, do. Victoria 17--18,50, Linſen 24--40, Bohnen, weiß.
17—-20, Viehbohnen 12,50--13, Wicken 12-—13, Lupinen 9-1I,
Gerſtenmehl weiß 13,50-—14, Gerſtenfuttermehl 11,60-—12, Gerſten
ſchrot 9,50--10,50, Graupenfutter 6,50—-7, Erbſenſchrot 10,20
10,50 per 100 Kilo.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 7. Februar 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 104,40. Discontogeſellſchaft 178,60.
Mainz- Mwigobafener Stamm-Actien 91,75. 4 Ungar. Goldrente 76,75. 49/ Ruſſiſche Anleihe v. 1880 79,60. Heſterr Franz
Staatsbahn 386, Oeſterr. Credit-Actien 451, Tendenz:
feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 164.--. MaiJuni 165 70. feſter.
Roggen: April-Mai 132, MaiJuni 132,20. Juni Jult

132,75 matt.
Gerſte loco 112--190.

afer: April-Mai 111,50. ßpiritus loco 36,40. April-Mai 37.30. Juli-Auguſt 39.
matter.

Rüböl loco 45,20, April-Mai 45,20, Mai-Juni 45,50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 8. Februar.
Windſtille, heiter, trocken, Temperatur dem Gefrier-

punkt nahe, Nachtfroſt.

Telegraphiſche Depeſcheu.
Bonn, 6. Februar. Jn einer heute Nachmittag hier

ſtattgehabten und zahlreich beſuchten Verſammlung von
Wählern des Wahlkreiſes Bonn Rheinbach, welche die
Bewilligung des Septennats wünſchen, wurde der Land
gerichtsrath Haaß (Katholik), der ſich für die Be
willigung des Septennats verpflichtet hat, einſtimmig
zum Reichstagskandidaten gewählt.

Paris, den 6. Februar. Ein Telegramm des General
reſidenten Bihourd in Hue von geſtern meldet, die
Truppenabtheilung des in Thanhoa operirenden Oberſt
Briſſaud habe am 2. d. M. die ſtark befeſtigte Stellung
von Haſenvuiloii beſetzt, Makao ſei von den Chineſen und
Annamiten die ſich dort in ziemlich ſtarker Anzahl feſt
geſetzt hatten, geräumt. Der Widerſtand des Feindes ſei
ein ernſter geweſen, die franzöſiſchen Truppen hätten 8 Ver
wundete, darunter 2 Offiziere, gehabt.

Brüſſel, den 6. Februar. Heute fand bei der Zeitung
„Le Peuple“ eine Hausſuchung ſtatt, bei welcher das
Blatt „Le Conſcrit“, deſſen erſte Nummer geſtern erſchienen
war, beſchlagnahmt wurde.

Rom, 7. Febr. Wie die „Tribuna“ und „Riforma“
wiederholt melden, hätte Graf Robilant ſeine Entlaſſung
eingereicht. „Opinione“ ſagt, der Miniſter habe den
Wunſch ausgeſprochen, ſich zurückzuziehen, doch hofft das
Blatt, der Miniſter werde von ſeinem Vorſatze abſtehen.

London, 6. Februar. Der Prinz von Wales iſt
heute Abend über Paris nach Cannes abgereiſt.

London, 6. Februar. Nach einer Meldung aus Suez
hat ſich Stanley heute Nachmittag daſelbſt nach Zanzibar
eingeſchifft.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortlich für Politik u. dert Hamel,Feuilleton Dr. Richa
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.
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Erſte Veilage zu e. 32 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlag
Halle, 222 8. Februar 1887.

Wegen Aufgabe des Detail-Geschäfts offerire Cigarren
in Kisten, Cigaretten, Spitzen ete., zum Fabrikpreis.

62] eWahlaufruf.
Jn der heutigen Verſammlung von Mitgliedern der con

ſervativen, freiconſervativen und nationalliberalen Partei derMansfelder Kreiſe iſt unſer bisheriger Reichstagsabgeordnete,

Herr Geheime Bergrath Leuschner-Eisleben, einſtimmig
als Candidat der genannten drei Parteien für die bevorſtehende
Reichstagswahl aufgeſtellt.

Herr Geheime Rath Leuschner hat ſich zur An-
nahme der Wiederwahl bereit erklärt.

Die ſeitherige Thätigkeit des Herrn Geheimen Raths
Leuschner im Reichstage, ſowie deſſen reichstreue Ge-
ſinnung ſind hinreichend bekannt.

Wir fordern alle Wähler unſerer Kreiſe, denen das
Wohl und die Sicherheit des Vaterlandes am Herzen liegt,
hierdurch auf, für die Wiederwahl des Herrn Geheimen Raths
Leusehner mit allen Kräften vorher zu wirken und bei
der Wahl ſelbſt einſtimmig dafür einzutreten.

Eisleben, den 23. Januar 1887.
Oberförſter Armbruſter--Wippra. Buchbinder Asmus--Eisleben.

Amtsvorſteher Fr. Bachrau—Steuden. Gutsbeſitzer A. Baumeier--Alsleben.
Bürgermeiſter Bauer-Schraplau. Zimmermeiſter Becker Mansfeld.Kaufmann Berger sen. Eisleben. Kaufmann Georg Berger-- Eisleben.

Rittmeiſter v. d. Borck-Friedeburg. Rittergutsbeſitzer C. Braſſert--Polleben.
Kgl. Domänenpächter Braune--Helfta. Paſtor Buchmann--Belleben.

Seminarlehrer Eckardt- Eisleben. Baron von Eller-Eberſtein--Morungen.
G. Eſchen zagen Eisleben. Gutsbeſitzer Florſtedt -Hedersleben.

Director, Prof. Dr. Gersardt-- Eisleben. Gutsbeſ. A. vaberland--Alsleben.
Oberamtmann Ed. Haberland Belleben. Juſtizrath Hochbaum Eisleben.

Juſtizrath Hof Eisleben. Gutsbeſitzer Hoffmann--Wansleben.
Rittergutspächter n G. Humbpert--Schraplau. Bürgermſtr. Jahr-p5ettſtedt.

Gutsbeſitzer F. W Mechanikus J. F. Koch EislebenBankdirector Otto K ramer- Eisleben. Getreidehändier v. Kraufe-- Eisleben.

Berginſpector Kuntze Eisleben Gutsbeſitzer a W
Gutsbeſitzer Männicke--Hübitz. Freigutsbeſitzer F. L. Müller Zabenſtedt.Legationsrath v. Segen KGerbſtedt Sülerhutebeſitzr Otto Höhnſtedt
Rektor Vr. Otto Richter--Eisleben. Rittergutsbeſitzer Roediger--Schafſee.

Rittergutsbeſitzer Schröder--Etzdorf. Amtsrichter Schlemm-- Eisleben.
Banquier Paul Schauſeil-- Eisleben. Schmiedemeiſter Schilling Alsleben.

Thierarzt F. Schulze Alsleben. Buchdruckereibeſitzer Schnee-Hettſtedt.
Gemeindevorſteher Schmidt--Höhnſtedt.

Stadtverordneten Vorſteher Schmiedehauſen-- Schraplau
Gutsbeſitzer C. Schwenke--Belleben. Oberlehrer Stägzer- Eisleben.

Rittergutsbeſitzer Baron v. Stromberg Welfsholz.
Kaufmann Emil Steinkopf-- Eisleben. T n er Stecher-- Stedten.
Kaufmann H. Thiele--Alsleben. Lehrer a. D P. Thiemann--Alsleben.

Hüttenmeiſter Ulich-Hettſtedt n Welcker--EislebenRittergutsbeſ. Wendenburz Wormsleben. Thieraxzt F. Wiegel--Alsleben.
Rittergutsbeſitzer A. Zimmermann-- Salzmünde. [420

Dur Feier des Todestaces Dr. M. Luthers:

utherfestspiel in Disleben,

(Im Saale des Wiesenhauges.)
Die Muſik leitet der Königl. Muſikdirektor Herr Lahse. das Uebrige

Herr Director Jantseh u Herr Kugelberg vom Halle'ſchen Stadt-theater mit etwa 106 Eisleber Vürgern.
Aufführungen: Frei ag, d. 18, Sonntag d. 20, Mittwoch d. 23. u. Frei-tag d. 25. Februar cr., alſo in 4maliger W ederholung, 6--8 Uhr Abends.
Sperrüitz: 3 Mk. (I. Platz unmmerirt 2 Wik. II. Platz num-merirt Mk. Stehparterre l Mk. Gaterie 50 Pfg.
Billets verkaufen: O. Rodenburg und G. Hünichen und ſenden

oder reſerviren ſie Auswärtigen, wenn der Betra einsezahlt oder Nach-
nahme gewährt wird u. der Auftrag 24 Stunden vor der Vorſtellung eingeht.

Die Billets gelten nur für die Vorſtellung, für welche ſie gelöſt wurden
Der Fest-Aussohuss.

hetzte Ulmer Münster-Bau-

Iotterie.
uptgewinne:75,000, 30,000, 10,000

Mark ete.,

Markzuſammen 350. 00
nur bagares Tr

J Ziehung am 7. März
Loose zu 3 Main Partieen mit höchſtem gabatt Tmn ehlen die

alleinigen General- Agenten in Ulm
H. Klemm Gebr. Schaltes und derenAgenten in Deutſchland.

Oeffentliche Verdinguug.
3

i ergutg- Vor achtung.Zur Unterhaltung der Langen kitt P
Das Rittergut Mölendorf, bez.e Teutſchenthal er und der Langen 1 Stunde von Stadt und Ba nhof

bogenSchrapſqu'er fiskaliſchen Straße Mansfeld entfernt ſoll mit allen Guts
pro 1887/88 ſoll die Anlieferung von und Raſt 3gebäuden o mit21 cbm Vorbohr hſlaſtergeinen und 507 Morgen Ackerland 73 Morgen
589 ehm Sand urd Kies tig Sie und 68 Morgen Anger ſofort
verdungen werden, und iſt hierzu auf auf zwölf bis achtzehn Jahre durch

den Unterzeichneten, im Auftrage deseonn abe. n rnar fr. u s werden.
n 55 chtbedingungen können inim Bahnhofs Gebände Teutſchenthal meine eaxn eingeſehen auch ab

Termin anberaumt. Leiſtengsfähige rer gegen Vergütung der Co
Unternehmer werden hierzu mit dem pſfalien bezogen werden.

emerken eingeladen, daß die Beding Rähere Auskunft ertheilt auch der
ungen im Termin bekannt gemacht Revierförſter Kutzner zu Neuaßſeburg
werden. [161 bei Mansfeld. 1475Eisleben, den 31. Januar 1887. Eisleben, den 3 Februar 1887.
Der Königliche Vaniuſpector Der Jpſttz Rat

v See h [Nackhdruck verboten

Hallesches Stsaät- Theater.
Dienstag, den 8. Februar. Beginn 7 Uhr Abends.

87. Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten.)

Der Trompeter von Säkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel. Mit autoriſirter theilweiſer

Benutzung der Jdee und einiger Original-Lieder aus J. Victor
von St Dichtung von Rudolf Bunge.

zuſik von Victor E. Neßler.
Perſonen des Vorſpiels:

Werner Kirchhofer, stud. jur. Emil Hettſtedt.
Conradin, Landsknecht Trompeter
und Werber Georg Schaffnit.Der Haushofmeiſter der Kurfürſtin
von der Pfalz

Der Kecetor megnitieus der Univer
ſität Heidelberg

Jan. Zimmermann.

Albert Patry.
Pedelle. Kellerknechte.

Auf dem Schloßhofe zu Heidelberg
während der letzten Jahre des 30jähr. Krieges.

Perſonen der Oper:
Der Freiher von Schönau Adolf Uttner.
Marie, deſſen Tochter Auguſte Werner.
Der Graf von Wildenſtein Ernſt Wehrle.Deſſen geſchiedene Gemahlin, des

Freiherrn Schwägerin Carrie Goldſticker.

Landsknechte und Werber.
rt der Handlung:

Stud enten.

Damian, des Bräſen Sohn aus
zweiter Ehe Walter Müller.Werner Kirchhofer Emil Hettſtedt.

Conradin Georg Schaffnitt.Ein Narr Carl Friedau. t

Ein Diener des Freiherrn. Ein Bote des Grafen. Vier Herolde.
Zwei Bootsleute. Bürgermädchen und Burſchen. Bürger undBürgerinnen von Säkkingen. Hauenſteiner Bauern. Volk. Schul-

jugend. Dechant und Kapläne. gHürgermeiſter und Rathsberren
von Säkkingen. Comthure und Deutſchritter. Fürſt- r in undEdeldamen des Landsknechte. Gefolge des 55 en von

Wildenſtein. e Wirthin „zum goldenen Knopf“
Hauenſteiner Dorfmuſikanten.

Ort der Handlung: 7
in Säkkingen,

Jn und um SKlingen nach dem 30jährigen
Kriege (1650).

Ballet äüm 2. Akte
1. Vauerntanz, arrangirt von der Balletmeiſterin Fos. Strengs-

mann: ausgeführt von B. Strengsmann, Hoffinann,
Hrn. Richter und Herren und Damen vom Chor.

2. Großes Maifeſt. Ballet, arrangirt von der BalletmeiſterinJos. Strengemann. Der König Mai (Auguſte Groſſe). Prin-
Maiblume (Joſ. Strengsmann Prinz Waldmeiſter (Emil

lichter). Feſtordner. Der Vater Rhein. Der Main. Moſelblüm-
chen. Ritter Stein. Ritter Rüdesheim. Edelfräulein Liebfrauen-
milch. Ritter Forſter Traminer. Ritter Jobannisberger. Hochhei-mer Domdechant, Ritter Asmannshäuſer. Ritter Scharlachberger.

Chateau „Naumburg“. Weinfälſcher. Pagen des Vater Rhein.
Gnomen. Herolde. Waldteufel. Käfer.

1) Tanz der Schmetterlinge B. Strengsmann, Hoffinann
2) Tanz der Kobolde leven z

m
und 8 Damen vom Chor.)
Balletſchule). 3) Variationen (Jos. Strengemann,BRichter). 559 Grand Finale (geſammtes Balletperſonal).

Revpertvir (von der Direction eingeſandt) Mittwoch 7 Uhr Der
Verſchwender“ (gelb); Donnerstag 7“ Uhr „Goldfiſche“
tag „Lohengrin“.

Jn Vorbereitung: „Undine“, „HZigeunerbaron“, „Die Grille“,
„Carmen“ „Tannhäuſer“ „„Kean“ „Das Glöckchen des Eremiten“,
Julius Caeſar', „Clavigo“.

r V W W W WGrosser Varr ren A em.Reute, Dienstag, den s. Vebruar
halte ich meinen erſten arrenabend mit
theatralischem Gesang, Komisehen
Vorträgen und Concert. Fein decorirte
Gaſtzimmer. Narrenkappen gratis. Entrée
frei. Hierzu lade ich freundlichſt ein [4
E. HEHCiden reiche

Gastwirth zum alten Vriätea“,
BRathhausgasse 10.

(weiß); Frei-e

Bekanntmachung.
Die an der Bitterfeld- ZörbiKreis-Chauſſee belegenen Ehau ſeegeld-

Hebeſtellen zu Tannepöls, Serben
und Cöſſeln ſollen auf die 6 Jahre
vom 1. April 1887 bis 31. März 1899
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Wontag, den Frl nar d. J.,

früh 10 Uhrin unſerem Sitzunge an hierſelbſt an

be aumt worden, zu welchem Bietungs
luſtige mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Pachtbedingungen in
unſerem Geſchäftszimmer eingeſehen
werden können.Jeder Bieter hat im Termin zur n
Sicherſtellung ſeines Gebots eine
Caution von 600 .4 zu hinterlegen.
Bitterfeld, den 21. Januar 1887.

Namens des Kreis- Ausſchuſſes
Der Vorſitzende, [(28

Dr. Vrhr. von Bodenhausen.
Eine Pöochtung

in ſchöner r des Wyigreig 4
Sachſen am Waffer und WaldMinuten von Stadt mit Gymnaſium t
und Bahnſtation gelegen mit beſten
Voden- Verhältniſſen und vorzüglichen
Abſatzquellen, ſoll wegen andauernder
Kränklichkeit des jetzigen Pächters auf
die noch laufenden 8 Jahre cedirt
werden. Zur Uebernahme ſind eirca
120.000 .4 erforderlich. Offerten unt.
B. E. 324 an Haasenstein
4 Vogler, Magdeburg. [455

Holz Auetion!
Auf dem Ritteraut Dieskau, am

großen Mühlteich, ſollen Montag den
14. d. Mts. Vormittag 11 Uhr circa
150 Haufen ſtarke Papp. ln und Wei-
denſtangen und Reisholz nach vor-
her bekannt zu machenden Beding-
ungen meiſtbietend verkauft werden.
Die früher mit annoncirten Ellern-ſtämme kommen erſt Ende dieſes
Monats zum Verkauf. 14 32

Dauernder Krankheit des Beſitzers halber
ſoll in einem ſtark bevölk. Ort des Mans-
felder Kreiſes ein Materialwagaren- u.
Schnitt- Geſchäft Brauutweinſchank,
Speiſewirthſchaft u. Bierconſum mit
allen Vorräthen billig ſofort verkauft
werden. Für Fortbeſtaänd der Conceſſion
haftet der Beſitzer. Näheres durch

P ul. iebinann,
444] Agenturgeſch. Ahlsdorf b. Eisleben.

15000 TWhIrp.
Zum 1. April 1887 zur I. ſicheren

Hypothek zu 4 zu leihen geſucht.
Off. u. O. W. 1023 bef. J. Rarck
Co. Halle a S. Unterhändker ſtreng

verbeten. [473
3639,000 Mk. werden als alleinige

Hypothet auf ein Hausgrundſtück in
guter Lage 1. April geſucht. Unterh.
verb. Gefl. Offerten niederzulegen
unter T. Z. in der Exped. d. Bl.

[(471

24 Etr. ſchöne Speiſe-Möhren, einige
CEtr. ſchöne lange rothe Salat- Kartoffeln,
10--15 Schock Porré ſowie Zwiebeln, ſehr
gute Saat- und Koch- Bohnen ſind billig
zu verkau ifen.

435 Rittergut Dieskau
Pettvieh- Verkauf.

fette Kühe ſtehen z. Verkauf bei

37] Leuschner,Kl. Wechfungen bei Nordhauſen

Zu verkaufen650 Stück rauche Fichtesſtangen 12
bis 15 Meter lang, bei

Georg ev443] in Weißen b. Uzrlſtädt.

I. Gläsers Restaurant
am Leipziger Thurm.

Mittwoch, den 9. Februar
Schlachtefest.

Frib 5 Uhr Wellfleisceh. Echt Culmbacher Bier, à 0,4 Li-
ter zu 2) Lagerbier von C. Bauer u. Böllnitzer Gose.

Restaurant zur Sohützendalle, Alter Markt 33.

BDienstag, den s. Februar grosser Narrenabend, wozu

freundlichſt einladet 45G. Nöhring, (rüher Glaw.)
Frauen-Indastrie-Schule u. Töchter-Pensionat

Halle a/S. Frledrichsetr. 9.Der Unterricht umfaßt die geſammte Nadel- und Kunſtarbeit. Das
uſchneiden der Wäſche und Garderobe, Maſchinennähen, Buchführung,chönſchreiben, Rechnen, Deutſch, Kiteratur, fremde Sprachen c. Auf

Wunſch wirthſchaftl. Ausbildung. Nähere Auskunft und Proſpekte du

die Vorſteherin Klise Wildhagen. 46
Andreas-Institut, Weimar.Vorbereitung für die mittleren Klaſſen von Gymnaſien (Jlfeld. Noß

leben 2c.). Beſchränkte Schülerzabhl. Aufnahme jederzeit. Proſpekte durch

21011] Dr. Alfred Soergel, Vorſteher.

Hessische
butterhandlung

eigen 6 und aufden Wochenmärkten
emfiehlt feinſte Süßzrahm
Tafelbutter, täglich friſch ein
treffend, zum Preiſe von 1.20

das Pfund. [293Domäunenbutter à Pfd. 1
Verkaufsniederlage bei Hrn.

W. SJeoverin, Friedrichsplatz.

r Buckinge,
ff. Bratheringe.
Von ſoeben eingetroffener

Ladung empfehle ich als ganz
beſonders ſchön und billig.

F. Riesenbücktinge
à Kiſte 00 Stück 1.r. Riesenbratheringe

à Wallfaß 4) Stäck Jnhalt,
29 Pfd. ſchwer, 2.50.do. 5) Stück Jnhalt 2.

Bei großen Abnahmen bedenter
billiger.

J, Schmidt jr.,
„blauer Hecht“.

Filiale Halle.

Ostse e

Viliale Plauen Jg.

un III



Ilerind-Kapwoll San Wähler Verſammlung
gehöre u t r hen Nietleben,Kittergut Kaltenborn“ im Gasthoſe zur „Sonne“.

36

37

38
39

40

41
42

43
44

r riſt. n am BDienstag, den S. Februar er. 7 Uhr Abends.a Dies bringt zur öffentlichen Kenntnißim Stedten ahnte e e i Herr Oberbergrata Täglichsbeck
t b. Bischleben (Poſt- n. Telegr. u. Halteſtelle 257 Nauil. wird apreenes.zwiſchen Erfurt und Dietendorf. T Die Vorständen Der Verkauf von 37 Stück 1 Jahr alten Böcken beginnt am 1. März Hohz. Auction. der conservativen, Deutschen Reiehs- und national-
3 Vorm. 8 Uhr Gewicht 155 Pfd. im Durchſchnitt. Zuchtrichtung: Frühreife! Auf Rittergüt Lochau ollen Donners liberalen Parteien in Halle und dem Saalkreise. 45

und Fleiſchreichthum bei leichter Ernährbarkeit. tag den 10. d. Mts. Vormittags 11 323) J. A.:d Züchter: Herr R. Behmer in Berlin. [442 u div. afen t ereaſangen hO. Scheibe. n et wechſabaufen meiſt Reuter. landgerichtsdirector.

Bekanntmachung. 46In Gemäßheit des s 8 des Reglements zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag vom 31. Mai 1860 bringe ich in nachſtehendem Tableau die Eintheilung des platten Landes in 55
Wahlbezirke unter gleichzeitiger Benennung der Wahlvorſteher und ihrer Stellvertreter, ſowie der Wahllokale mit dem Bemerken zur Kenntniß der Kreis-Einwohner, daß die Wahl für den Reichstag

am Montag den 21. Februar er. von Vormittags 10 Utzr bis Nachmittags 6 Uhr
in der Art ſtattfindet, daß jeder Wähler ſich in dieſer Zeit in das Wahllokal ſeines Bezirkes begiebt und den Wahlzettel abgiebt, welcher außerhalb des Lokales mit dem Namen Desjenigen be
ſchrieben ſein muß, dem der Wähler ſeine Stimme giebt.

Die Stimmzettel müſſen von weißem Vapier und ohne weitere Kennzeichen ſein, müſſen verdeckt abgegeben werden und dürfen vom Wädbler nicht unterſchrieben ſein. 47

No. ſLau- Name s zdes fende der s 22 z Wahlort. Wahllokal. Wahlvorſteher. Stellvertreter deſſelben. 48
Bezirks No. Ortſchaften. G S 49

11 Trebnitz mit Mödewitz 686 686 Trebnitz Gaſthof Hauptmann a. D. Roth in Trebnitz Paſtor Friedrich in Trebnitz 50
3 n nblngen Beeſenlaublingen Braunß'ſcher Gaſthof Amtsrath Dietze in Neubeeſen Paſtor Riedel in Beeſenlaublingen

(ucrena4 Domaine Neubeeſen 5 51s Poplitz 172 1901s er 899 Beeſedau Friedrich'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Faulwaſſer in Cuſtrena Gemeindevorſteher Schnitzker in Beeſedau 52
7 Cuſtrena 24 8 Unterpeißen 395 Lebendorf Peter'ſcher Gaſthof Paſtor Taube in Lebendorf Schulze Heller in Trebitz b. C.9 Lebendorf 637 5310 Bebitz ad11 Trebitz b. C. 353 171 545 12 Löbnitz a. L. 381 881 Löbnitz a. L. Gaſthof Schulze Eberius Schöppe Franke n6 13 Kirchedlau 230 Mitteledlau Gaſthof Paſtor Richter in Kirchedlau Schulze Sturm in Kirchedlau W

14 Mitteledlau 12715 Hochedlau 244 6017 16 Golbitz 249 Garſena Gaſthof Schulze Pauling in Golbitz Schulze Leonhardt in Garſena17 Garſena 148 3978 9 i 9 Dalena Gaſthof Gutsbeſitzer Knieſtedt in Dalena Schulze Lampe in Dalena
aleng 2 999 2090 Schlettau 391 391 Schlettau Hammelmann'ſcher Gaſth. Schulze er in Schlettau Gutsbeſitzer Schnapperelle in Schlettau

10 2 794 Domnitz Walther'ſche Reſtauration Amtsvorſteher Gneiſt in Domnitz Schulze Nudloff in Domnitz
22 ornitz 242 70911 23 Rothenburg 1069 Rothenburg Kerſten'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher Meyer in Rothenburg Hüttendirektor Scholz in Rothenburg
24 Domaine Rothenburg 100 1165912 Dra 38 674 Dößel Lange'ſcher Gaſthof Schulze Dönitz in Dobis Schulze Koch in Dößel
26 Döße 34013 x Dunk ber 589 Neutz NKuahle'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Herzog in Neutz Schulze Günther in Deutleben

eutleben 155 514 3 ugrit W Lettewitz Röber'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Lienekampf in Lettewitz Rentier Gottfried Kunze in Lettewitz
ücheln 5515 31 Brachwitz 573 Brachwitz Schule Paſtor Keil in Brachwitz Schöppe Schlegel in Brachwitz32 Domaine Brachwitz 21

33 Friedrichsſchwerz 284 85816 33 7 b. W. Gimritz b. W. Gaſthof Amtsvorſteher Weſche in Raunitz Schulze Boltze in Gimritz b. W.
Döbli 2636 Rannitz 13937 Görbitz 62 75717 338 Beiderſee 136 Morl Stemmler'ſcher Gaſthof Schulze Schmidt in Morl Schulze Henze in Möderau

39 Möderau 23640 Worl 596 96818 41 Snulbitz 189 Trebitz a. P. Gaſthof Schulze Reußner in Shylbitz Schulze Henze in Trebitz a. P.
42 Trebitz a. P 20343 Wallwitz 331 728119 44 Lehndorf 73 Löbnitz a. G. Wiebach'ſche Schenke Schulze Thiele in Löbnitz a G. Schulze Stöbe in Teicha
45 Löbnitz a. G. 16046 Teicha 484 727720 47 Groitſch, 218 Sennewitz Wenig'ſcher Gaſthof in Schulze Nößler in Sennewitz Schulze Voltze in Groitſch
48 Sennewitz 529 747 Sennewitz P21 409 Wieskau 326 Kaltenmark Gaſthof Rittergutsbeſitzer D.. Neubaur auf Kroſigk Gutsbeſitzer Hubbe in Kaltenmark

50 Kaltenmark 37451 Lroſigk 33752 Rittergut Kroſigk 40 107722 53 Merbitz 195 Nauendorf Lüdicke'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher Bieler in Merbitz Gemeindevorſteher Hädicke in Prieſter

54 Rittergut Merbitz 181 Mont55 Nauendorf 556 mitta6 Prieſter 185 11172383 66 r Frößnitz Gaſthof Sentenant Wagner in Petersberg Schulze Kerkamm in Frößnitz

Frößnitz 83 er 1. Kr24 59 Weſtewitz 115 Nehlitz Gaſthof zum Rothenhaus Schulze Brömme in Nehlitz Schulze Conrad in Dachritz
9 als mit Merkewitz 23

6 ehli 45225 62 Brachſtedt 853 Brachſtedt Mennicke'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher Maquet in Brachſtedt Paſtor Bando in Brachſtedt
68 Rittergut Brachſtedt 99

64 Hohen 146 2.65 Wurp 142 1240 9 M26 66 Oppin 324 Oppin Schule Paſtor Ragotzky in Oppin Rittergutspächter Jordan in Oppin
67 Oppin-Freiheit 34968 Pranitz 14469 Harsdorf 154 1070 Jnwenden 302 1273 227 71 h 8 15 Obermaſchwitz Damm'ſche Schenke Schulze Thieme in Untermaſchwitz Schulze Jänſch in Obermaſchwitz
72 Untermaſchwitz 2 952873 de 3 10 Mötzlich Meye'ſcher Gaſthof Schulze Meye in Mötzlich Schulze Meye in Tornau 3. O

7 ötzli 300 510 u29 55 Eis dannsdorf 245 245 Eismannsdorf Gaſthof Schulze Thiele in Eismannsdorf Gutsbeſitzer Creutzmann in Eismannsdorf ha
30 7 Mignberä n g 554 690 Niemberg Schule Paſtor Böttcher in Niemberg Lieutenant von Wuthenau auf Niemberg

77 Rittergut Niember 7631 r t 359 Dammendorf Weiſer'ſcher Gaſthof Lieutenant Rudolphi in Dammendorf Standesbeamter Schulze in Dammendorf 2

79 Rittergut Dammendorf 35 394 432 80 Schwerz 446 446 Häder'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher Brandt Paſtor Brode833 81 Srpickendorf 282 2382 Spickendorf Bobardt'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Creutzmann Paſtor RNottrott834 82 Hohenthurm 287 Roſenfeld Weber ſcher Gaſthof Schulze Straube in Hohenthurm Adminiſtrator Hapig in Hohenthurm 40

83 Rittergut Hohenthurm 75 Bedi84 oſenfeld 337 e85 Plößnitz I s e35 86 Rabatz 208 Zöberitz Gaſthof zur Tanne in Amtsvorſteher Reinicke in Rabatz Gutsbeſitzer Sehfarth in Peißen Erm

87 Veißen 312 Zöberitz beam8 r t 772 bereia i 1 an i90 Stichelsdorf 31 1080 eger an

in der Aula der Halliſchen Univerſität durch Feſtrede z 1407 Gebhard von Schraplau übereignet der Stadt Halle einen n
Sebenktage ans ver h Lolalgeſchichte des Profeſſors Hupfeld (Geſenius war am 3. Febr. 1786 Antheil (5 Pfannen) an dem Halliſchen Salzwerk. damit 183

Derffli er, b de burgiſcher Feldmarſchall eboren und am 28. Oktober 1842 geſtorben, ſein Ge von den Einkünften graues Tuch an die Armen im
1695 Georg von Derfflinger, brandenburgiſcher Feldmarſchal. urtstag, der 3. Februar, fiel 1850 aber auf einen Sonntag). ſtädtiſchen Spital all jährlich vertheilt werde.eſtorben. 1722 Vereinigung der „Thalgerichte zu. Halle (die ſich auf178 Suß Hppenhbeimer, württembergiſcher Finanzminiſter, das Salzwerk und deſſen Angehörige erſtreckten) mit dem 167wird als Betrüger er 1621 Kaiſer Ferdinand II. erhebt das 1536 zu Straßburg ge Schöppenſtuhle bezw. den Berggerichten (StadtgerichtenS der t S r h See egrne ründete Kolegium zur Univerſität. im engeren ſnne)
1874 Der engliſche General Wolſeley ſiegt in einer entſchei ler e e rwegen zwiſchen Deutſchland, Frankreich

1886 e 7 übge 1794 Publikation des preußiſchen Landrechts 6. Februar. 186nnahme der von Bland beantragten Silberbill im Re 810 Hle Bull, Violinvirtuos, zu Bergen in Norwegen geboren. 1620 Friedrich Wilhelm, der große Kurfürſt, geboren.präſentantenhaus der Vereinigten Staaten. 1818 Karl Lil., König von Schweden, geſtorben. 8 1685 Karl l. König von Großoritannien und Irland geſtorben.
1875 Encyklika des Papſtes gegen die preußiſchen Maigeſetze. 1793 Carlo Goldoni, italieniſcher Luſtſpieldichter, eſtorben.

1850 Einweihung der von Rietſchel verfertigten GeſeniusBüſte 1807 Schweidnitz ergibt ſich den Franzoſen unter Vandamme.
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36 91 Diemitz 808 Diemitz92 3183937 93 Gutenberg 648 Gutenberg
94 Rittergut Gutenberg 93
95 Seeben 546 128738 96 Trotha 28378 2878 Trotha89 97 Cröllwitz 1602 Cröllwitz98 GSimritz b. H 99 1701

40 99 Lettin 1221 Lettin100 Domaàne Lettin r h e41 101 Schiepzig 582 6882 Schiepzig42 102 Dölau 1049 Dölau103 Lieskan 452 150143 104 Zſcherben Z3S15 815 Zſcherben
44 105 Nietleben mit der Povin 2615 ietleben

zialJrrenanſtalt
W rei Habichtsf 5 2667

7 erei Habichtsfang45 108 KReidedurg mit Crondorf 738 Capellenende
109 Rittergut Sagisdorf 429
110 Capellenende 165111 Rittergut Reideburg
112 Burg b. R. 265113 Schönnewitz 373114 VBüſchdorf 33146 115 Canena 585 Dieskau116 Rittergut Dieskau 119
117 Dieskau 788118 Bruckdorf 558119 Zwintſchöna
120 Kleinkugel 237 261547 121 Benndorf 224 Osmünde122 Osmünde
123 Gottenz 2261186648 124 Bennewitz 175 Gröbers125 Gröbers 645126 Schwoitſch 513 133349 127 Dre 374 374 Großkugel50 128 Pritſchöna 161 Lochau129 Weſenitz 13130 Lochau S 686451 131 Döllnitz 1413 1413 Döllnitz
132 Rittergut Döllnitz

52 133 Oſendorf 444 Radewelln
urg i. A.53 136 Ammendorf 1201 Ammendorf

137 Planena 10554 138 Beeſen a. E. 820 Beeſen a. E.139 Rittergut Beeſen a. E. 3855 140 Wörmlitz 782 Wörmlitz
141 Böllberg 441 1223

Am 28, Februar d. J., Morgens 10 Uhr finde
Vereinigung er Steulor

im „Saale des Architektenhauſes“
Die Tagesordnung lautet:

t

„C

Konſum des Branntweins,
Alle Landwirthe und

Nutzholz-Auction
Montag den 14. Februar 1887 Vor
mittag 9i Uhr im „Deutſchen Hauſe““

zu Meisdorf.
Revier Meisdorf.

1. Krummewes im Gatter an der Trift
25 Eichen 61--79 em ſtark

87 51 6060 unter 50
150 Zaunpfähle 16 Leiterbäume,

4 Eichenſcheit.
2. Hohenberg unweit der Chauſſee

Meisdorf-Ballenſtedt.
9 Eichen 51--58 em ſtark

24 41656

100 20-30200 Zaunpfähle 7 Leiterbäume, 3
Karrenbäume, 5 Leiſten, 4Pflugrüſter,
i Eichenſcheit, 6 Kiefernſcheit, rund.

3. Fgpgenthal am Meisdorfer Chauſſee
hauſe

10 Eichen von 51--65 em ſtark

64 u u 41
422 e7 Rothbuchen 3142
46 Weißbuchen 17-32

7 Ahorn von 17--31 em ſtark und 7
Ellern von 17--27 em ſtark,

400 Zaunpfähle.
Bedingungen im Termin, Anzahlung.

Sämmtliche Schläge liegen nahe bei
Meisdorf 6——8 Kilom. vom Bahnhof
Ermsleben oder Ballenſtedt; die Revier
beamten in Meisdorf find zur Nachweiſung
bereit. Verzeichnifſe liegen vom 8. huj. dig kochen kann und gute Zeugniſſean im Auctionslocale aus, können auch 15,000 Thaler zu verkaufen. Reeller Zwei ſchwere, ältere Arbeitspferde beſitzt. 1 Schülerin findet angenehme Penſion
egen Copialien von hier bezogen werden. Werth 32,000 Thlr Off. an Oscar hat abzugeben. 351 Frau Gräfin Bülow mit gründlich. Nachhilfe. Näh. durchreſt de b. Maisdorf a/H., 3. Febr. 1887. Raubold, Freiberg i. S., Weiß- G. Köcher. von Dennewitz, Ruäolf Mosse, Brüderſtr. 6.

Der Oberförſter UHunnemann, bachftraße. [22012 Vennſtedt. am Kirchthor 20, part. [324
1833 Fkris Otto von Griechenland hält in Nauplig ſeinen Alerlei. nehmen. Du biſt verdächtig und es iſt Pflicht. Dich un

zug.

1) Großer, mit
und ſoziale Bedentung. 2) Die dringliche Nothwen t
der hypothekariſchen Verſchuldung des ländlichen Grundbeſiszes.
das Reich geſundere Rüben bezw. Zuckerſteuer. 4) Ter

Wegen Beſuchs der Verſammlung und auf alle Anfragen e
Steuer und Wirthſchafts Reformer“, Verlin 8 W. (11) Königarätzerſtraße 41.

richten an Sekretär Stephan, Berlin S W.

Halle
Der Königliche Landruth

Die XV III. Plenarverſammlung des

ongreſſes Deutſcher Landwirthe“
findet am 1. und 2. März 1887 zu Verlin, Wilhelmſtraße 92193

im „Saale des Architektenhauſes
mit folgender Tagesordnung ſtatt:

Muß die Landwirthſchaft bei den jetzigen Preiſen ihre
ſchräuken 2. Der landwirthſchaftliche

e d rwi a en Kriſis abzuſehendie Jntereſſen der Spiritusiudnſtrie und der La
Freunde der Land wirthſchaft werden zum e eingeladen. Anfragen nd

4 Die Bedürfniſſe des Staates

11, Königgrätzer Straße

Ein Transport

Kalben
Je 1. Qualität, jährig u.

J. PeITGOIek,

Hoffmann'ſcher Gaſthof

Ochſe'ſcher Gaſthof

Frönicke ſche Reſtauration

Schule

Dorenb
Herbſt'ſcher Gaſthof

Schule
alte Schule

AmtsvorſteSchatz'ſcher Gaſthof

Schule

Voltſch'ſcher Gaſthof

Oſte'ſcher Gaſthof Antsvorſteber Knauer in Schwoitſch

Schaaf'ſcher Gaſthof

Probſt'ſcher Gaſthof

Feldmanu'ſcher Gaſthof

Ochſe'ſcher Gaſthof

Rothe'ſcher Gaſthof

a. S., den 3 Februar 1887.des Saalkreiſes Geheime

C. von Krosigk.

Schulze Verndt in Diemitz

Amtsvorſteher Vöck in Gutenberg

Kaffeegarten (Krahl) Fabrikbeſitzer Krauſeulageſe dere Tee an ia Erölwie
Oberamtmann Hart in Lettin

ſcher G Schulze Ehlerswer Se r in Dölau
Rittergutspächter Kerſten in Zſcherben

Gemeindevorſteher Rammel in Nietleben

Rittergutsbeſitzer von Bülow auf Dieskau

Gutsbeſitzer Schönbrodt in Osmünde

Reiche'ſcher Gaſthof Schulze Lindner in Großkugel
Bennemann'ſcher Bnbot Schulze Bartholomäus in Pritſchöna

Amtsvorſteher Eberius in Döllnitz

Schulze Lindner in Radewell

Paſtor Hoffbauer in Ammendorf

Schulze Elfte in Beeſen a. E.

Amtsvorſteher Rudloff in Wörmlitz

her Ruſche in Reideburg

Regierungs Rath.

Gutsbeſitzer Zſchäge in Diemitz

Paſtor Grolmus in Gutenberg

abrikbeſitzer Karl Nagel
emeindevorſtehek Winter in Cröllwitz

Gemeindevorſteher Blume in Lettin

Schöppe rn
Gutsbeſitzer Weſtfeld in Dölau

Schulze Schagf in ZſcherbenSee Förſter in

Gutsbeſitzer Lauch in Schönnewitz

Gutsbeſitzer Pitzſchk in Zwintſchöna

Schulze Sander in Osmünde

Gutsbeſitzer William Schaaf in Gröbers

Gutsbeſitzer Giebler in Großkugel
Paſtor Schulze in Lochau

Schulze Schmidt in Döllnitz

Schulze Engel in Oſendorf

Schulze Dittrich in Ammendorf

Rittergutspächter Handt in Beeſen a. E.

Fabrikbeſitzer Huth in Wörmlitz

t die II. Generalverſammlung dernd WirthchattsBoformer
zu Berliu, Wilvelmſtraße 92 93 ſtatt.

tlerer und kleiner Grandbeſitz. Jhre wirthſchaftliche
digkeit geſetzlicher Maßnahmen behufs Einſchränkung

3) Ueber eine für die Produktion und
Fortfall des Jdentitätsnachweiſes für Getreide.

en ertheilt nähere Auskunft das Bürean der
[483

r Produkte die Erzeugung derſelben ein
Rothſtand in ſeinen Wirkungen auf die Erwerbsverhältniſſe in

Jſt bei einem Feſthalten an der Goldwärrung ein Ende der
nach erhöhter Einnahme aus dem

Landwirthſchaft.

von echten Simmenthaler

u. Zuchtbullen
halbjährig, traf ein bei

Weissenfels.
Vüttergut Kleinov

mit dem dazu gehörigen Vorwerk
NeuKleinow, im Prenzlauer Kreiſe,
1 i Meile vom Bahnhof
BerlinStralſunder Bahn, und 2 Meilen
vom Bahnhof Paſſow, BerlinStettiner
Bahn, gelegen, mit einem Areal von ca.

orgen, Grundſteuer- Reinertrag
27,269 Mark, ſoll zu Johanni 1887
verpachtet werden.

Die Beſichtigung iſt nach vorange
gangener Meldung bei der Gutsver
waltung in Kleinow jederzeit geſtattet.

Pachtluſtige wollen ihre Gebote ſchrift
lich unter glaubwürdigem Nachweis
ihrer Vermögensverhältniſſe an den
Grafen Arnim in RMellenau bei
Boitzenbur- (Uckermark) bis zum 1
April 1887 abgeben. t

Für Speculanten und
Geconomen.

Ein Stad tgut krankheits
halber, bei 4000 Thlr. Anzablung für

1674 Geheimrath J. B.
Stiftung aus welcher noch heute,
ſterben

unterſtützt werden
1869 Eröffnung der erſten Volksküche in Halle (kl. Ulrichs

arken zu 1 und 2 Silber-
chen Eſſen in und außer dem Hauſe verabreichte.

15), welche gegen M
gro

er Familie ihren Character als Familienſtiftung
verloren, würdige verſchämte Arme der Stadt Halle

treue
aus

Prenzlau,

Herrſchaft beſaß ein in P

lotine gebracht wurde. Ei
tinirten und deſſen Hund gekannt, ſagte wehmäthig als er das 1

Thier gewahr wurde: „Armes Geſchöpf, was ſoll nun
Dir werden. da Dein H

eben Liſt!“ Ein wüthender Jakobiner hatte dieſe leiſe ge
Worte dennoch gehört. er näherte ſich ſogleich dem

precher und redete ihn mit den Worten an: ü
ſcheinſt großen Antheil an dieſem Hund und ſeinem

kittergut Soisterfelce,

ab auf 14 Jahre verpachtet werden.
Verpachtungs- Bedingungen

tage auf der Amtsſtuhe zu Mellenau
bei Boitzenburg Um. eingeſehen werden.

Pechtluſtige wollen ihre Gebote unter
glaubwürdigem Nachweis ihrer Ver

mögene- Verhältniſſe an den Grafen
Arnim in Mellenau bei Boitzen-
3

J. abgeben.
Bäckerei- Verkauf.

Meine in Kemberg belegene gangbare
43i Bäckerei muß Familien Verhältniſſe h.

nebſt Jnventar für 1200 Thlr. bei 4—-500
Thaler Anz. ſof. verk.

August Schulze436] in Kemberg.
Eine neumilchende Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen in

418) Kütten 7.

Theuer bezahltes Mitgefühl. Unter Robespierre's
ort royal eingeſperrter Gefangener

ner der Zuſchauer der

err und Freund ni

[445

im Templiner Kreiſe gelegen, Areal ca.
1450 Morgen, ſoll von Marien 1887

können
in den Vormittagsſtunden der Wochenr-

burg Um. ſpäteſtens bis 1. März

Auskunft ertheilt

cht mehr am

Bürger! Du

120 engl. Sommerlämmer, Durch
ſchnittsgew. 55 Pfd., giebt ab
439] Dom. Günzerode, Nordhauſen.

Fee eerr eDffene und geſuchke

Stellen.
uVerwalter-Stelle-Geſuch.

Ein junger ſolider Verwalter, der
an Thätigkeit gewöhnt, ſucht ſofort od.
1. April Stellung. Werthe Offerten
erbitte unter A. B. 1060 poſtlagernd

Halle a. S. [451Das Rittergut Zscherben bei
Halle aS. ſucht bis ſpäteſtens 1. April
er. einen älteren, erfahrenen, militair-
freien Verwalter. Nur ſolche mit
guten Empfehlungen wollen ſich melden.

Ein nicht zu junger Verwalter
wicd für eine größere Wirthſchaft zum
J. April geſucht. Beglaubigte Zeug-
nißavſchriften poſtlagernd Hettstedt
unter R. Z. 50 erbeten.

Für ein grötzeres, hieſiges
Speditioas-Cevchäſt

wird per Oſtern ein Lehrling mit
guten Schulkenni niſſen geſucht. Schrift-
liche Offerten su b D. a. 5388
an R. Mosse, Brüderſtr. 6 erb.

Für j. einen Mann von 18 Jahren,
zum einjährigen Dienſte berechtigt, wird
zu Oſtern ein Platz zur Erlernüng der
Landwirthſchaft und landwirthſchaft
lichen v in einer nicht zuroßen Wirthſchaft unter perſönlicher
Leitung des Wirthſchaftsdirigenten ge-
ſucht Beſonderes Gewicht wird darauf
du dieſer junge Mann Zutritt zur
amilie erhält. eflectanten wollen

enden.

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern von aus-
wärts bevorzugt. per 1. April geſucht.

Halle a S., Schmeerſtraße 35. (465
B. Rosenblatt, Friſeur.

Lehrlings-Geſuch.
Für mein Colonialw., Tab.. Cig.

u. Spirituoſen Geſchäft ſuche einen
Lehrling mit guter Schulbildung. Be
dingungen günſtig. 466Halle a es. Oewald Teichmann.
Für ſofort oder 15. Februar ſuche
ich ein gewandtes Mädchen für
Küche und Hausarbeit, das ſelbſtſtän-

H. poſtlagernd Belgern a/Elbe ein
[440

zu machen.
ein eifrig
davon überzeugt

d. der ihm in den Kerker gefolgt war. Das gutev. Ritter errichtet letztwillig eine treue pier aß, trank und ſchlief bei ſeinem Herrn, und a i
nd 4 te tete ihm das Leben.nachdem ſie durch Aus ihm als er zur Hinrichtung geführt und unter die u v er

den Guillo- Glogau und Sa

und

nach Schleſien zurück,
trinken zu könneu.

errn zu

O Bureau ec. zu benutzen, zu vermie

edingungen rc. unter der Adreſſe R.

Der darüber
er Republikaner ſei, und glaubte ſeinem Gegner au

gen. Doch bald darauf wurde er ein
en und das Mitleid, welches er gegen den Hund geäußert,

Der Sohn Herzog Konrads III. von
gan, wie ſein Vater Konrad geheißen, wurde

zum Erzbiſchof von Salzburg erwählt. Der wackere
fromme Herr reiſte auch dahin ab; als er aber er

Reiſe nirgends Steinauer Bier fand, das er leidenſchaftlich
liebte, that er auf das Bisthum feierlich Verzicht und kehrte

Einen I ehbrling gesucht.
A. Gebhardt, Uhrmacher,

gr. Ulrichſtraße Nr. 28.
Zum 1. April wird eine gebildete

Dame zur ſelbſtändigen Führung des
aushaltes eines größeren Domänen-

zorwerks z. Bewerberinnen
müſſen in Molkerei- u. Federvieh
zucht perfect ſein. Gehalt 360 Mk.
Offerten m. Zeugnißabſchriften sub
R. s. 958 an J. Barck G Co.Halle a S., erbeten. [287
Suche zum 1. April er ein tüchtiges
junges Mädchen als Wirthſchafts

Mamſell [4332Mühle Holleben b Halle a/S.
Frau Pauline Schüller

Ein Mädchen aus anſtändiger Fa
milie von außerhalb, in allen Arbeiten
erfahren, ſucht Stellung bei einer
einzelnen Dame. Zu erfragen in der

Exped. d. Bl. [425
Vermiethungen.

Magdeburgerſtraße, nahe
dem Bahnhofe,

ſind große, helle, im Hochparterre,
vornheraus gelegene Zimmer, als

then. Näheres im Koutor alter

Markt 36. [20Albrechtstr. 31 herrſch. Wohnung
zu vermiethen 4-6 heizbare Zimmer,

Garten. [3847 Stuben, BadezimmerBel PEtage, nebſt Zubehör, per 1.
April z. verm. Königſtraße 20 W

i h 24 Wohnungen von
iO bis 300 Mark 1. April zu ver

miethen. [1113 gr. frdl. Contor-Räume ſof. zu
vermiethen Mk. 600.

40] Martinsberg 8.Möbl. Stube vermiethet ſofort
401] Charlottenſtr. 174 III. links.

Wohnungs-Geſuch.
Eine geräumige Wohnung paſſ. zum

Abvermiethen im Preiſe von
Mk. wird ſofort zu beziehen geſucht.
Offert. unter D. X. 1ä8 an Hana-
sensteins Vogler, gr. Märker-
ſtraße 27 I. [4532

In unserm Hause können Ostoern
wieder evige junge MädchenAufnahme foden. 438Malle a/S. Königsstr. 9 II.

Augustte u. Marie Gähde.

847

ſchädti a

Beſtürzte betheuerte heilig, daß er

auf d

um dort Steinauer Bier in Ruhe



„Restaurant zur alten Promenade
19. Alte Promenade 1S2.

empfieblt ſeine Localitäten zur gefälligen Benutzung.
Deasauer Waläschlösschen-Bier,
Culmbacher
Berliner Weissbier.

Großes Vereinszimmer zu vergeben.
Abonnenten zum Mittagstiſch werden zum 1. Februar angenommen

tarke.

Parkbad Conditorei und Restaurant.
Täglich frizcher Apfel-, heht Bayrisech, echt Berliner

[5

Matz- u. Kaffeekuchen, fr. Weissbier, Riebeck'sches
Pfannkuchen mit W. Fraocht- Lagerbier Rouillon.
Füllung. Confitüren. Cho- Weline. Angenehmer Auf-
colade. enthalt. H. Fngler.

Die unſchätzbare Heilkraft der Zwiebel gegen Heu Hals Bruſt
Lungenleiden Engbrüſtigkeit und Bluthuſten findet ein nendes 85 Zeugniß
in dem Gebrauche der berühmten Carl Roch'ſchen Lwiebei-Ronb ons,
welche Fonnden e ggälte Irhraght haben. Dieſelben ſind zu d in
Paqueten von und 1 bei Carl Koch, Herrenſtraße 1.Joh. Heinr. a am anit Jn den holländ. Kaffeelagereien
von Gregor. Leipzigerſtr. 87, gr. Ulrichſtr. und Schmeerſtr. 6,Gebr. Keller, Geiſtſtraße 2. G. Osswaild, am Geiſtthor.
Apotheken. G. Grüudler, Wettin am Markt. Herm. Brandt, Cönneru.
Adler-Apotheke Belitaseh. A. B. sauerbrey, Merſeburg. [22

EF Gesgchäfts-Bröffonng.
Oscar Küssners

Malz-Präparaten-Pabrik,
DW Rerlin V. Rellermannstr. 7Ia.Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich hierdurch die Er

nun meines Etabliſſements ganz ergebenſt anzuzeigen. Meine
ſämmtlichen Fabrikate werden aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt
und ſteht die Fabrikation unſer ſpvecieller utroke des Gerichts
Cbemitexs Herrn Dr. C. Bischoff. Berlin.

Jch offerire r ſtrilen Fylgende Präparate:
Malz- Chocolade
Malz-Chocoladen- kuhct e 250 per 9. Kilo

er.ſalamehl- Chocolade z erKrümeb-Nal e 120 ver Le gilo

Malzmehl-Chocoladen- Pulver o per Kilo,
Malz-Chocoladen ſind ausſchließlich mit Zuſatz von Malzex

tract aus garantirt reinem Cacao u. Zucker
bereitet.

Feinere NMalzmebl-Chocoladen
Malzmehl.

Billigere Malzmehl-Chocoladen!
geſtellt.

Malz- Bonbons mit Zuſatz von MalzExtract und Honig.

Jndem ich meine Fabrikate allſeitig beſtens empfehle, zeichne
Hochachtungsvoll

Oscar Küssner.,

c e

S

4 5 re 7 KiloW 4

e

enthalten neben Malzex
tract einen Zuſatz von

werden lediglich unter
Zuſatz von Malzmehl her

II. Vabeol, Landſchaftsgärtner,
h u Adolfſtraße 2, I.empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Halle a/S., Giebichenſtein undUmgegend zur Nenanlegung von: Gärten, Parks, Concertplätzen und über

nimmt alle vorkommenden Arbeiten in dieſer Branche
Langjährige Erfahrungen als Specialiſt in dieſem Fache ſichern eine

nele und pünktliche Ausführung. Um gütige baldige Auftroge
er ge.

roth Original t7T. von Trotha ſche riginal-Samengerſte,
Die in der Gerſtenausſtellung des Magdel burgſſchen Vereins für Landwirthſchaft

am 22. Oktober 1886 als beſtes Saatgut anerkannte T. von Trotha'ſche Gerſte
offerirt das unterzeichnete Wirthſchaftsamt mit

15, pro 1 Otr. ab Gaensefurth
560, 40 ſesxecl. Sack.

T. von Trotha'ſches Wirthſchaftsamt

Gaensefurth bei Hecklingen i. Anhalt,
Jn dem Bericht über vorerwähnte Gerſtenausſtellung ſpricht Herr Profeſſor

Mürker aus: es ſei zweifellos, daß das von Trotha'ſche Saatgut bei den Gerſten-
anbauverſuchen in dieſem Jahre den Sieg davon getragen habe. [473

Meinen werthen Geschäftsfreunden theile ich im
schluss an meine Annonce der saalezeitung o. 25 „„Auf-An-
gabe meiner Annoncenex pedition noch mie dass ich die
mir vom I. Februar zugegangenen Inserate der bewährten,
ältesten

n vv Ilaasenstein Vogler
grosse Märkerstrasse 27 I.

zur Ausführnug übergeben habe. Hochachtangsvoll
Emil Haeussloer,

(früher Graefe),
gr. Märkerstrasse 7.

Auf Obiges nönienst bezugnehmend, erlauben wir ung
den verehrlichen Kunden des Herrn Emit Haeussler erge-
benst mitzutheilen, dass wir die uns überwiesenen und noch

Aufträge u dem bei Herra Emil Haeusoler
52 abten Bedingungen ausführen und aueh für die

olge besorgen, wie wir überhaupt stets bemühtsein werden, allen uns gestellten Anforderungen
in jeder Hinsiecht ge recht au werden.

Mit der Bitte des Herrn Emil Haeussler bewiesene
Wohlwollen auch auf uns u übertragen, zeichnen, recht
zahlreiehen h un uMalle a. S. Hochachtungsvollgr. Närkerstr. 27 I. Haasenstein Vogler.

470)

ahreWinterſchule zu Vieh ue
Lehrlinge zum 1. April cr. Stellung. Prinzipale, welche hierauf zu reflectiren

Um für die täzlich eingehenden

Raum zu ſchaffen, verkaufe ich die

Neuen Frühjahrs Sendungen

älteren Waarenbestände
von allen Lägern sehr billig aus.

Kleiderſtoffreſte S
von nur beſſeren Qualitäten zum halben Preiſe.

Julius Valentin,
PVorelle““, Ecke der pleivſomteden,

in nächster Nane des Marktes.

I. Dettmer“s I ihbibliothek,
Halle a /S., Poſtſtr. 12, Eingang Rathhausgwelche fortlaufend durch die neueſten Erſcheinungen der deutſchen,
engliſchen und franzöſiſchen Literatur ergänzt wird, empfiehlt ſich dem
geehrten Publikum zur gefl. Benutzung. 24Reclams Universalbibliothek vollſtändig ſtets auf Lager.

Operntexte kfäuflich, auch leihweiſe zu haben.

Pisernes Baumaterial
als Träger aller Höhen und Längen, Bausehienen,
4, 5 und 9“ hoch, gusseis. Säulen, Fenster, Ro-
setten etc. KRisenbahnschienen und Gruben-
schienpen zu Geleiſen. Complette Geleisanla-gen. Berechnung und Ausführung von Baueiſen-Con- o

S ſtructionen. Großes Lager. Schnellſte Lieferung.gen Specialität. Zaslreiche Referenzen. Kataloge, Stattſche
Berechnungen und Koſtenanſchläge gratis. Billigſte Preisuotirungen.

Hiünmgst Scheller, Halle a. S.,448] BW'uchererstrasse e
e

B.
Wagenfabrik Halle aſs8.,

empfiehlt

Wagen jeder Cattung
in bekannter solider Arbeit bei billiger

Preisstellung-

e h

h

S

h

t

Chamotte-Waaren,
engl. u. deutſche Chamottesteine Keil- u. Wölbe-

Chamotten, Backoſen-steine, Platten u. alle Arten
Formsteine, Chamotte-Mäörtel, feuerfesten Cement,

Retorten u. s. W.
empfehlen

d. Linmr Strrö.
Aetien-Gewellschaft Hallische Zeitung.

Jn Gemäßheit des S 23 der Statuten werden die Herren Actionaire

Freitag den 25. Februar d. J.
zu der am

Vormittags 11 Uhr im Mötel on Fiag hier ſtattfindenden

ordentlichen Generalversammlung
hierdurch ergevenſt eigeladen.

Tagesordnung:
1. Mittheilun des Geſchäftsberichts und Vorlage der Bilanz pro 188586.
2. Leſchlußfaſſung über Dechargirung der gelegten Rechnung.3. Waht von 2 Reviſoren pro 1886 87.
4. Beſchlußfa ung über einige von den GeſellſchaftsOrbracht rganen in Vorſchlaggebrachte enderungen bezw. Neuerungen 4 pSef äftsbetriebe.

Halle a S., den 4. Februar 1Der Arffichtorath
GCraf Hohenthal- Dölkau.

Vorſitzender.

Landwirthschaftl. Winterschule NMersebaur
Auch in dieſem S eini al mge der ſgudwi ſchaft en

s als theils als Dekoneomie

[449

eneigt ſind, wollen ſich mit ihren Offerten gefälligſt an den irector der

Jm Verlag von Eugen Strä en
in Halle a/S., Hermannſtraße 12., erſchien ſoeben: [474

Die Religion
die moderne Geſellſchaft

winivaia Teyoemag.
Preis 80 Pfg.

S an
Operntexte zu jeder Oper verleiht

Schmiät'ſche Leihbibl., rig

In meinen

O
z

S

O S
23

S

2

S Ds 2
S
tes O
Z 2
8

z

z3
8

923

F Maturweine

1

Die ſehr beliebten, ſnſneſemer

Stolberger
ZWwiebäcke.

vorzüglichſtes Kaffee u. Theegebäck,ſowie für Kinder u. Reconvalescenten
ärztlich empfohlen, verſendet in Kiſten
von 6 Schock 2 50 excl. Kiſte [42

das ZwiebackVerſandgeſchäft von
Selmar Löhning in Stolberg a H.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten u. Heiſerkeit empfiehlt

Joh. Fitlacher,Gr. Ulrichſtr. 35. Poſtſtr. 10.

21

BRitHard Salon
im „Caſé Da vid.“

t tag u. Mittwoch, am L.
Er. Billard Turnier
mit von Herrn Profeſſor Robert
geſtifteten I. u. 2. Preiſen. Außerdem
Production des Hrn. Prof. Robert inS Kunſt n. Pvantaſieſtößen. De

Leider veranlaßt mich meine Krank-
heit, eine mehrmonatliche Reiſe nach
dem Süden zu unternehmen. [457

Dr. Henze,
Seit 1. Februar er. bin ich an dasKönigliche Amtsgericht zu Halle aS.

verſetzt und befindet ſich mein Ge
ſchäftelocal daſelbſt Geiſtſtraße [460
Halle a S., den 5. Februar 1887.Nesee,

W Unterri t
wird r r W re h a em. gu t ülern ei

Gefl. Off. nud „Stunde““

nmg-AKademie.
Dienstag Kefſne Uebung, ſondern Sonnabend, den I. Febr. [458

Schule, Herrn Glass, Reumarkt Rr. 38 zu Merſeburg wenden, welcher d. Bl la
nähere Auskunft zu eben r bereit ſein wird. Eine j. Dame wünſcht bei Mädchen

au, den 22. Januar 1887. von 6—-14 J. d. Beaufſſichtig. d. tägl.r Vorſtand s namexil. al t Euere 2ernehmen w iedes landwirthſchaftiigen Kreis Vereins Merſeburg. e hl See
ECraf Mohenthal.

z Ein weißer Krfunden. Abzuhol.
en vor. Woche geägerplatz 29 i. e

Redacteur: V. Lehmann in Halle.
Expedition der Halliſchen Zritung:

Verlag der Actiengeſe ſchaft „Haliſche] deitung“. Halle. GebauerSchwetſchke' ſche Buchdrucker
Er. Märkeraaße 11. gedſſnet don 7 h Morgen bis 7 Uhr Abends.
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Die „Halliſche Zeitung“ wird von der Sozialdemo“
kratie mit einem Haſſe angegriffen, den zu erhalten ſie
ſich eifrigſt beſtrebt ſein wird, denn es iſt das ſicherſte
Zeichen, daß den Agitatoren der Einfluß derſelben unan-

enehm iſt. Haben wir doch die Freude, dieſe Wirkungſelbſt an dem fortdauernd ſteigenden Abonnement zu

ermeſſen.
Die Sozialdemokraten wiſſen, daß wir ihnen nie

eine „Berichtigung“ abgeſchlagen haben, ſelbſt wenn die
ſelbe gar keine im Sinne des Geſetzes war. Wir
werden das auch fürderhin nicht thun; trotz der
Wuthausfälle auf uns ſteht jedem Sozialdemokraten
unſer Blatt zur Meinungsäußerung zur Ver-
fügung, vorausgeſetzt, daß dieſelbe nicht zur Konfiskationnſeres Blattes hen muß. Ein „ſauberes“ Blatt,
nicht wahr, Herr Hoffmann

Von Herrn Hoffmann ſelbſt haben wir ja ſchon eine
ſolche Berichtigung gebracht. Wir haben dieſelbe ſogar
noch zu ſeinem Vortheil redigirt. Nun beklagte ſich in
der geſtrigen Verſammlung der vereinigten drei Parteien,
wie wir vernehmen, derſelbe Herr, daß die Nachricht von
dem Werfen einer Orſinibombe in Altona bei
uns nicht berichtigt worden ſei. Warum hat er uns, im
Fall er der Meinung war, daß wir dieſe Berichtigung
überſehen hätten oder aus böſem Willen nicht brächten,
dieſelbe nicht auch eingeſandt? Nur deshalb nicht, um
doch einen Anhalt zu haben, der Halliſchen Zeitung einen
Vorwurf zu machen. Uns iſt die Berichtigung ſowenig entgangen, daß ſie ſich im Gegentheil Srgſaltig

um Druck vorbereitet unter unſeren Manuſkripten beſindet und in dieſen Tagen zum Abdruck gelangt wäre,

wie folgt:
Aus Altona ſchreibt man: Ueber die ſogenannte

Orſinibombe veröffentlicht das Polizeiamt die Er
gebniſſe der amtlichen Unterſuchung. Der Apparat,
welcher explodirt iſt, war nach dem übereinſtimmenden
Gutachten der vernommenen Sachverſtändigen ein Feuer-
werkskörper, ſogen. „Kanonenſchlag“, welcher nur
mit Schießpulver in Menge von 120 g ohne Bei-
miſchung irgend eines anderen Sprengſtoffes, gefüllt
und lediglich zur Hervorbringung eines Knalleffekts be-
ſtimmt geweſen iſt.

Was nun einzelne draſtiſche Ausdrücke betrifft, die
von Seiten der Sozialdemokratie in der Halliſchen
Zeitung beanſtandet werden, ſo iſt es charakteriſtiſch, daß
die Sozialdemokratie für die freiſinnige, oder, wie ſie ſich
in Halle (ſ. den freiſ. Wahlaufruf) nennt, die „ent-
ſchieden liberale“ Partei eine parlamen-
tariſche Partei dieſes Namens exiſtirt nicht
eintritt und es bitter empfindet, daß die Einfalt auf
jener Seite, ſofern ſie ſich in unverantwortlicher Weiſe
von Richter etwas weis machen ließ, einmal mit dem
bildlichen Ausdruck „Schafsköpfe“ bezeichnet wurde. Jſt
das Anſtand? fragt Herr Hoffmann. Anſtändig im
Sinne des geſellſchaftlichen Umgangs iſt es gewiß nicht,
und wir würden uns bedenken, auch den größten Ein
faltspinſel im Verkehre Schafskopf zu nennen. Wenn
man indeſſen in der Wahlagitation täglich den koloſſalen

v

x

et

Unſinn leſen muß, mit dem die Gegner auf gewiſſe Wähler
ſpeknliren, ſo iſt der Ausdruck noch ſehr milde, ſogar
euphemiſtiſch.

Wir ſagten, es ſei intereſſant, daß die Sozialdemo
kraten hier des Freiſinns ſchmutzige Wäſche zu waſchen be
ginnen. Nun, ſie wollen ſich dankbar beweiſen für das
im Aufrufe der hieſigen „entſchieden liberalen“ Partei
angebotene Wahlbündniß, welches in dem Satze enthalten
iſt: „Sie (die „entſchieden liberale“ Partei) kann
endlich nicht die Anſicht derer theilen, welche
glauben durch zweifelhafte Ausnahmegeſetze
den Widerſtreit der Parteien niederhalten zu
können für ſie gilt als oberſter Grundſatz:
glei Recht für Alle.

ekanntlich ſollen die Sozialdemokraten für den
Freiſinn ſtimmen, wenn derſelbe einen Septennatsgegner
aufſtellt, der zugleich gegen das Sozialiſtengeſetz
ſtimmen wird.

Das Bündniß iſt alſo der Sache nach da und fertig,
und jeder Denkende weiß, was er von der Betheuerung
des Aufrufs der „Entſchieden Liberalen“ zu halten hat,
die ſich im Eingang derſelben findet: „nicht gehemmt
durch unnatürliche Bündniſſe.“

Deshalb alſo will ſich Herr Hoffmann den entſchieden
Liberalen dankbar erweiſen, indem er für „Anſtand“
ihnen gegenüber empfindlich thut. Ob er für die boden-
loſe Verdächtigung des Vorſitzenden des liberalen Vereins
gegen die Hall. Ztg. empſindlich iſt, wiſſen wir nicht,
nehmen es aber zu ſeiner Ehre an.

Warum aber ſo empfindlich, Herr Hoffmann? Wie
finden Sie z. B. den Ausdruck „Hallunken“? Nicht
wahr, zu „Schafsköpfen“ verhält ſich der etwa wie der
politiſch Verführte zum bewußt verführenden Agitator
Nun, Sie kennen den „Sozialdemokrat, Organ der
Sozialdemokratie deutſcher Zunge.“ Wir greifen zufällig
zur Nr. 47, einer von denen, die wir der anonymen Güte
der hieſigen Sozialdemokratie verdanken. Der „Anſtand“
duftet uns daraus nur ſo entgegen. Nur einiges Wenige.

Jn einem Leitartikel wird gegen die „nichtswür-

dige Polizei- und die aufdem deutſchen Volke laſte, gedonnert, anläßlich der Un
terſuchung gegen die Frankfurter Sozialiſten. Einer der
ſelben, zweifellos einer der Verführten, ſtürzte ſich be-kanntlich aus eigenem Entſchluß aus dem Fenſter als

die Behörde bei ihm eintrat. „Fluch über die
Hallunken, die ihn in den Tod getrieben!“ Jſt das
anſtändig, Herr Hoffmann

Jn einem zweiten Artikel wird gegen die anerkannt
ſegensreich wirkenden Anſtalten des Paſtors v. Bodelſchwingh

mit wahrhafter Berſerkerwuth gegeifert: „Wie das
Pfaffenthum ſeinen Beru Geſeilſchaftsreform do
kumentirt.“ Die ſcheußlichſten Lügen werden aufgetiſcht.
Die Anſtalten ſeien „wahre Brutſtätten für Ver-

Herr Hoffmann
So geht das ſchier endlos weiter. Das Tollſte aber

iſt auf S. 3 zu finden. Und das deuten wir zur Warn
ung für die vaterlands- und kaiſertreuen Frei-
ſinnigen hier an.

Unſer ehrwürdiger Kaiſer perſönlich wird in Spalte
1 S. 3. jener Nummer des „Sozialdemokrat“ in einer
Weiſe begeifert, daß einem die Thränen vor Zorn aus
den Augen ſpringen, wenn man's lieſt. Wiedergeben läßt
ſich dergleichen nicht.

Von den Fürſten wird geſagt, es befänden ſich „vor
Geldgier wahnſinnige Geizhälſe“ darunter, „Menſchen, die
jährlich Millionen aus dem Volks äckel einſtreichen, die
ſich in Champagner baden und „ſelbſtgefertigte“ Nudelſuppe
trinken können als wäre es Gilka, alles auf des Volkes
Koſten.“ Und ſo geht das weiter. Jſt das anſtändig,
Herr

as iſt Bezeichnung „Schafsköpfe“, noch dazu von
thörichten Richterianern gebraucht, gegen dieſe Proben
Sach J einer Nummer des Organs Jhrer gerechten

a e
Den „anſtändigen Freiſinnigen“ in Halle

aber geben wir zu bedenken, wie ſie es mit der in dem
Aufrufe der „entſchieden liberalen Partei be-
theuerten Kaiſertreue vereinbaren mögen, einen Kandi-
daten der der Sozialdemokraten, die in
angedeuteter Weiſe gegen das Heiligſte wüthen, zu ver
danken. Und noch dazu einen Kandidaten, der Gegner iſt
in einer Sache, die ſo ſehr zum perſönlichſten Ge-
biete des Kaiſers gehört, wie das Heer. Und ferner
fragen wir die einſichtigen Liberalen, ob es nicht als
Verrath amS taatsweſen ausgelegt werden kann, an
geſichts der angedeuteten fanatiſchen Wuth einer Partei
gegen alles Beſtehende, gegen Kaiſer und Reich, für den
theoretiſch ſchönen Grundſatz „Gleiches Recht für
Alle“ einzutreten? Auf derſelben S. 3 der Nr. 47 des
„Sozialdemokraten“ Spalte 3 ſteht wörtlich:

„Den Werth, den er auf den Satz „Die Revo-
lution muß international ſein“ legt, verräth, daß
er wenigſtens die richtige Witterung hat. Die Re
volution muß nicht nur international ſein, ſie iſt
international.“

Die hieſigen „entſchieden Liberalen“ wollen
alſo gleiches Recht auch für diejenigen, welche
dies Recht mit Füßen treten, ja offenen inter-
nationalen Umſturz predigen!

Haben wir Recht, wenn wir die Freiſinnigen der
Blindheit zeihen? Wohin ſollen wir gelangen, wenn
dieſe Partei das Regiment erhielte? Sie würde die
Revolutionäre voller Anſtand einladen, gefälligſt ans Werk
zu gehen. Oder ſie würde, um das Beſte von ihr zu
ſagen, es machen wie jene römiſchen Senatoren,
die auf dem Forum wie Bildſäulen ſaßen und ſich von
dem anſtürmenden Feinde die Schwerter in die Bruſt
ſtoßen ließen.

Liberale Männer, folgt dem Beiſpiele des
Parteigenoſſen, der geſtern in der Verſammlung der drei
Parteien auftrat und ſeine Liebe zu Kaiſer und Reich
thatſächlich bewies durch die Erklärung, keinem
Gegner des Septennats die Stimme geben zu wollen!
Was helfen die Betheuerungen Eurer Liebe gegen das
Vaterland, wenn Jhr ſie nicht thatſächlich beweiſt?
Jhr macht es wie jener platoniſch liebende Bräutigam,
welcher der Braut ewige Treue ſchwor, mit dem Hinzu-
fügen: „Aber nicht heirathen!“

Zur Wahlbewegung.
Aus Thüringen, 6. Februar. Jm Kreiſe Fulda,dieſer Hoc r des Ultramontanismus, machen die vereinigten

Nationalliberalen und Conſervativen die größten und anerken-
nenswertheſten Anſtrengungen, um dem Centrum dieſen Wahl
kreis, den es ſeit 1867 ununterbrochen beſeſſen, diesmal zu ent
reißen. Jn einer heute in Fulda ſelbſt ſtattgehabten, äußerſt
ahlreich nen von Landbürgermeiſtern) beſuchten WählerKerſamm ung wurde auf Antrag des früheren ultra-

montanen Reichstags- und Landtazsabgeordnetender Fuldaer Landrath v. Trott als gemeinſamer
andidat aufgeſtellt, nachdem der clerical-conſervative Fürſt

Jſenburg abgelehnt hat. Trott iſt ein allgemein geachteter und
beliebter Mann der namentlich auch die Stimmen der zahl
reichen Proteſtanten in den Kreiſen Schlüchtern und Gersfeld
auf ſich vereinigen wird, ſo daß ſein Sieg nicht gerade unwahr
ſcheinlich iſt. Die ſozialdemokratiſche Zählcandidatur in Fulda
iſt gänzlich bedeutungslos.

J Weimar. 6. Februar. Da in dieſer ernſten Zeit eine
Erheiterung wohl am Platze ſein dürfte, ſo wollen wir hier
folgenden „WahlKalauer“ wiedergeben, der heute nach dem
Genuſſe einiger Seidel unſeres vortrefflichen „Feldſchlößchen“
Bieres vom Stapel gelaſſen wurde: Jn Greiz muß der ſozial
demokratiſche Candidat ſiegen, weil er in dem nämlichen Bezirke
ehe auftritt. Es iſt nämlich dort bis jetzt bloß Bloß auf-
geſtellt.

Halle, den 7. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Halliſche Beamten- Verein wird ſich morgen

Abend eines Vortrages des Herrn Oberlehrer Dr. Goldmann
über das „deutſch nationale Lied“ erfreuen.

Zu dem geſtern Abend vom Verein wirklicher Krieger
„Germania“ im Neuen Theater abgehaltenen Vergnügen hatte

ch ein zahlreiches Publikum eingefunden. Beim Feſte wechſelten
oncert, komiſche Vorträge und die Aufführung der Einacter

„Ein Stündchen im Comtor“ und „Ein Stündchen Soldat“ von
Haber, ſowie Ball in unterhaltender Weiſe ab.

Die Verſammlung des „Zweigvereins für Rüben-
h von Halle und Umgegend findet amonnerstag den 24. Februar a. e, Vormittag 11 Uhr im Hotel

Stadt Hamburg zu Halle ſtatt mit folgender Tagesordnung:
I. Giebt es einen wirklich zuverläſſigen Sicherheitapparat für

Zweite Beilage zu 32 der Hauiſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

e e

Dampfkeſſel? 2. Berathung des Entwurfs für die Unfallver-
hütungs-Vorſchriften. 3. Aufſtellung von Fragen für die diesjährige Generalverſammlung in Berlin. 4. Vericht über den

jetzigen Stand der Nematoden- Frage und Antrag auf Bewilligung
von Mitteln zur Anlage eines Nematoden Verſuchsfeldes
5. Sind Reſultate bekannt über die Arbeit ohne Knochenkohle
und ohne ſchweflige Säure?

Jn der Volkskaffeeküche wurden in der vierten
Woche 3496 Becher Cacao, 884 Becher Fleiſchbrühe, 631
Becher Kaffee, 133 Becher Warmbier ausgegeben, zuſammen
ſeit dem 10. Januar 15120 Becher Cacao, 1273 Becher
Fleiſchbrühe, 2610 Becher Kaffee, 897 Becher Warmbier
oder zuſammen 19960 Becher oder 4990 Liter.

Der Circus Corty-Althoff wird nath Privat
nachrichten in Folge des Ablebens des Direktors Althoff
im nächſten Monat auf gelöſt. Die Mitglieder de
bewerben ſich bereits um Stellungen bei anderen Geſell
ſchaften.

Jm Neuen Theater veranſtalteten am Sonnabend Abend
die Mitglieder des hieſigen Werkmeiſter- Verbandes ein
recht anregend verlaufendes Vergnügen.

Wegen mehrerer Stiche in die Stirn, die rechte Schul
ter und die linke Hand. welche der Arbeiter K. am Sonnabend
Abend erlitten, mußte ſeine Ueberführung zur Anlegung von
Verbänden in die Klinik erfolgen. In der Stube glitt das
Dienſtmädchen H. aus. wobei ſie ſich den kochenden Jnhalt
eines Topfes über den Arm ſchüttete, ſodaß ſie erhebliche
Brandwunden davontrug. An einem Neubaue wurde der
ſie F. von einem aus beträchtlicher Höhe herab
allenden Ziegelſteine beträchtlich am Kopfe und der Schulter

verletzt. Durch Fall aus dem erſten Stockwerk zog ſich der
Zimmermann W. außer Kopfkontuſionen einen Bruch des linken
Armes zu. Auch die Letztgenannten mußten kliniſche Hülfe in
Anſpruch nehmen.

Jm „Neuen Theater“ wurde am Sonnabend das Wein
lager und die Speiſekammer von Dieben einer kleinen Reviſion
unterworfen.

Bürger- Verein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Bevor auf die Beſprechung der in letzter Stadtverordneten

Sitzung berathenen Gegenſtände eingegangen wurde, wies ein
Mitglied auf die Uebelſtände hin, welche die direkte Einführun
der Dachrinnen in die Kanäle bei dem ſtarken Froſtwetter viel
fach herbeigeführt haben. Die durch Eis verſtopften Ausgänge
der Rinnen verhinderten natürlich den Austritt der aus den
Kanälen aufſteigenden übelriechenden Gaſe in die freie Luft,
welche ſo ihren Weg in die Wohnungen fanden und die aller
übelſten Beläſtigungen für die Bewohner herbeiſührten. Ganz
unerträglich ſei dies beſonders bei vorkommenden Brüchen von
Gasröhren geweſen. Mit der beantragten obligatoriſchen
Einführung von Waſſermeſſern erklärte man ſich völlig
t da allein auf dieſem Wege ein gerechtes Ver
hältniß für die Waſſerentnahme herbeizuführen ſei und die un
ausgeſetzten Beſchwerden allmälig zum Schweigen gebracht wer
den wurden. Von einem Anwohner der Fleiſchergaſſe wurde
auf ganz unerträgliche Ausdünſtungen aus einem der Einfall-
löcher aufmerkſam gemacht, welche die Paſſanten ſchon ſeit Wo
chen arg beläſtigen; man müſſe ſich wundern, daß die Executiv
beamten hiergegen noch nicht eingeſchritten ſeien. Mit den
Beſchlüſſen, welche die StadtverordnetenVerſammlung über die
Magiſtratsvorlage bezüglich der Waſſer -Reinigungsanſtalt am
Hamſterthor gefaßt hat, erklärt man ſich völlig einverſtanden
und wurde es anerkannt, daß die Koſten für die wer der
Kanalwäſſer nach dem Müller'ſchen Verfahren viel zu hoch ſeien.
Beſtehe die königliche Regierung auf ihrer Forderung der
Kanalwaſſer vor ihrem Eintritt in den Fluß und gelange man
nicht zu einem weit billigeren Reinigungsverfahren, ſo werde
man doch vielleicht einen großen Kanalbau nach Trotha ins
Auge faſſen müſſen, wenn dieſe Frage nicht etwa auf dem Wege
der Jncorporation der Gemeinde Giebichenſtein ihre Löſung
finden ſollte. Die von dem Curatorium des Waſſerwerks
vorgeſchlagene anderweite Regelung der Waſſerabgabe an die
Conſumenten unter Zugrundelegung der ſtädtiſchen Grundſteuer
wurde im Princip als richtig erkannt, wogegen die vom Ma-

iſtrate beantragte und von der Verſammlung angenommene
ertagung der Angelegenheit bis zum nächſten Jahre der erfor-

derlichen Vorbereitungen wegen n wurde. Schließlich
wurde von einem Mitgliede der Baukommiſſion über die von
der Kommiſſion zum Bauetat eingebrachten Anträge eingehendberichtet. Die ſämmtlichen Einſtellungen beziffern ſich auf
424 695 gegen das Vorjahr ein Mehr von 92000 welches
durch den mit 186 400 4 eingeſtellten Betrag für den Neubau
der Knabenbürgerſchule in der Oleariusſtraße (in der Halle)
hervorgerufen iſt.

Stadttheater.
Wir hören, daß am Freitag wieder eine Auf-

führung des „Lohengrin“ ſtattfinden wird. Die Titel
partie wird Herr Opernſänger Memmler- Weimar ſingen.

Die erſte Aufführung der Novität „Goldfiſche“ iſt
nunmehr auf Donnerſtag angeſetzt.

Todesfälle.
Jn Paris ſtarb im Alter von 125 Jahren der

von Avaray, ehemals Offizier in der Leibgarde
arls X.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Onellenangabe geſtattet.

W Werſeburg, den 6. Februar. (Verein zum Schutze
der Vogelwelr. Geſtern Abend fand im „Goldnen Arm“
hierſelbſt unter Vorſitz des bisherigen ſtellvertretenden Vorſitzen
den, Herrn Forſtmeiſter von Wangelin-Merſeburg, die dies
jährige Generalverſammlung des deutſchen Vereins zum
Schutze der Vogelwelt ſtatt, an welcher ſich außer den hie
ſigen Mitgliedern unter ihnen beſvnders auch der Ehren-
präſident des Vereins, Herr RegierungsPräſident von Dieſt.

auch eine Anzahl auswärtiger Mitglieder ſo von Halle
die Herren Oberſtlieutenant von Borries, Profeſſor Dr. von
Schlechtendahl betheiligten. Es erfolgte nach der Tagesord-
nung zunächſt die Rechnungslegung pro 1886. Das abgelaufene
Rechnungsjahr hat für den Verein ein recht befriedigendes
finanzielles Reſultat geliefert und ſomit die Befürchtungen,
welche man betreffs der hohen Unkoſten für das vom Vereine
herausgegebene große Vogelbild (10000 hegte, vollſtändig
zu Schanden gemacht. Der Verein hat mit ſeinen Einnahmen
nicht nur allen ſeinen finanziellen Verpflichtungen nachkommen,
ſondern noch aus den Ueberſchüſſen des Vorjahres 300 zum
Reſervefonds (welcher gegenwärtig 600 beträgt) la
können. Die Geſammteinnahme pro 1886 betrug 12 950 Als
einzelne Poſten derſelben dürften zu erwähnen ſein: An Mit-

liederbeiträgen 5540 (die Zahl der Mitglieder beträgt zur
eit zwiſchen 1300 bis 1400), für an Vereinsmitglieder abge

gebene Vogelbilder 1116 füc ſolche an Nichtmitglieder abge
gebene 5100 .4. (Eine Einnahme von 3700 .4 für 900 Stück
an die Königliche PeParn zu Poſen age Vogelbilder
ſteht noch aus.) Die Geſammtausgabe beziffert ſich auf 12 275.4,
darunter im Einzelnen: Für den Druck der Monatsſchrift in
ca. 1300 Exemplaren 2063 .4, für Druck des Textes zu den
Vogelbildern 544 4, für Abbildungen, incl. der letzten Rate für
das Vogelbild 7400 für zu Zuchtverſuchen angekaufte exotiſche
Vögel 50 an Honorar für Auſſätze 72 an Portoauslagen
und Reiſekoſtenentſchädigungen 290 an Verwaltungskoſten c.
1700 Jm Anſchluß an die Rechnungslegung beglückwünſchte



der Herr RegierungsPräſident von Dieſt den Verein zu ſolchen
erfreulichen Reſultatey und erinnerte daran, welche innige Freude
wohl der Begründer des Vereins, der verewigte Herr Regierungs
rath von Schlechtendahl über das Emporblühen des Vereins
würde gehabt haben, wenn er anders noch hier weilte. Hierauf
erfolgte die Wahl des erſten Vorſitzenden. Als ſolcher wurde
an Stelle des früheren Regierungs Rathes Herrn Kuntze.
welcher zuletzt, wenn auch nur kurze Zeit, das Amt des
erſten Vorſitzenden bekleidete, dasſelbe aber wegen ſeiner
Verſetzung nach Berlin niederlegte, per Acclamation
Herr Forſtmeiſter von Wangelin, welcher ſeit Eintritt
der Vakanz die Geſchäfte des Vereins erfolgreich leitete, auf die
Dauer der nächſten 2 Jahre gewählt. Der Gewählte nahm die
Wahl an. Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Herrn M. Bräß,
Kandidaten des höhern Schulamts aus Grimma, über „Einiges
über die Nahrung der Vögel.“ Der Herr Vortragende
führte in intereſſanter Weiſe im Weſentlichen etwa Folgendes
aus: Der Vogel braucht in Folge des überaus regen St
wechſels eine größere Quantität Futter, als andere Thiere.
Man hat e mieſen, daß fleiſchfreſſende Vögel etwa bis
pflanzenfreſſende dagegen ſogar das Doppelte ihres eignen Ge
wichtes an Nahrung aufnehmen. Trotz des regen Stoffwechſels
ſammelt ſich zwiſchen den Eingeweiden des Vogels viel Fett an,
was zur Folge hat, daß die Vögel verhältnißmäßig längere Zeit

können, als andere Thiere. Wegen ihrer großen Freß-
uſt können die Vögel daher entweder ſehr nützlich oder aber

auch höchſt ſchädlich wirken, und es iſt eine Hauptaufgabe auch
der Vogelſchutzvereine, die nützlichen von den ſchädlichen zu
unterſcheiden. Betreffs der Art der Nahrung giebt es aus-
ſchließlich pflanzenfreſſende, fleiſchfreſſende und ſolche Vögel,
welche gemiſchte Nahrung zu ſich nehmen. Ein Vogel der letztern
Art iſt der Sperling, welcher in ſeiner Jugend, etwa bis Ende Juni
nur Jnſekten, von da ab aber Früchte aller Art und zwar in ſo
erheblicher Weiſe frißt, daß man ihn mit Recht zu den ſchädlichen
Vögeln zählen muß. Das ne Mittel gegen das Ueber

andnehmen der Sperlinge dürfte ſein, daß man ſie noch unge
tört brüten läßt, dann aber vor dem Ausfliegen der Jungen
je Neſter zerſtört. Manche Vögel ſind durch die Noth der

Verhältniſſe gezwungen, ihre urſprüngliche Lebensweiſe zu
ändern, und können ſo aus pflanzenfreſſenden Vögeln fleiſch
freſſende und umgekehrt werden.

Stoff

Ein Beiſpiel dafür bietet eine
Papageienart auf Neuſeeland, Vestor notabilis, welcher früher
ausſchließlich Pflanzenfreſſer, ſeit Einführung der Schafzucht
auf Neuſeeland aber Fleiſchfreſſer geworden iſt. Die Nahrung
der Vögel richtet ſich auch mit nach der Jahreszeit, ſo müſſen
ſich die Jnſektenfreſſer im Winter meiſt mit Sämereien begnügen.
Eine eigenthümliche Erſcheinung im Nahrungserwerbe der Vögel
bieten die gemeinſamen Jagden (Pelikane und Krähen) und
Aſſociationen mit andern Thieren (Krokodilwächter mit Krokodil,
Seeſchwalben und Möven mit Walfiſchen, Staare mit Schafen).
Im engſten Zuſammenhange mit der Nahrung der Vögel ſteht
der Kieferapparat derſelben. Es iſt eine wiſſenſchaftliche An
nahme, daß die Vögel urſprünglich Zähne beſaßen und der
beptise Vogelkopf ſich erſt im Laufe der Zeiten herausgebildet

n

at. Zwiſchen der Vogel und Pflanzenwelt beſteht keine be-
deutſame Wechſelwirkung, inſofern manche Pflanzen, deren Samen
von Vögeln gefreſſen und dann mit den Excrementen derſelben
wieder von ſich gegeben wurden, auf dieſe Weiſe die größte
Verbreitung gefunden haben. (So die Kermesbeere durch

Die Mittel, welche den Pflanzen zu Gebote ſtehen.durch Gänſe.)
die Vögel zum Genuſſe ihrer Früchte einzuladen, ſind die

3618 67 Pf. auf

en Herzogthums Sachſen (Weißenfels, zu den Meißenen Landen vorher gehörig), iſt in früheren Zeiten das

Beſetzungsrecht für eine oder mehrere Freiſtellen an derKöniglichen andesſchule Pforta eingeräumt. Eine ſolche

Stelle hatte auch unſere Stadt Oſterfeld zu beſetzen, die
Stelle iſt jedoch ſehr wenig von Oſterfelder Schülern
früher in Anſpruch genommen und meiſt von Auswärti
gen beſetzt worden. Da dies auch in anderen Städten
der Fall geweſen, ſo hatten die Behörden verſchiedener
Städte beſchloſſen, ihre bez. Freiſtellen zu verkaufen.
Sangerhauſen z. B. verkaufte 3 Freiſtellen für eine Ab-
findungsſumme von nicht weniger als 18000 Mark. Da
nun das hieſige, vor kaum zwei Jahrzehnten neuerbaute
Schulgebäude ſich zu klein erwies und jetzt auch durch
einen ſchönen Aufbau bedeutend vergrößert iſt, ſo hielten
die ſtädtiſchen Behörden in Anbetracht der geringen Be
nutzung der Freiſtelle es für zweckmäßiger, dieſelbe zuLerkanſen, da unſere Stadt von Alters her durch Brand

unglücke 2c. ſich nicht ſo glänzend ſtand und auch nicht
geringe Steuerzuſchläge zahlte. Sie boten alſo das Been srecht nach vorgängiger Verhandlung mit dem Herrn

iniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Au-
gelegenheiten dem Evangeliſchen Oberkirchenrathe zum
Preiſe von 6000 Mark an, und war letztere Behörde
auch bereit, dieſe Summe zu zahlen. Doch was ge-
ſchah nun? Es ſtellte ſich die nicht erfreuliche, aber

leider nicht wegzuleugnende Thatſache heraus, daß die
früheren Stadtbehörden durch Receß vom 14. Mai 1847
das der Stadt Oſterfeld zuſtehende Beſetzungsrecht dieſerFreiſtelle an der Königl. Landesſchule fert dem jedes

maligen Domprobſt des Domſtifts zu Naumburg zur
Ausübung übertragen und ſich nur vorbehalten hatten,
daß die aus Oſterfeld gebürtigen Knaben bei Beſetzung
dieſer Stelle ein Vorzugsrecht haben ſollten. Ein an das
Domcapitul zu Naumburg gerichtetes Geſuch um Rück-
gabe des (für was?) abgetretenen Beſetzungsrechtes iſt
natürlich erfolglos geblieben. Selbſtverſtändlich konnte
nunmehr von einem Verkauf nicht mehr die Rede ſein.
So geſchehen im 19. Jahrhundert!

S Apolda, 5. Febr. (Verſchiedenes). Jn der geſtrigen
GeneralVerſammlung des hieſigen Conſum- Vereins wurde
den etwa 150 erſchienenen Mitgliedern vom Vorſtande der Ge
ſchäftsbericht pro 1886 vorgetragen. Gegenüber dem Vorjahr ergab
ich ein Mehrumſatz von 24001 im Ganzen 177 580 Die

itgliederzahl ſtieg von 611 auf 727. Der Reſervefond iſt von
4490 90 Pf. gewachſen. Der oben-

genannte Geſchäftsumſatz von 177580 hat einen Brutto
gewinn von 17079 56 Pf. ergeben, welcher nach den ſtatuten-

esbee miäßigen Abſchreibungen, Tantieme c. mit Netto 13 265 3 Pf.war rareln, Erdbeere durch Waldhühner, Gänſefingerkraut
zur Vertheilung als Dividende an die Mitglieder gelangt. Auf

Antrag des Vorſtandes wurde beſchloſſen, auf den Umſatz im

Fleiſchigkeit, Geruch, Geſchmack und Farbe der letzteren. Es iſt
eine wiſſenſchaftliche Annahme, daß die Pflanzen mit fleiſchigen
Früchten die guten Eigenſchaften derſelben erſt durch die Vögel
mit erhalten haben. Am Schluſſe des höchſtintereſſanten Vor-
trages ſprach Herr RegierungsPräſident von Dieſt dem Herrn
Vortragenden den Dank der Verſammlung aus und knüpfte
hieran noch einige aus eigner Beobachtung geſchöpfte Bemerkungen

eigenen Geſchäft im Betrage von 56 788 eine Dividende von
12 zu gewähren, dagegen bei dem Lieferantengeſchäft (Ge

ſammtbetrag 120 792 eine Dividende von 4 Zwiſchen
dem ſogenannten Schacht in der Nähe des Bahnhofes und dem
diesſeitigen Bahndamm wurde an einer ganz unzugänglichen

Stelle von Arbeitern die Leiche einer Frauensperſon aufge-

Schleicher von
über die Sorgloſigkeit und die ungeheure Freßluſt der Vögel.
n den St ſchloß

ngere Diskuſſion.
Nahrung der Zugvögel während ihrer Wanderung dahin beant-

ſich über einige Punkte derſelben eine
Namentlich wurde die Frage über die

wortet, daß beſtimmte Vogelarten auf ihren Wanderungen ganz
beſtimmte Flecke (Vogelherbergen) aufſuchen, die ihnen das
Nöthige bieten. Als eine ſolche Vogelherberge wurde auch der
hieſige „Gotthardtsteich“ bezeichnet. Nachdem noch der ſeitens
eines Mitgliedes geſtellte Antrag vom Verein aus auf ein in
Kürze erſcheinendes größeres ornithologiſches Werk des nord-
amerikaniſchen Ornithologen Dr. Nehrling (7) Zu ſubſcribiren,
erwogen und dabei im Allgemeinen ſich wenig Sympathien da

funden, in der man die ſeit dem 21. Dezember vermißte ledige
n hier zu erkennen glaubte. Der hieſige

„Gewerbeverein“ beſchloß geſtern eine Wirkerei-Fachſchule
am hieſigen Orte zu erbauen und wählte aus ſeiner Mitte eine
Commiſſion von 10 Herren mit dem Auftrage für die nöthigen
Vorarbeiten.

Zörbig,, 5. Februar. (Verpflegungs-Station.)
Soeben wird ein kurzer Bericht über die Ergebniſſe der hieſigen

Naturalienverpflegungsſtation für brotloſe Wanderer veröffent-
licht. Danach wurden während des Jahres 1886 309 Perſonen
mit Mittagsbrot zut zu 20 5 und 962 Perſonen mit Abendbrot,

Nachtlager und Frühſtück zu 30 verpflegt, wofür der Wirth,
der übrigens am 1. d. M. der Polizeiverwaltung gekündigt hat,
vom Kreiſe 350,40 erhielt.

für gezeigt hatten, wurde die Verſammlung gegen 9 Uhr von
dem Herrn Vorſitzenden offiziell geſchloſſen. Eine Anzahl von
Mitgliedern blieb noch in geſelliger Vereinigung beiſammen.

y Freyburg, 6. Februar. (Probepredigt.)
hieſige ſeit 4 Jahren unbeſetzt gebliebene Diakonat, welches mit
dem Minimal- Einkommen dotirt iſt, hat ſich endlich ein Be
werber gefunden: in der dicht von Andächtigen gefüllten Kirche
hielt heute Vormittag Herr Kandidat Knolle aus Bielefeld
ſeine Probepredigt.

S HOuerfurt, 6. Febr. (Verſchiedenes.) Heute Morgen
lagen auch in Hausfluren und vor den Ladeneingängen hierſelbſt
ſozialdemokratiſche Wahlfluglätter ausgeſtreut. Jn
der Schulbau-Angelegenheit, die bekanntlich zu einer
Differenz zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten-Verſamm-
lung geführt hat, wird der Herr Regierungspräſident zu einer

nformation an Ort und Stelle am nächſten Sonnabend hier-J

ſelbſt eintreffen.
s Staſßzfurt, 5. Februar. (Rohheiten.) Geſtern

7 Uhr wurde der Fabrikdirigent Dr. Küſel, Bu t ndeAbend gegen 2 Uh er dieſes Winters ſehr gelitten. Trotz der reichlichſten Fütterung
ein in Ärbeiterkreiſen ſonſt angeſehener Mann, im Hohl-
wege von mehreren Leuten überfallen und fürchterlich ge-
ſchlagen. Er wurde von hinzugekommenen Bekannten
nach dem Hotel Steinkopff gebracht, wo ihm ſchnell ärzt-
liche Hilfe zu Theil wurde. Der Zuſtand iſt nicht ge
fährlich, doch ſoll der Blutverluſt bedeutend ſein. Veran-
laſſung zu dieſem Ueberfall ſoll Herrn Küſels großer Neu-
re ſein, der einen andern Hund überfallen hätte.

ie Unterſuchung wird das Nöthige ergeben; einige der
Schläger ſind bereits inhaftirt. Der geſtrige Abend
brachte auch in der Ritterſtraße, in der Schloßſtraße und
auf dem Luiſenplatze Schlägereien zwiſchen Arbeitern,
namentlich Polacken.

ConſumWerein „Hoffnung“ t i e 1886 wſehr bedeutende Geſchäfte gemacht. Bei einem Mitgliederſtande
von 282 Perſonen hat der Verein 79442 41 5 umgeſetzt,
21201 44 mehr als 1885. Die Geſammterſparniſſe davon
betrugen 14555 41 die Unkoſten 4006 .4 18 ſo daß
eine Rein-Erſparniß von 10549 23 verbleibt. Der Ver-
ein befindet ſich in ausgezeichneten Verhältniſſen und erfreut
ich einer ſehr gediegenen und prompten Leitung. Jm letztver-
oſſenen Jahre kaufte derſelbe ein ſehr günſtig am Markte ge-

legenes Hausgrundſtück mit Garten für zuſammen 7104 80
incl. Stempel. Das Haus ſoll in dieſem Jahre niedergeriſſen
und an deſſen Stelle ein der Neuzeit entſprechender und dabei

raktiſcher Prachtbau errichtet werden zu welchem ebenfalls
chon 12000.4 Grundkapital vorräthig liegen. Das Grundſtück

iſt bezahlt. Der Verein hat durch baare Bezahlung ſeiner Ein
käufe 336 23 Discont erübrigt und beſitzt nun einen Reſerve
fond von 5385 83 Die Geſammt Erſparniß betrug
18,32 Proz., die Rein-Exparniß 13.28 Proz. zum Umſatze und
wurden von Letzterer den Mitgliedern 12 Proz. Dividende ge

grüßt hatte, iſt nebſt ſeinen drei Collegen durch die

Seit 5. Januar d. J. in der ge
ſammten Provinz Sachſen ſeit 1. Februar d. J.) iſt die Ein
richtung getroffen, daß nur ſolchen Wanderern Verpflegung ge

das währt wird, welche bis Mittag 12 Uhr zuwandern, nicht mehr
zur as Dadurch iſt die Zahl bedeutend herabgegangen, denn am 1. bis

4. Januar kamen 8 Perſonen, am 5. bis 31. nur 13 zur Ver
pflegung. Jm Polizeigefängniß hierſelbſt wurden 1886 wegen
Landſtreichens und Bettelns 107 Perſonen untergebracht (89 im
Stadtbezirk Zörbig, 18 in den umliegenden Landbezirken auf lichen Form dreimaliger Kugelwechſel, 5 Schritt Diſtance
gegriffen).

S Beeſenlaublingen, 6. Februar. (Anerkennung.
Jagdliches.) Dem hier wohnhaften und bei der Poſthalterei
in Alsleben a/S. ſtationirten Poſtillon Auguſt Grieſe, welcher
in Gemeinſchaft dreier Collegen Se. Majeſtät den Kaiſer bei
der Letzlinger Jagd v. J durch Blaſen der Nationalhymne be

berpoſt-
behörde das Ehrenpoſthorn verliehen worden. Der vor
zügliche Rehſtand im Poplitzer Revier, ſowie im Pfuhl'ſchen

Buſch bei Cuſtrena hat durch die bedeutenden Schneemaſſen

iſt eine große Anzahl Kälber zu Grunde gegangen.

des lebhafteſten Beifalls des Auditoriums. Jn der
geſtrigen Sitzung der hieſigen Strafkammer kam eine Patentverletzung zur Serhanhhrg Die Angeklagten waren die

Mühlenbauer Karl Michaelis aus Rohndorf und Friedrich
Michaelis aus Görzig. Sie haben eine vom Mühlen-
bauer Hecht erfundene, 1885 patentirte Feder-JalouſieEin-
richtung für Windmühlen zur e Regelung
des Ganges angefertigt und an drei Mühlen in Anwen-
dung gebracht. Auf Grund der für die Angeklagten un-ünſtigen Ausſagen zweier Sachverſtändigen erfolgte ihre

erurtheilung in allen drei Fällen zu je 60 Mark oder
10 Tagen Haft. Auch wurde dem Kläger das Recht zu
geſprochen, das Urtheil ſeiner Zeit durch die Magdebur-
giſche Zeitung zu veröffentlichen und Schadenerſatz zu
beanſpruchen. Der hieſige Poſtillon Krüger, der auf
der Hofjagd in Letzlingen in Function geweſen iſt undſeine Klnſt im Blaſen gezeigt hat, erhielt von Sr. Majeſtät

dem Kaiſer ein ſchönes Poſthorn zum Gebrauch. Am
17. d. Mts. veranſtaltet der hieſige Velocipeden-Club im
„Waldſchlößchen“ ein Reit- und Coſtümfeſt, das großartig
zu werden verſpricht und an dem auch Sportsgenoſſen
aus Aſchersleben und Halle theilnehmen werden. Der
Vorſitzende des hieſigen Vereins iſt Herr Hof-Zahntechniker
Flügel; er iſt der Gründer des Vereins und die Seele
aller feſtlichen Unternehmungen.

Deſſau,?6. Februar. r chiedenes) Der vorgeſtern
vom Kaufmänniſchen Verein hierſelbſt im Hofjäger veranſtaltete
Maskenball bot ein überaus glänzendes Bild. Das Auge wurde
geblendet von der Farbenpracht der Coſtüme, die überall be-
wundert wurden, Auch die vorgeführten Ueberraſchungen waren
allerliebſt. Die Damenwelt amüſirte ſich köſtlich und wird der
Ball ihr noch lange in Erinnerung bleiben. Man will hier
vorbereitende Schritte thun, für den Fall einer Mobilmachung
der deutſchen Armee den mittelſt Bahnzuges hier durchpaſſiren-
den Truppen am Bahnhofe Erfriſchungen zu verabreichen, wie
dies ſchon bei Ausbruch des Krieges im Jahre 1870 geſchehen
iſt. Es ſoll ſich, wie ich höre, unter dem Vorſitz eines penſio-
nirten höhern Offiziers ein Comité bilden, welches Sammlungen
um Zweck der Speiſung der Mannſchaften c. veranſtalten will.

Jm Jahre 1870 hatte ſich dieſes patriotiſche Unternehmen vor
trefflich bewährt und würde man ein ähnliches Vorgehen für
einen etwaigen Kriegsfall gewiß mit Freuden begrüßen. Man
wünſcht nur, daß dieſe Vorbereitungen auch von dem beſten Er-folge gekrönt ſein mögen. Den Samariterdienſt beim Trans

port hier eintreffender verwundeter und erkrankter Krieger nach
den Lazarethen zu regeln, bleibt noch vorbehalten; es wäre
wünſchenswerth, auch hierin dem Vorgehen der Stadt Bern-
burg zu folgen und ſich nicht von den etwaigen Ereigniſſen über-
raſchen zu laſſen. Unſere Feuerwehr, welche im letzten Kriege
hierin große Dienſte geleiſtet, wird auch im Fall eines neuen
Krieges ihre Hilfe bei dem patriotiſchen Samariterdienſte nicht
verſagen. Ein hieſiger Bürger, Vater einer zahlreichen, Familie,
dem es trotz aller Anſtrengungen und des beſten redlichen
Willens nicht hat gelingen wollen, ſeine Familie vor bitterer
Noth und Entbehrungen zu ſchützen, hat aus Verzweiflung ſich
aus dem Kreiſe der Seinigen entfernt; man vermuthet, daß de
Mann Hand an ſich gelegt hat.

pt. Leipzig, 5. Februar. (Duell.) Von einem
hier im Geholze hinter dem „neuen Schützenhauſe“ am
16. November v. J. ſtattgefnndenen, unblutig verlaufenen
Piſtolenduelle berichteten wir ſ. Zt. Die Angelegen-
heit gelangte geſtern vor dem hieſigen Landgerichte zurVerhandlung und endete mit der Verurtheilung Pamantlicher

Angeklagten zu Feſtungshaft. Es erhielten wegen Zwei-
kampfes: der Student Moritz Laaſen aus Memel 4 Mo
nate, der Student Predros Nenadovic aus Belgrad
3 Monate, der bereits wegen Zweikampf vorbeſtrafte
Student Bude aus Pattenſen 5 Wochen, der Student
Hage 3 Wochen, die Studenten Drianden aus Saar-
brücken, Göhring aus Berka und Schmidt aus Wils-

druff 4 Wochen Feſtungshaft wegen Beihilfe zum Zwei-
kampfe, Kaiſer ans Buckau wegen Cartelltragens 3 Wochen
zuerkannt. Die Veranlaſſung zum Duelle war die fol

L ic i i teſtals 50 beſitzen und ſich verpflichten an Nachmittag zu arbeiten. gende; Laaſen und Nenadovic waren in einem hieſigen
Café zuſammengerathen. Es war zu gegenſeitigen ſchweren
Beleidigungen gekommen, in Folge deren eine Forderung
auf Piſtolen fiel. Das zuſammengetretene Ehrengericht
genehmigte zwar die Forderung, aber nicht in der urſprüng-

ſondern ermäßigte ſie auf das geringſte Maß, einmaliger
II

S. Aus dem Wahlkreiſe Bitterfeld Delitzſch, 5. Februar.
Wie der „Zörbiger Bote“ von zuverläſſiger Seite erfährt, ſtellen
die Deutſchfreiſiunigen unſeres Wahlkreiſes als Candidaten zur
bevorſtehenden Reichstagswahl nicht Rechtsanwalt Wölfel-
Merſeburg auf. ſondern A. Max Hirſch Anwalt der deutſchen de Boeuf mit Kartoffeln „Lolanki potets“, der Kuchen
Gewerkvereine. Wir haben ſomit drei Candidaten: Landrath
von Bodenhauſen ſeitens der vereinigten regierungsfreund-
lichen Parteien (Conſervativen, Freiconſervativen und National-
liberalen), Vr. M. Hirſch ſeitens der Deutſch Freiſinnigen,
Schriftſetzer Albert Schmidt in Connewitz-Leipzig ſeitens der
Arbeiterpartei. Für den erſten und letzten ſind bereits Wahl-

aufrufe veröffentlicht; bisheriger Vertreter des Wahlkreiſes war

währt, während 1027 .4 19 J dem Reſervefonds zugewieſen.
die Mitglieder-Antheile mit 4 Proz. verzinſt und auf das
Grundſtücks-Konto eine Ertra-Abſchreibung von 3000 .4 ge-
leiſtet wurde. Jm Jahre der Gründung 1875 betrug der Um-
ſatz 11860 bei einer Mitgliederzahl von 71 Perſonen und
einem Reingewinn von, 1579 nR. Oſterfeld, 4. Februar. (Wie unklug) die Al-
ten oft gehandelt haben, davon giebt der „Verwaltungs-
Bericht für die Stadt Oſterfeld“ per 1885/86 ein recht
trauriges Beiſpiel. Verſchiedenen Städten des vormali-

v. Bodenhauſen.
S Arnſtadt, 6. Februar. (Auffindung Erfrorener.

e. g c j Verkehrs ſto N i SR Oſterfeld, 3 Februar. (Conſumperein.) Der hieſige Verkehrsſtockung.) Nachdem der tief und feſtgelegene Schnee
E. G., hat im Jahre 1886 wieder Schneefall Vermißten, freilich nur als Leichen wieder.nunmehr einigermaßen gewichen iſt, findet man auch die beim

So
wurde geſtern der frühere Gerbermeiſter Schmidt von hier,
welcher während der heftigen Schneeſtürme ſpurlos verſchwun
den war, auf dem Wege nach Stadtilm todt aufgefunden.
Ebenfalls wurde ein Mann aus dem benachbarten Dorfe
Werningsleben, Namens Lattermann, bis jetzt vermißt.
Einige auf das Feld fahrende Bewohner aus Kirchheim fanden
geſtern mitten auf einem Acker die Leiche des ſeit Weihnachten
Vermißten. Er lag in unmittelbarer Nähe des letzgenannten
Ortes auf dem Rücken. Der arme Mann, welcher nach Kirch-
heim gehen wollte, muß lange in der Jrre umhergelaufen ſein,
ehe er vor Mattigkeit niederſank. Jn der vergangenen Woche
war in dieſem Winter zum drittenmale der Verkehr der Bach-
ſte in'ſchen Eiſenbahn zwiſchen Gehren und Großbreitenbach
unterbrochen, ohne daß diesmal ein bedeutenderer Schneefall
oder ſonſtige elementare Ereigniſſe eingetreten wären. Das
Publikum war damit wenig zufrieden, und wenn es auch ſonſt
unabwendbaren Einflüſſen bereitwilligſt Rechnung trägt, ſo darf
es doch auch verlangen, daß der Eigenthümer der Bahn alle
Anordnungen trifft, die geeignet ſind, Stockungen im Betriebe
zu vermeiden, oder ſie, wenn eingetreten, doch ſo raſch wie
möglich zu beſeitigen.

Bernburg, 5. r (Rappoldi-Conzert.
Patentverletzung. aiſerliches Geſchenk. Reit-
und Coſtüm-Feſt.) Das geſtern Abend in Saupe's
Hotel veranſtaltete Rappoldi-Conzert, bei dem außer Herrn
Profeſſor Rappoldi Frau Rappoldi-Kahrer und Frl. Argens
mitwirkten, war ziemlich zahlreich beſucht und erfreute ſich

betrug 40 Millionen Mark.

Kugelwechſel, 10 Schritt Diſtance. Beim Austragen des
Ehrenhandels verſagten indeß beide Piſtolen; als die An
geklagten ſich zur Rückfahrt nach der Stadt anſchickten,
wurden ſie von der Polizei „geklappt“ und die Piſtolen-
käſten confiscirt.

Aus aller Welt.
Ein Volagpükiſten Bankett hat in Paris ſtatt

gefunden, bei dem mehr als zweihundert Gedecke aufge-
legt waren. Es war ein ſeltſames Feſt, bei dem auf
dem Menu der Fiſch „Fit“, die Suppe „sup“, das Filet

„tum“, und ſo fort hießen. Die Kellner des Reſtaurants
gehörten ſelbſt als Mitglieder dem Volapükiſten-Klub an,
und ſo hörte man folgende Bruchſtücke von Geſprächen:
„Li vilot supi“ (befiehlt der Herr Suppe?; „Givol-os
la di de vot!“ (Kellner eine Flaſche friſchen Waſſers,
ich bitte Ebinos Kolodik adels“ (es hat heute eine
Wolfskälte). Beim Deſſert wurden ganze Reden in Vala-
pück gehalten. Die Sprache klingt zwar nicht harmoniſch,
aber ſoll, wie man meint, die Völker durch die Bande
des Friedens vereinen. Das wäre gegenwärtig ganz an-
gebracht.

Di manten ans Afrika. Jntereſſante Daten
über die Menge der in den letzten 16 bis 18 Jahren in
den ſüdafrikaniſchen Diamantengräbereien gefundenen Dia-
manten gab Herr Ernſt v. Weber in der letzten Sitzung
des Vereins zur Förderung deutſcher Jntereſſen in Süd-
afrika. (Berlin). Jn dem größten und ergiebigſten der
Diamantenkeſſel wurden für 400 Millionen Mark Dia-
manten im Gewichte von 17 Millionen Karat 72
Centner gewonnen; das Geſammtgewicht des aus der
Grube geförderten Materials betrug 400 Centner. Deraus dem Verkaufe der Diamanten Leſuſtirende Nettogewinn

Rechnet man, abſehend von
den kleineren Diamantenfeldern, das Ergebniß der vier
rößten Diamantenkeſſel, ſoweit es bekannt iſt, auf 863

Millionen Mark und zieht in Rechnung, daß wie es
notoriſch iſt wenigſtens ein Viertel der Ausbeute von
den Arbeitern an die Beſitzer der Gruben nicht abgeliefert
wird, ſo ergiebt ſich für b vier Fundorte ein Ertrag
von über 1 Millionen Mark mit einem Gewicht von
170 Centnern. Seitdem in letzter Zeit die Diamantminen
zumeiſt in den Beſitz von Aktiengeſellſchaften übergegangen
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ſind, welche den früher betriebenen Tagbau aufgegeben
und einen regelmäßigen Tiefbau eingeführt haben die
Schächte gehen bereits bis in eine Tiefe von 600 Fuß
hat ſich die Ausbeute noch geſteigert; ſo wurden allein im
September 1886 für 5 765 000 Diamanten gewonnen.

Der klügſte Mann des Tages, der findigſte Spekulant,
der glücklichſte Gewinner in dieſen ſchweren Zeiten der aus
poſaunten Kriegsbedrängniß, in welchen ſo viel Geld verloren
und von Niemandem gewonnen wird, der unter
den Börſenſpielern iſt ein Bauer, von welchem uns die
nachſtehende komiſche Geſchichte erzählt und verbürgt wird.
Vor vierzehn Tagen etwa, als die Kurſe noch ſtill und hoch in
Myrthe und Lorbeer ſtanden, wartete des Morgens ein Bauer
vor einer Wechſelſtube in der Kärtnerſtraße in Wien, bis die-
ſelbe aufgeſperrt wurde. Der Bauer traf einen wohlverwahrten
Pack von Papieren bei ſich, die er auf den Zahltiſch hinlegte,
mit dem Verlangen, Baargeld dafür zu erhalten. Es waren
ganz gute Papiere und der Wechsler machte den Kunden dar-
auf aufmerkſam, daß er beſſer thäte, ſie zu behalten. Allein
der Bauer erwiderte ſtarrſinnig: „J, hab' Eug net um Euger
Moanung g'fragt, gebt's m'r mei' Geld und damit baſta. Bei
uns dahoam wird von Kriag g'redt. Da pfeif'
i auf's Papier.“ Der Wechsler zahlte dem Bauer lächelnd die
Summe von 15000 Gulden iu Banknoten aus. Als
der Bauer die Scheine überzählt hatte, fragte er:
„Habt's eppa a Gold a, Dukat'n oder ſo was Der Wechsler
bejahte mit dem Bemerken daß er zwar nicht genug Dukaten,
wohl aber 20-Francs- und 20-Mark-Stücke beſitze, um die
Summe in Gold umzuwechſeln. „Jo, m'r a recht,“ ſagte der
Bauer und erhielt für ſeine 15 000 Gulden einige Rollen Gold,
die er zu ſich ſteckte und das Geſchäftslokal damit verließ. Seit
jener Stunde bis heute hat der Bauer durch den Sturz der

apiere einerſeits und das hohe Goldagio andererſeits über
800 Gulden verdient das heißt ſich vor einem eben ſolchen
Verluſte geſchützt ein Erfolg, deſſen ſich nicht Viele unter
den jetzigen Umſtänden rühmen können. Jn ſeiner Herzens-
einfalt hat dieſer brave Landmann ein Börſenmanöver verübt,
um das ihn thatſächlich ſo mancher Weiſe vom Schottenring be
neiden wird.

Die Patti und die beiden Klaviere. Unter dieſer
Ueberſchrift wird der „W. P,“ aus NewYork ein Geſchichtchen
ten welches ſich vor einigen Wochen auf dem Bahnhofe
von NewOrleans zugetragen hat. Madame Adelina Patti,
welche in dieſer Stadt einige Male geſungen hatte, war eben
auf dem Bahnhofe eingetreffen und ſtand vor ihrem Salon-
wagen, als ein Herr vor ſie hintrat, dem einige Männer mit
einer großen Kiſte folgten. Er ſtellte ſich der Diva als Klavier
fabrikant vor und bat ſie, ein ihr zu Ehren verfertigtes Pianino
von ihm als Geſchenk entgegennehmen zu wollen. Die Künſt
lerin acceptirte dankend dieſes ſeltſame Bahnhofsgeſchenk und
die Arbeiter ſchickten ſich eben an, das Pianino in den Salon
wagen zu heben, als plötzlich ein zweiter Herr vor die Diva
hintrat, ſich gleichfalls als Klavierfabrikant präſentirte und ſie
um die Erlaubniß bat, einen ihr zu Ehren angefertigten Stutz-
flügel in ihren Salonwagen ſtellen laſſen zu dürfen. Die über-
raſchte Künſtlerin wies auf das bereits angenommene Pianino
und erklärte, in Anbetracht der Raumverhältniſſe des Salon-
wagens nur eines der beiden Geſchenke mit ſich nehmen zu
können. Es entſpann ſich nun zwiſchen den beiden Fabrikanten
ſowohl wie zwiſchen ihren Arbeitern ein lebhafter Disput, der
ſchließlich in eine regelrechte Schlägerei ausartete, wobei
ſämmtliche Betheiligte einen vortrefflichen Anſchlag bekundeten.
Die beiden Objekte des Streites kamen bei dieſem Konkurrenz-
kampfe nicht uubeſchädigt davon, denn die wüthend gewordenen
Arbeiter zertrümmerten die Jnſtrumente ihrer Gegner. Während
das Zerſtörungswerk im beſten Zuge war, ſetzte ſich der Train
in Bewegung und die Künſtlerin entſchwand alsbald den Blicken.
Die Polizei machte der muſikaliſchen Kontroverſe raſch ein Ende
und verhaftete die Exzedenten.

Perſonalien.
Dem Paſtor em. Kempe zu Stralſund, bisher zu

ſches Kleeblatt, beſtehend aus Vater, Mutter und Kind,
das ſich unter ganz eigenartigen Umſtänden nach Braſilien
eingeſchifft hat. Die Geſchichte, denn es iſt eine ganzeGeſchin, verdient erzählt zu werden. Vor etwa zwölf

Jahren lebte in Schleſien ein junges Ehepaar, deſſen
einziges Gut ſeine Liebe war. Gretchen war hübſch und
ergeben, Wilhelm treu und unternehmend, aber beide
nagten, da es an Arbeit fehlte, am Hungertuche. Eines
Tages ſagte daher Wilhelm zu ſeinem Weibchen: „Mein
liebes Gretchen, ich werde fortreiſen, denn ich kann nicht
länger Dich meinetwegen leiden ſehen. Deine Mutter
hatte Recht, als ſie ſich unſerer Verbindung widerſetzte,
da ich Dich ja doch nicht ernähren kann. Gehe zu ihr
zurück, ſie wird Dich gerne bei ſich aufnehmen, während
ich mein Glück in der Fremde verſuchen will. Jch hoffe
dereinſt mit einem kleinen Vermögen wieder heim zu
kommen, von dem wir leben können. Gretchen weinte
war heftig, aber ſie vermochte nichts gegen den unbeug-ſamen Willen ihres Mannes und Wilhelm reiſte ab, nicht

ohne das Verſprechen, ihr regelmäßig von ſich Nachrichtzu geben. Einige Monate ſpäter uhe Gretchen, daß

Wilhelm ſich in Mexiko befand, dann erhielt ſie lange
geit gar keinen Brief mehr und alle Schritte, die ſie beim

onſulate that, um über den Abweſenden etwas zu er-
fahren, blieben erfolglos. Nachdem ſie einige Jahre ſo
ewartet hatte, beſtand für ſie kein Zweifel mehr: ihr be-
lagenswerther Wilhelm war fern von ihr geſtorben,

viellricht durch ein bösartiges Fieber dahingerafft, viel-
leicht gar von irgend einem Wilden zum Frühſtück ver
zehrt! Sie weinte und klagte unaufhörlich, das Geſicht
mit den Händen bedeckend. Aber als ſie eines Tages die
Finger ein wenig ſpreizte, bemerkt ſie einen hübſchen jungen
Mann, der ſie theilnahmsvoll betrachtete. Sie lächelte
ihm anfangs melancholiſch zu, ſpäter hörte ſie gern auf
ſeine Worte, denn er hatte den Takt, von Wilhelm zu
reden, den er ſehr genau gekannt hatte. Nun, man weiß,
wohin ſolche Vertraulichkeiten ſchließlich führen. Zehn

Jahre, nachdem jener letzte Brief Wilhelms aus Mexiko
eingetroffen, erhielt Gretchen, welche damals 28 Jahre
alt und noch ſehr hübſch war, von den Gerichten die Er-
laubniß zu einem neuen Ehebündniß zugeſprochen. Selbſt-
verſtändlich heirathete ſie ihren Tröſter, ſchon um ſich mit
ihm noch ungeſtörter und inniger über den theuren Ver-
ſtorbenen unterhalten und deſſen eheliche Tugenden preiſen
zu können. Ein Kind war die Frucht dieſes Bundes,
welches den Neuvermählten die größte Freude machte.
Gretchen rüſtete ſich gerade zur Taufe des Erſtgeborenen,

als ein Brief von Wilhelm eintraf. Er war nach
allerlei außergewöhnlichen Abenteuern, die es ihm un-
möglich gemacht hatten, ihr ein Lebenszeichen von ſich zu
geben, in Braſilien angelangt und fragt bei Gretchen an,
ob ſie ihn nicht vergeſſen habe. Er habe in Rio ſoeben
ein Geſchäft an ſich gebracht, das eine glänzende Zukunftverſpreche. Er ſchloß ſein Schreiben mit der dringenden

Bitte, den nächſten Dampfer zu benutzen und zu ihm zu
kommen. Nachdem der Brief geleſen, ſah Gretchen

ihren Gatten beſtürzt an: „Was thun?“ „Die Wahr-
heit ſagen!“ war die Antwort des wackeren Mannes.

Pütte im Kr. Franzburg, und dem prakt. Arzt Dr. Wind-
horſt zu Berſenbrück iſt der R.A. Ord. 4. Kl.; dem
Superint. a. D. Bick zu Solingen der K.O. 3. Kl.;
den em. Lehrern Hohenſtein zu Muttrin im Kr. Belgard
und Barnſtorff zu Atzendorf im Kr. Kalbe der Adler
der Jnh. des Kgl. Haus-O. von Hohenzollern; dem ev.
Lehrer Straten zu Glansdorf im Kreiſe Leer, dem
Schutzmann Königsmann zu Danzig und dem Fabrik-
aufſeher Jacob Hurter zu Neuwied das Allg. Ehrenz.;
ſowie dem Kapitän-Lieut. Müller die Rett.-Med. am
Bande verliehen. Der Kgl. preuß. Ober-Landesger.
Rath Hugo Maximilian Ernſt Neumann iſt zum Kaiſ.
Geh. Regier.-Rath und vortr. Rath im ReichsSchatzamt
ernannt. Die bish. Waſſer-Bauinſpektoren Haupt in
Ruhrort und Suadicani in Emden ſind zu Reg. und
Bauräthen ernannt. Dem Ober-Landesgerichts-Rath
SchultzVölcker in Stettin iſt die nachgeſ. Dienſtent-
laſſung mit Penſion ertheilt. Verſetzt ſind: der Amts

Wilhelm preiſen.

richter Suntheim in Kiel als Landrichter an das Land
gericht daſelbſt, und der Amtsrichter Niſſen in Steinhorſt
an das Amtsger. in Ratzeburg. Der Fabrikbeſ. Weſtermann in Weſel iſt zum Handelsrichter bei der Kammer

für Handelsſachen in Duisburg ernannt. Den Amtsger.
Räthen Specks in Eſchweiler, Thiemig in Lilienthal
und Dr. Glöckler in Frankfurt a. M. iſt die nachgeſ.
Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. Jn der Liſte der
Rechtsanwälte ſind gelöſcht: der Rechtsanwalt, Juſtizrath
Ellerbeck bei dem Landger. in Gneſen, der Rechtsanw.
Pade bei dem Landger. in Meſeritz, und der Rechtsanw.
Paul Meyer bei dem Landgericht I. in Berlin. Jn die
Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der Ger.Aſſ.
Langenmayr bei dem Amtsger. in Pinne, der Ger.Aſſ.
Paſſavant und der Ger.Aſſ. Bernhard bei dem
Landger. in Frankfurt a. M., der Ger.Aſſ. Dr. Strunk
bei dem Landger. in Dortmund. Dem Rechtsanwalt und
Notar Cruſe in Schwerte iſt die Entlaſſung als Notar
ertheilt. Der Rechtsanwalt Dr. Rohdenburg in Achim
iſt geſtorben. Der Forſt Aſſeſſor Sec. Lieut. im Reit.
Feldjäger-Corps, Dr. Jentſch, iſt zum Oberförſter ernannt
und demſelben die Oberförſterſtelle zu Neuhof im Reg.
Bezirk Kaſſel übertragen worden.
Heinrich Schmidt zu Buxtehude iſt die von ihm bisher
kommiſſariſch verwaltete DepartementsThierarztſtelle des
Reg.Bez. Stade und die Kreis-Thierarztſtelle der Kreiſe
Jork und Kehdingen verliehen worden. Der Reg. und
Baurath Haupt iſt der Kgl. Regierung zu Stettin, und

Dem Thierarzt
S

der Reg.- und Baurath Suadicani der Kgl. Regierung
zu Schleswig überwieſen.

Der bisherige Religionslehrer am Gymnaſinm zu Konitz. Zuſtände und Perſönlichkeiten jener Zeit fehlen nicht
Oberlehrer Lic. Vr. Clemens Lüdtke iſt zum Domherrn bei der Sie e 53Kathedralkirche des Bisthums Culm in Pelplin ernannt worden. Hier ein paar Proben Der Verfaſſer führt einen „kaiſer

lichen Comissarius loci“ von Jeruſalem an und ſagt überDer preußiſche Oberlandesgerichtsrath Hugo Maximilian
Ernſt Neumann iſt zum kaiſerlichen Geh. Regierungsrath und
vortragenden Rath im Reichsſchatzamt ernannt worden.

Wilhelm und Gretchen.
An Bord des „Hohenſtaufen“, der am letzten Sonn-

tag den Hafen von Antwerpen verlaſſen hat, befindet ſich
unter den zahlreichen anderen Paſſagieren auch ein deut

Und ſo geſchah es; ſie ſetzten einen Brief an Wilhelm
auf, in welchem ſie ihm umſtändlich mittheilten, wie Alles
gekommen war, und ſchloſſen mit dem Ausdruck ihrer
größten Hochachtung. Wilhelm ließ auf die Antwort
nicht lange warten, ja, er ſcheute ſogar die hohen Koſten
eines überſeeiſchen Telegrammes nicht und ſchickte eine
Kabeldepeſche folgenden Jnhalts: „Verſtehe ſehr wohl.“
Kommt Beide mit dem Kinde. Wir wollen zuſammen
glücklich leben!“ „Guter Wilhelm!“ rief Gretchenſrendtg erregt und bedeckte das Telegramm mit zärtlichen

Küſſen. „Braver Wilhelm!“ beſtätigte der zweite Gatte
und umarmte Gretchen. „Wir wollen abreiſen!“ riefen
ſie wie aus einem Munde voller Begeiſterung und da
ſind ſie nun unterwegs mit dem Kinde gemeinſam, und
werden während der langen Reiſe den guten, den wackeren

Jn vierzehn Tagen etwa wird das
Kleeblatt am Orte ſeiner Beſtimmung eingetroffen ſein,
und der gute Wilhelm, ein wahrer Philoſoph, wird ſie
alle Drei an's Herz drücken können. Das iſt die ſonder-
bare Geſchichte, für deren Wahrheit ſich der Antwerpener
Korreſpondent des in Brüſſel erſcheinenden „Etoile belge“,
der ſie ſeinem Blatte erzählt, verbürgt.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

Geehrte Redaktion! Jn Nr. 29 der Halliſchen
Zeitung wird nach amerikaniſchen Blättern der „hiſtoriſche
Witz“ berührt, daß Chriſtus von Weſtphalen ge-
kreuzigt ſei. Jch möchte hierzu bemerken, daß diejenige
transoceaniſche Zeitung, welche den Witz viel älter ſein
läßt, als die Univerſität Bonn (geſtiftet 1818), ſo daß er
alſo nicht von einem Bonner Profeſſor ſtammen kann,
thatſächlich Recht hat. Es giebt hierüber nämlich eine
kleine mir vorliegende Abhandlung aus dem vorigen Jahr-
hundert, welche heute zu den literariſchen Kurioſitäten und
Seltenheiten zählt: „Weſtphäliſche Alterthümer
oder Beweis, daß diejenigen ſo Chriſtum ge-
kreuziget und Johannem den Täufer enthauptett
Weſtphälinger geweſen. Solingen bey J. A. Z.
1775“. Der unbekannte Verfaſſer des intereſſanten,
28 Oktavſeiten haltenden Schriftchens miſcht in geſchickter
Weiſe Scherz und Ernſt (daß z. B. die bei Chriſti Kreu-
zigung erwähnten Kriegsknechte ganz oder zum Theil
Deutſche geweſen, läßt man auch heute noch als wahr-
ſcheinlich gelten), im Allgemeinen aber iſt ſeine Abhand-
lungen eine gute Satire darauf, was man in
früheren Zeiten Alles mit dem Anſtrich tiefſter
Gelehrſamkeit zu beweiſen ſuchte; Seitenhiebe auf

ihn: „Den Namen dieſes Commöissarii loci habe ich bis
dato noch nicht ausfindig machen können, doch iſt ſoviel

gewiß, daß er ein vortrefflicher Projektmacher geweſen iſt,
der mit aller Gewalt Ebbe und Fluth auf den Jordan
introduciren, ingleichen eine moſcowitiſche Zobelhecke im Walde
Libanon anlegen, nicht weniger mit den Lappländern, wegen
Ueberlaſſung ihres nützlichen Nordlichtes, einen Commercien-

tractat ſchließen wollen. Aber allem Vermuthen nach
hat er es nicht zu Stande gebracht, wenigſtens iſt das
Werk von ebenſo ſchlechter Dauer geweſen als manchesSyſtema iſt, womit ſeine heutigen ren Confratres zu
Markte kommen“. Zu Ende des Ganzen, nachdem die
Beweisführung hinſichtlich der „Weſtphälinger“ geſchloſſen,
heißt es: „Einige Auctores meynen zwar, daß wir dieſen
nach Judäa und andern vrientaliſchen Ländern hinmar-
ſchirten Weſtphälingern, den Caffee zu danken hätten, in
dem ſie anfangs ihre Saubohnen mitgenommen, welche
durch die Güte des dortigen Erdreichs ſich aus
gebeſſert, daß die jetzigen Caffeebohnen daraus ge-
worden. Allein ſo u Reſpekt ich auch für die
Weſtphälinger habe, ſo muß ich ihnen doch dieſe Ehre
ſtreitig machen, indem ich viel eher Nachricht von den
Caffeebohnen finde, als von ihren Landsleuten
Jch glaube alſo viel eher, daß etwa ein im römiſchen
Solde ſtehender deutſcher Offizier aus Curioſität Caffee-
bohnen nach ſeinem Gute in Weſtphalen geſchickt, um zu
ſehen, ob ſolche dort wachſen würden, welche aber durch
das rauhe Erdreich ſo ausgeartet, daß die jetzigen Sau
bohnen daraus geworden ſind. Doch, dem ſey wie ihm
wolle, genug, daß aus dem Vorherſtehenden die Wahrheit
der zuerſt angeführten drey Punkte nunmehro erhellet
Sollte etwa hier und da ein demonſtrativiſcher Beweis
fehlen; ſo habe ich wenigſtens meine Concluſiones wahr-
ſcheinlicher gemacht, als der Herr Magiſter M*** in
welcher über das deutſche Jus publicum ein Collegium
las, und zum Systemate die Offenbarung Johannisnahm.“ Nebenbei erfahren wir übrigens aus Se Schrift
chen, daß einem ſehr anheien Schriftſteller des

vorigen Jahrhunderts (J. J. Hübner, Vollſtändige
Geographie) ſogar Pontius Pilatus ſelbſt ein Deutſcher
und aus Forchheim geweſen ſein ſoll, worüber ein alter
Vers Auskunft giebt:

Forchheimi natus est Pontius ille Pilatus,
Teutonvicae gentis crucifixor omnipotentis.

(zu Forchheim iſt jener Pontius Pilatus geboren, von
deutſchem Stamme, der Kreuziger des Allmächtigen).
Dieſer Geſchichts-Kalauer über Forchheim iſt ein paſſendes
Seitenſtück zu dem über die „Weſtphälinger“. R. S.

In der 2. Ausgabe von Nr. 26 d. Jahrganges der
Halliſchen Zeitung befindet ſich eine Kritik über das
Choralbuch der Provinz Sachſen. Die Einleitung dieſes
Artikels enthält den Satz: „daß in den Dörfern das
Unkraut der Schnörkel in üppigſter Blüthe ſteht.“ Dieſer
Satz iſt in ſeiner Allgemeinheit nicht allein unwahr, ſon
dern er ſchließt auch eine Beſchuldigung aller ländlichen
Kantoren und Organiſten in ſich, die der Herr Verfaſſer
nun und nimmer zu rechtfertigen vermag. Schon ſeit
25 Jahren ſind ſowohl Kantoren als Organiſten dieſen
Auswüchſen des Kirchengeſanges mit Bedacht und Ver
ſtändniß zu Leibe gegangen, ſodaß dieſelben wohl nur
noch in entlegenen Winkeln ein kümmerliches Daſein fri-
ſten. Der Herr Verfaſſer ſcheint noch wenig ländliche
Kirchen während des Gottesdienſtes beſucht zu haben,
denn ſonſt würde ihm die Erfahrung ein beſſerer Lehr
meiſter geworden ſein; und es ergeht namens der Fach-
genoſſen an ihn die ergebene Bitte: bei den Einleitungen
zu ſeinen künftigen Artikeln in der Wahl eines Sünden-
bocks etwas gewiſſenhafter zu ſein.

Ein Kantor und Organiſt.
Dem Einſender obiger Auslaſſungen zur Erwiderung,

daß der Referent mit den gottesdienſtlichen Verhältniſſen
unſerer Provinz allerdings ſehr vertraut iſt und ſeine
Aeußerungen aus eigener Anſchauung und Erfahrung
heraus gethan hat. Er hätte ſich genauer ſo ausdrücken
ſollen, daß das Schnörkel-Unweſen vielfach noch in
üppigſter Blüthe ſteht, um damit anzudeuten, daß hier
und da ſchon manches zur Beſeitigung des Uebelſtandes
geſchehen iſt. So viel bleibt aber gewiß und wahr: es
giebt hier noch viel Unkraut auszujäten, und der Herr
Einſender hätte ſich das Echauffement erſparen können.

A. S.

der Humoriſtiſches.
Der Weg zum Himmelreich. Als dem GrafenSchafgotſch durch den Tod ſeines Oheims die Her

Schlackenwerth zugefallen war mit der Bedingung, daß er zur
katholiſchen Religion übertrete. benachrichtigte er Friedrich den
Großen von ſeinem Entſchluß, die Erbſchaft anzutreten und
ſuchte ſeinen Religionswechſel zu entſchuldigen. Der König er-
widerte ihm: „Viele Wege führen zum Himmelreich; Euer
Liebden haben den über Schlackenwerth eingeſchlagen. Jch
wünſche glückliche Reiſe.

Gut taxirt. Richter: „Wie hoch ſchätzen Sie die
Jhnen geſtohlenen Stiefel?“ Schadenträger: „Neu haben
ſie mich 16 Mark gekoſtet, dann habe ich ſie zweimal ſohlen
laſſen, macht 12 Mark: zuſammen alſo 28 Mark.“

Ein praktiſcher Wecker. Frau Sali: „Stehen Sie
früh auf, Frau Suſi?“ Frau Suſi: „Nein, ich kann meinen
Mann nie vor 10 Uhr aus dem Bette bringen. Jch habe
Weckeruhren, Platzpatronen, Glockengeläute verſucht, aber er
ſchläft wie ein Todter.“ Frau Sali: Frau Suſt, Sie ſollten
es ſo machen, wie ich es mit meinem Manne anſtelle. Ziehen
Sie den Pfropfen aus einer Bierflaſche und Jhr Mann
wird ſofgrt an de guögr en

Orientaliſche Anſchauung. Paſcha Huſſein bereiſtDeutſchland. Er beſucht eine große Fabrik. Jn einer at
in welcher mehrere hundert Kinder beſchäftigt ſind, klopft er
dem Fabrikinſpektor auf die Schulter und fragt lächelnd: „Sie
haben da eine ſehr ſchöne Familie. mein Herr! Alles Jhre
eigenen Kinder et wie viele e haben Sie denn

Jägers Antwort. Herr: Iſt denn das wirklich wahr,Herr Oberförſter, daß die Dachſe im Winter ihr eigenes gelt
ablnappern? Oberförſter: Jawohl iſt's wahr und noch mehr.
Jch habe ſelbſt letzten Winter einen Dachs beobachtet, der ſich
in weniger als einer Stunde vollſtändig auffraß. Und denken
Sie, er hatte genug? Pfeifendeckel vorne hat das Beeſt noch
mals angefangen.

Land und Hauswirthſchaft.
Der Honig, ein Beruhigungsmittel für Nerven-

leidende. Daß der Honig, insbeſondere reiner, guter Schleuder-
honig, ſehr geſundheitsfördernd iſt und deshalb die Aufmerkſam
keit des Publikums verdient, darf wohl in keiner Weiſe be
zweifel werden. Ich bin, ſo ſchreibt R. in der „D. B.Ztg.',
ein großer Honigfreund geworden, während ich mir früher
weniger daraus machte. Jetzt dient er mir als ein Beruhigungs-
mittel, und daß das ſo gekommen iſt, habe ich dem Zufall zu
verdanken. Mit dem zunehmenden Alter und bei ſo manchen
Sorgen des Lebens bin ich etwas ſtark nervös geworden. Die
geringſte Freude, der kleinſte Schmerz konnte mich oft derart
aufregen, daß ich entweder vor Mitternacht nicht einſchlief oder

c



daß ich, wenn ich ja einmal einſchlummerte, doch ſo gegen Mitter
nacht, 1 oder 2 Uhr Morgens wieder aufwachte und dann nicht
mehr in den Schlaf kommen konnte. Da ritt ich denn immer
auf einem Gedanken herum und wußte mit aller Anſtrengung
nicht von ihm loszukommen, bis ſich endlich gegen Morgen ein
unruhiger Schlaf einſtellte, nach welchem ich mich aber niemals
friſch und erquickt fühlte. Oft ſprang ich vor lauter Ungeduld
aus dem Bette und verſuchte es mit einem Mittel gegen Schlaf-
loſigkeit, ein Brödchen zu eſſen oder auch ein Glas Waſſer oder
ſonſt etwas zu trinken. Alles habe ich verſucht dieſem pein-
lichen Umſtande abzuhelfen, aber vergeblich. Da gerieth ich
denn eines Nachts über einen Topf mit Honig. der für häus-
liche Zwecke gekauft worden war. Jch aß davon zwei bis drei
Eßlöffel voll zu einem Stück Semmel. Wunderbar, ſofort
ſchlief ich wieder ein. Das Mittel half ſpäter jedesmal. Da
nahm ich regelmäßig vor dem Schlafengehen ein, zwei oder dreiEßlöffel voll Honig ein, und nun konnte ich ruhig ſchlafen,

ſelbſt wenn ich dann und wann das Honigeſſen ausſetzte, auch
fühle ich mich ſtets am anderen Morgen friſch und geſtärkt.
Seit der Zeit fehlt der Honig niemals in meinem Hauſe. Jch
kann ihn Nervöſen als ein Beruhigungsmittel beſtens empfehlen.
mit welchem vielleicht auch Anderen gedient iſt.

Jagd, Sport, Spiel.
Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung ſind im

Jahre 1886 in Deutſchland 200 Vollblutfohlen ge-
boren, von denen 20 im Geburtsjahr eingegangen ſind.
Von den im Reiche ſich befindenden Vaterpferden zeichnen
ſich der in Graditz ſtationirte „Chamant“ und der in Harz-
burg aufgeſtellte „Savernake“ durch rühmliche Vererbung
aus, indem 15 bezw. 16 Nachkommen dieſer Hengſte zur
weiteren Entwickelung und Schulung den Händen der
Trainer übergeben werden können. Die beiden vom
„Buccaneer“ erzeugten „Flibuſtier“ und „Vederemo“,
erſterer in Groß-Strelitz (Oberſchleſien), letzterer in Nord-
kirchen (Weſtfalen), aufgeſtellt, haben 13 bezw. 11,
„Emilius“, Stallgenoſſe des „Savernake“ in Harzburg,
10, „Weltmann“, Graditz, 10, „Buccaneer“ in Remolkwitz
bei Canth, Schleſien, 8 Nachkömmlinge. Die in letzter
Zeit nach Deutſchland eingeführten Vaterpferde hervor
ragenden Blutes „Martini“ und „Flageolet“ haben einige
Funllew geliefert, doch hat letzterer zum Leidweſen der

utterſtutenbeſitzer mehrfache Zwillinge geliefert.
Stramme Menſchen. Jede Saiſon bereichert die

Waidmanns-Chronik mit originellen Beweiſen von Geiſtesgegen-
wart und Zäbigkeit noch urwüchſiger Naturen. Jm Waldviertel
ſuch ein Holzknecht ohne Hacke und Stock einem waidwund ge
choſſenen Hirſch nach, um mit dieſem endlich kurzweg hand
emein zu werden. Wie die verſchiedenen „Selbſtabdrücke“ imSchnee zeigten hatte der ſtramme Holzknecht nach mehrfach abge

ſchlagenen Attaquen den Hirſch niedergerungen, und der Förſter
kam dazu, wie der ſchweißdampfende Knecht den Beſiegten mit
eiſerner Fauſt am Geweih niederhielt und durch Zuhalten von

raſer“ und Nüſtern eben erſticken gemacht hatte. Ein an-
derer Waldviertler kam etwas übler weg. Bei einer Treibjagd
auf einer engen Schneuße vorwärts „klopfend“, wurde er von
einem zuückbrechenden Rudel Hochwild derart überrannt, daß
der waidmänniſch veranlagte Arzt nach den rothen und blauen
Fährten auf dem Rücken des Armen kommenden Tags genau
conſtatiren konnte, es ſeien ein Hirſchkalb und ein ſtarker Zehn-
ender über ihn hinweggetrabt. Nach
fungirte er wieder als Treiber. Ein ſchneidiger Ungarſohn
wurde von einer angetriebenen Wildſau unterlaufen, aufgehoben
und nolens vo ens ein großes Stück im Reitſitz entführt, was
den unerſchrockenen Praktikanten derart in Harniſch brachte,
daß er durch robuſtes „Beuteln“ der borſtigen „Lauſcher“ die
Sau zum Falle brackte und ſich wenige Naſen-, reſpective
Rüſſellängen von einem Dickicht von ihr trennte, wo die inzwiſchen
nachgeeilten Hunde und Jäger dem Wild den Garaus machten.

Eine ſehr „harte“ Conſtitution bewies ein oberöſterreichiſcher
Burſche mit dem während einer Treibjagd ein Reh derart
caramb olirte, daß es in Folge einer inneren Verletzung auf dem
Flecke verendete, während ſich der Burſche nach kurzer Beſin-
nungsloſigkeit raſch erholte und weitertrieb. Ein ſteiermär-
kiſcher Waidmann voſtirte ſeinen Gehilfen Ferdinand auf einen
Fuchswechſel mit der eindringlichen Weiſung, dort ſeine Rückkunft
abzuwarten. Nach ſtündiger erfolgloſer Paſſe ſchritt der von
der eiſigen Kälte erſtarrte Waidmann über den freien Schnee-
vlan thalab, in der ſicherſten Vorausſetzung, daß ihn ſein Gehilfe
a ohnedies heimgehen ſehen müſſe und dasſelbe thun werde.

ohl kamen Nacht und Mitternacht, aber der Gehilfe nicht. Jm
erſten Morgengrauen endlich machte man ſich beſorgt auf den
weiten Weg, um den Vermißten zu ſuchen. Der „Ferdl“ hatte
ſich's aber auf dem Fuchswechſel trotz der harten Zeit nicht ver
drießen laſſen und meinte beim Anblicke ſeines beſtürzten und
zugleich freudig bewegten Herrn nur lakoniſch: „Sakra, biſſi
war's, han ſcho g'moant, 's is Jhna was zuag'ſtöß'n!“Der Oekonom Max Stephan hat das Glück, auf
Weg aſchlebener Feldmark dieſer Tage zwei Trappen zu

ießen.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tununels.
Jn der, Nähe von White River Junction im Staate

Vermont hat ein Eiſenbahnunglück ſtattgefunden. Bei dem-
ſelben ſoll eine größere Anzahl Perſonen ums Leben gekom-
men ſein.

T Das Reichs- Poſtamt hat einen praktiſchen Verſuch,
die Fernſprech-Anlagen in größerem Umfange zu er-
proben, beim großherzoglich heſſiſchen Miniſterium in Vorſchlag
ebracht. Wie der „Elektr. J meldet, ſollen nämlich ver
uchsweiſe die ſämmtlichen Ortſchaften des Großherzogthums

Heſſen durch ein Fernſprechnetz verbunden werden. Jede Ge-
meinde ſoll zu den Koſten dieſer ausgedehnten Anlagen fünfzig
Mark beiſteuern, inſoweit dieſelbe nicht bereits Fernſprech- Ver
bindung beſitzt. Bewährt ſich die Einrichtung, ſo beabſichtigt
das Reichspoſtamt, dieſelbe allmälig im ganzen deutſchen
Reiche einzuführen.

Am Sonnabend Vormittag wurde das ſeit Anfang des
Monats bereits im Betrieb befindliche neue Poſtgebäude
am Stephansplatz zu Hamburg feierlich eingeweiht. Vom
Reichspoſtamt waren hierzu erſchienen: Staatsſekretär von
Stephan, Miniſterialdirektor Fiſcher, Miniſterialdirektor Hake
und Geh. Oberregierungsrath Kind. An der Feier nahmen
außerdem theil: der Senat, Vertreter der Bürgerſchaft, der
öffentlichen Anſtalten der Wiſſenſchaſt, der Kunſt, des Handels
und Gewerbes 2c. Staatsſekretär v. Stephan danke in einer
Anſprache dem Senate und der Bürgerſchaft für die Mitwirkung,
ſowie der Bauleitung für die liebevolle Arbeit und ſchloß mit
einem Hoch auf Kaiſer und Senat. Nachmittags fand ein offi-
zielles Diner ſtatt.

Poſt, Telegraphie und Telephon.
S Aus Thüringen, 6. Februar. Wiederholt iſt von

bernfener Seite darum petitionirt worden. das Poſtbeſtellgeld
für Poſtanweiſungen, Geldbriefe und Packete in Wegfall kom
men zu laſſen, ohne daß eine derartige Erleichterung in Aus-
ſicht geſtellt wordon wäre. Auch die nach uns gemachter Mit-
theilung in dieſer Angelegenheit kürzlich erneuten Vorſtellungen
ſind mit dem Hinweiſe darauf, daß der Ausfall für die Poſt
kaſſe ein ganz bedeutender ſein und den Etat vollſtändig um
werfen würde, abſchlägig beſchieden worden, ſo daß es bei dem
Zopfe vorläufig ſein Bewenden behält. Um ſo nöthiger erſcheint
cs wiederholt darauf hinzuweiſen, daß bei Geldſendungen an
Behörden, an Rechtsanwälte ſowie wohl auch an Private, zumalwenn es ſich um nicht mehr beſtreitbare Beträge handelt, das
Beſtellgeld bei der Aufgabe mit zu entrichten iſt. Der Fehl-
betrag von, nur 5 hat dem Schuldner ſchon häufig große Un
annehmlichkeiten und hohe weitere Koſten verurſacht. Bei Poſt
anweiſnm gen dürfte es ſich empfehlen, nur das einfache Porto
zu entrichten und das Beſtellgeld dem einzuzahlenden Betragezuzurechnen, weil der Vermerk „ganz frei“ und die da Merte

bei der großen Irygu von Poſt anweiſungen nicht ſelten von
der Empfangs- Poſtanſtalt und dann wohl auch von dem
Adreſſaten überſehen wird.

3 Weimar, 6. Februar. Die nächſte Hauptconferenz des
Belgiſch- Oeſterreich Ungariſchen Eiſenbahn Verbandes, an wel
cher auch mehrere thüringiſche Stagts- und Privatbahnlinien
erst ſind, iſt auf den 16. d, M. nach Wien einberufen
worden.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 3. Februar.

Aufgeboten: Der Schmiedemeiſter Friedrich Wilhelm
Ziegler. Müllerdorf und Johanne Albine Friederike Wunder-
lich, Höhnſtedt. Der Schmiedemeiſter Friedrich Carl Guſtav
Schröter, Halle und, Friederike Caroline Emma Schreiber,
Lettin. Der Arbeiter Florian Rogoſch, Kleiuitz u. Henriette
Louiſe Schmarſch, Kontopp.
Geboren: Dem Schmied Carl Schulze, Schmiedſtraße 9,

ein Sohn, Carl Arthur Walther Dem Kaufmann Paul
Jäniſch, Königſtraße 21, ein Sohn, Eduard Heinrich Paub.

em Maſchinenbauer Carl Bauer, Merſeburgerſtraße 10, eine
Tochter, Auguſte Agnes. Dem Schloſſer Hermann Frauen
dorf, Landwehrſtraße 15, ein Sohn, Friedrich Wilhelm. Dem
Tagelöhner Franz Barofer, ein Sohn, Entb.-Jnſtitut. Dem
GrübenJnſpektor Otto Enke eine Tochter, Auguſte Ferdinande,
Sophienſtraße 10. 2 unehel. Töchter.

Geſtorben: Des Arbeiter Gottfried Böckelmann Tochter,
Auguſte Elſe, 1 Jahr 11 Monat 24 Tage, Graſeweg 19. Der
Ziegelmeiſter Franz Friedrich Koch, 76 Jahr 4 Tage, Schul
ſt 1. Des Handelsmann Moritz eng Ehefrau, Caroline

ilhelmine Charlotte geb. Buchholz, 59 Jahr 2 Monat 21 Tg.,
kleine Ulrichſtraße 8. Der Hospitalit, frühere Tiſchlermeiſter
Carl Koch, 67 Jahr 5 Monat 14 Tage, Hospital. Amalie
Nilius, 52 Jahr 4 Monat, Diaconiſſenhaus. Die Wittwe,
Hebamme, Wilhelmine Büchner geb. Kitzel, 49 Jahr 7 Tage,
Harzgaſſe 5. Die Wittwe Caroline Dan geb. Blume, 74 J.9 Monat 20 Tage, gr. Steinſtraße 4. Der Steinhauer
Friedrich Ferdinand Schulze, 29 Jahr 6 Monat 8 Tage,Schüengaſſe 10a. Des Tagelöhner Franz Barofer Sohn,
12 Stunden, Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 7. Februar.

Stadt Hamburg. Frau Landrath von Doetinchem nebſt
Familie aus Sangerhauſen. Frau Amtsrath von Doetinchem
nebſt Fräulein Töchtern aus Löpitz. Frau Rittergutsbeſitzer
von Rohrſcheidt nebſt Familie aus Schlittwein b. Poesneck.Fabrikant Göhring nebſt Familie aus Plauen i V. Landrath
Graf von der Schulenburg nebſt Gemahlin aus Cölleda.
Fräulein Vermehren aus Düſſeldorf. Profeſſor Dr. Patzel
aus Leipzig. Arzt UVr. Kriehle aus Heringen. Rentier Meine
aus Braunſchweig. Frau Rittergutsbeſitzer von Helldorff aus
Baumersroda. Kaufleute Loewi aus Breslau. Obermayer
aus München. Waldner aus Wien. Meyerſtein aus Bielefeld.
Goldenberg aus Wien. Krux aus Köln a. Rh. Valentin aus
Pforzheim. Goecke aus Schwelm. Lüdke aus Dresden. Berg
aus Aachen. Hellmann aus Würzburg. Blumenthal aus Ber
lin. Quitz aus Berlin. Horn aus Berlin. Kadiſch aus Berlin.
Gompertz aus Mainz. Müller aus Düſſeldorf. Gaſtlhaber
aus Nürnberg. Scheuermann aus Köln a. Rh. Stud. jur. Rei-
ſchauer aus Berlin. stud. jur. Volker aus Berlin.

re

Magdeburger Börſe, 5. Februar.

Reiche Anleihe 4 hMagdeburger Stadt- Obligationen 4 SNeufſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Buckauer Stadt Anleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 100 0 6
Deſſauer Gas- Obligationen 41p. St. Div

5 188
Magdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 25 500, 0 Bdo. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Kinzahlung 25 u Sdo. HagelVerſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 409 Einzahlung S S S

do. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 209 Einzahlung 20 1396,09 Bdo. Rück Verſich.-Actien per Stück à 300

M. vollgezahlt 36in 0 Div.1885 1886
Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 1210,00 6
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 5 SChemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 E 2 100,00 B
Deſſauer Gas Actien 4 12Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nlenburg 4 22
„„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.-Actien 4 22
Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 5 192 bz 93 B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 S Sdo. Bankverein-Antheile 4 6 I1 3,00 Bdo. Bau u. Lreditbantk-Actien 4 87 1135,00

do. Bergwerks-Actien 4 15 cdo. do. Stamm'pPriorit.-Act. 5 15 mdo. rivatbank-Actien 4 5*do. Straßenbahn-Actien 4 Sdo. Theater Actien 3 zMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 63 105.00 B
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien. 4 15

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 2Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 150,00 6Magdeburger Zuckerraffinerie-St amm-Actien 4 S
do. do. Stamm- Prior. 6 s S

Induſtrie und Handel.
Finnländiſche Staats-Eiſenbahn- Anleihe von

1874. Die nächſte Ziehung findet am 1. März ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Auslooſung über-
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von

4 Pf. pro 100 Mark. [94Die Geſammteinnahmen der Großen Berliner
Pferdebahn im abgelaufenen Jahre betragen 10378 955 .4.
Davon fallen der Stadt Berlin vertragsmäßig 6, Proz.

674 632 zu. ßLaut Beſchluß des Aufſichtsraths der Berliner Ce
mentbaugeſellſchaft gelangen 100000 geſellſchaftlicher
Aktien behufs Vernichtung zum Rückkauf. Offerten ſind bis
zum 24. Februar einzureichen.

Wie verlautet, beabſichtigt die Berliner Nähmaſchinen
fabrik Friſter u. Roßmann die Fabrikation von Nähmaſchinen
bedeutend einzuſchränken, um gelegentlich andere Produktions-
artikel aufzunehmen, und in Folge deſſen iſt auch eine weſent
liche Reduktion der Arbeiterzahl bereits erfolgt. Bekanntlich
wurde erſt kürzlich gemeldet, daß die Geſellſchaft durch Verun-
treuungen ihres Londoner Agenten einen ziemlich großen Ver-
luſt erlitten hat. Wie der „Berl. Börſ.-Cour.“ jetzt vernimmt,
iſt die Geſellſchaft des Weiteren bei einer hieſigen Zahlungsein-
ſtellung und einer ſolchen in Hannover mit Beträgen von circa
je 30 000 in Mitleidenſchaft gezogen worden.

n der Aufſichtsrathsſitzung der Sudenburger Ma-
ſchinenfabrik und Eiſengießerei, Aktiengeſellſchaft,
iſt am Sonnabend beſchloſſen worden, der demnächſt ſtat finden
den Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von
10 Proz. vorzuſchlagen.

Das 1886 er Erträgniß des Leipziger Kaſſenvereins
geſtattet die Vertheilung von h Proz. Dividende. Der Ge
ſammtumſatz betrug 828300000 oder ca. einer Million mehr
als 1885. Dem Reſervefonds werden 6641 überwieſen. Jn
Folge des billigen Zinsfußes wurden im Diskont 41 900.4 und
im Lombardgeſchäft 18 400 4 weniger vereinnahmt. Eine
Mehreinnahme ergab nur das Effektenconto und zwar in Höhe

Der Jahresgewinn der Kölniſchen Hagel-Ver-ſicherungs- Geſellſchaft pro 1886 beträgt 274622 .4. Hier-
von werden 108000 .4 als Dividende von 18 auf die Aktie,
20262 -4 zu Tantiemen verwendet, ſowie der SonderRücklage
12718 .4 und der Kapitalreſerve 133642 überwieſen. Die
Rücklagen betragen nunmehr 181 808 .4 bei einem Aktienkapital
von 9 Mill. .4 mit 20proz. Baareinſchuß.

Verwaltungsſeitig werden noch folgende Dividenden
vorgeſchlagen: Communalbank des Königreichs Sachſen
10 Prozent (wie 1885), Berliner Admiralsgartenbad
5 ige und Mechaniſche Baumwollſpinnerei Bay-
reu oz.

von 13500

Gehauer-Schwetſchke' ſche ANa4dwuctkerei in Halle.

Der Einlöſungskurs für öſterreichiſche Silber-
iſt geſtern auf 157,75 Mark für 100 Fl. herabgeſetzt

worden.
s. Bei den Bohrverſuchen zu Schönebeck iſt man am

Freitag auf ein mächtiges neues Steinſalzlager geſtoßen.
s. Anleihe der Stadt Aſchersleben.' Die Stadtver

ordneten beſchloſſen am 5. d. M. die Aufnahme einer 4proz.
Anleihe von 200000 welche von 1891 ab mit 2 amortiſirt
werden ſoll.

nellen

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurseröffnungen. Schirmfabrikant Leopold

Bleich, Wittwe, Chriſtine, b Sevin in Baden. Firma V.
Sülberg. Ehefrau Hermann Kirch, Lina, geb. Sülberg in Bar-
men. eißgerbermeiſter Auguſt Heyer in Derenburg (Halber-
ſtadt). Kaufmann Theodor Detlev Chriſtian Haamann in
Firma T. H. Haamann in Kiel. Kauſmann Andreas Althaus
in Masmünſter. Nachlaß des verſt. Hausbeſitzers und Glaſer-
meiſters Ernſt Eduard Finck in Mügeln. Spezereihändler
Georg Seibert in München. Schuhmachermeiſter Wilhelm
n in Oebisfelde. Kaufmann Michaelis Lippſchütz in

oſen.

Verlag der Jſtieng et Nchaft „Halliſche Zeitung zu HalleVerantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Riher Hamel.
ſür Lokales und Provinz Pr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Emil Hoppe mit Ottilie Sievers (Mag

deburg). Hr. Adolf Stern mit Bertha Joſeph (Hannover).
Verlobt: Frl Bertha Wilberg mit Hrn. Friedrich

Dannehl (Zeppernick, Wallwitz). Frl. Helene Bormann mit
Hrn. Landwirth Hermann Müller (Bettingerode). Frl. Anna
Vollmann mit Hrn. Louis Löber (Suderode a. Harz, Wege
leben). Frl. Priska Große mit Hrn. Heinrich Kilian (Rothen
ſtein, Leipzig. Frl. Margarethe Oertel mit Hrn. Hermann
Kühle (Magdeburg). Frl. Selma Kuthe mit Hrn. Theobald
Peveſtorff (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Karl Knittel (Linden). Hrn.
Nagel (Hannover). Hrn. M. Mertens (Magdeburg). Hrn.
Hoffmann (Kunitz). Hrn. Adalbert (Magdeburg). Hrn. Edu

S i (Klein- Mühlingen). Hrn. Otto Schrader
(Schernikau).

Geſtorben: Bruno Hartleben (Mühlhauſen). Auguſt Hel-
mert (Leipzig). Adolf Kehrer (Leipzig). Carl Ramshorn
(Coburg). Rechtsanwalt Hermann Hering (Magdeburg). Lehrer
emer. G. Ehmann (Gamſen bei Gifhorn). Edmund Dingethal
Hannover). Honigkuchenfabrikant Samuel Ert (Hannover).

rau verw. Bertha Hasper geb. Gebecke (Zeitz).

Amtliche Sekanntmachungen.

Steckbrief.
Gegen den Maurer Hermann Gustav Koerber, zu-

letzt in Lauchſtedt wohnhaft, iſt die Haft wegen Körperverletzung
mit tödtlichem Erfolge beſchloſſen worden. Es wird erſucht,
denſelben zu verhaften und an das hieſige Gerichtsgefängniß,
kleine Steinſtraße Nr. 8, abliefern zu laſſen.

Signalement: Alter: etwa 20 Jahre; Haar: dunkel-
blond; Bart: fehlt; Größe: etwas über 5 Fuß; Augen: grau;
der rechte Schulterknochen tritt etwas hervor; Kleidung: blauer
Ueberrock, ſchwarzer Filzhut mit ſchmaler Krempe, graumelirter
Sommerrock, dunkelbraune Hoſe. [419Halle a. S., den 2. Februar 1887.

Königliches Landgericht.
Der Anterſuchnungsrichter.

Bekanntmachung.
Jm Saaualkreiſe iſt an Stelle des Gutsbeſitzers Sehrader

zu Hohenthurm, der Lehrer Feuerstein daſelbſt zum Stell
vertreter des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Niem

berg beſtellt worden. 450Magdeburg, den 29 Dezember 1886.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

v. Wolf.

Verein für Erdkunde.
W Stiftungsſestam Mittwoch den 9. d. M., um 8 Uhr im Hotel zum

„„Kronpringen
(unter Betheiligung der Damen).

1. Vorlage ethnographiſcher Humoresken durch Herrn Maler
Franz Hofmann.2. Vortrag des Herrn Dr. W. Sievers über ſeine Be
reiſung der Sierra Nevada de Santa Marta.

Iäirchhoff.

Litteraria.
Montag, den 7. Februar Abends 8 Uhr

im Goldenen Ringe.Vortrag des Herrn Dr. Schmuhl: Fr. L. Jahn und die
Sprache; tleine Mittheilungen.

Geistliches Concert
des

Kirchen-Geſangvereins in der Kirche zu St. Georgen
Mittwoch, den 9. Februar 1887, Nachm. 3 Uhr

unter gefälliger Mitwirkung des Herzogl. Kammerſängers und
Operndirectors Herrn B. Köbke. Organiſten Herrn Ratsch

aus Merſeburg, Muſiklehrers Herrn Petri und
Fräulein Wepner.

Programm.
Sonate von Rheinberger.
Motette von Adolf Baumann.
Arie aus „Samſon“ von Händel.
Motette für Frauenchor von Mendelsſohn-Bartholdy
Arie aus „Meſſias“ von Händel.
Motette von Jul. Otto.
Sarabande für Orgel und Cello von Händel.
Gebet von Wilh. Sauer.

9. Arie aus „Elias“ von Mendelsſohn-Bartholdy.
10. Trio von Bernh. Klein.
11. Alt-Solo von J. S. Bach.
12. Motette von Alb. Schröder.
13. Choral von Adam Hiller.

Billette für das Schiff der Kirche à 1 Maxk, für die
Emporen à 50 Pa. und Programme mit Text à 10 Pfg
ſind in der Kaiſerapotheke des Herrn Kolbe und beim Küſter
Herrn Weise zu haben. An den Kirchthüren findet kein
Verkauf ſtatt. Die Kirche iſt geheizt. Der Ertrag des Con-
certes iſt zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt. [426

Der Vorſtand.

Familien Nachricht.

O an K.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres zu früh dahingeſchiedenen

lieben Sohnes Albert, können wir nicht unterlaſſen, Herrn
Paſtor Klingensetein für ſeine troſtreiche Grabrede ſowie
Herrn Cantor Hartmann mit der Schuljugend für den erhebenden Geſang, desgleichen allen Denen die den Sarg ſo
reich mit Kronen und Kränzen ſchmückten, hiermit unſern n
lichſten Dank auszuſprechen. (461Sylbitz, den 6. Februar 1887.

Die trauernde Familie Werner

r
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